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Funkſpruch. 


9000000000000000000000000000000000000000000C0 
Freunde! — Mit großer Hoffnung und ffarkem Arbeiksdrang 
| wir hinein ins neue Jahr. Möge es eim geſegneles werden, 
an geiſtigem und maberiellem Gewinn! — 


An der Schwelle von 1928 halten wir darauf, all denen, die im 
offenen Sabre am großen Gangem forie an der Bienengerlung mil 
und Tal gearbeitet haben, unſern verbindlichſten Dank auszuſpre⸗ 
Ste wollen auch fürderhin dem Landesverein die Creme pens 
mil uns wacker und freudig an feinem SE ET d 

‘bau fid) betätigen. - 


Vorwärts auf unſerer Bahn zur Errüichkügung des PR vor- 
e im Einfachheit und Klarheik! Dies fei, wie in der Vergangenheit, 
ud in Zukunft unfer Wahlſpruch. 
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Unſere geſchätzten Lefer machen wir auf die der heutigen 
beigefügbe Einlage, das duferff wertvolle Buch „Der proktifde Imke 
von H. Stord, Nieder- Preſchhau, Poff Ober- Preſchau. Böhm 
betreffend, aufmerkſam. 

Den Seite 106 und 197 des letzten Degemberheftes zitierten 
eninahmen wir dem nur Praxis bietenden Werk. Er verrät 
Geiſt, in dem dasſelbe von der erffen bis zur letzken Seile 
if. Wie Storch einen Stoff anpackt und meiſberl, wollen unſen 
freundlichen Lefer aus dem für unfere Zeitung eria verfaßlen Original 
artikel im der heutigen Nummer erſehem. 

Wegen Raummangel mußten verſchiedene Arbeiten, unter andern 
die Satzungen unferer Züchlervereinigung, bis zur Februar-Nummer 
zurückgeſtell! werden. | 

Die Generalverjamminng der Königinzüchter vereinigung wird in 
Februar ffaíffinben. 

Die nächſte Nummer wird die diesbezügliche Tagesordnung ver- 
öffenffichen. Der Funker. 


Zum Arbeitsprogramm für das Jahr 1928. 
Fehljahre wie die beiden verfloſſenen find für die Imker 
wohl Lehrjahre, aber auch Perioden fidkwerffer Prüfung. Sie bergen 
in ihrem Shobe große Gefahren, nicht bloß dem Einzelnen, fondem auch 
beu Allgemeinheit. Die bebeutenb[fe Gefahr erwächſt letzterer allenfalls 
in dem drohenden Rückgang unſerer heimiſchen Bienenzuchk. Dies be. 
deutet ſchier unermeßliche Verluſte für die gejamte Volkswirbſchaft, alſo 
für das Allgemeinwohl des Landes. Unſer verehrier Wlimeiffer J. B. 
Kellen befürchtet mir Recht eine Gm Bong unſerer Jungimker. Es 
ijf mithin die Pflicht der führenden Kräfte, mit aller Energie gegen 
gewiſſe Krebsſchäden in der Luxemburger Imkerei angukämpfen. Vor⸗ 
bedingung der Rentabilität in jeglichem Wir lſchaftszweig iff Deufgutage 
ein geregelfer Betrieb, und hierzu gehört in allererſler Linie die Muf- 
ſbellung eines möglichſt genauen und klaren Arbei ksplanes. Dazu eignen 
ſich die Wintermonate wohl am beſten, und deshalb möchte ich hiermit 
verſuchen, die Richtlinien antzugeben, die meiner Anſicht mach für ein 
ſolches Arbeitsprogramm wichtig genug erſcheinen. Meine Anregungen 
getien hauplſächlüch der Tätigkeit unſerer Organisation. Es dürfte wohl 
nicht ſchaden, wenn dabei auch manche Brocken für den Einzelnen ab- 
fallen, die ihm von Wuben feim könnten. Die Haupfprobleme für unfere 
Heimalsbienenpflege ſind meines Gradyfens folgende: 1. Die Beutefrage, ` 
A die Züchberſrage, 3. die Verbeſſerung unferer Bienenweide, 4. die Im- 
kerfdjufumg, 5. Bienen. und Honigſchu. Mis Vorbedacht greife ich 
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de dieſſe großen Fragen”, die brennendften und hrenglikhfien der 
zeil, au, um dieselben von meinem perſönlichen Standpunkt aus 
im Hinblick auf unfere ſpeziellen Verhällmiſſe zu behandeln. Zu- 
H mchte lich an die Vorffände unſeres Oandeswereins und ber Kam- 
vereine mif der Bitte Denantivefen, dieſe Fragen zur Tagesordnung 

Diskuffion zu fielen, eingedenk Hes framhöſiſchen Spruches: 
ı choc des idées jaillit' la lumière.” Uniera Hauplſorge muß 
Dit darauf gerichtet fein, diejenigen Schlußfolgerungen zu ziehen, 
der heimatlichen Bienentzuchl beſonders werlvoll fein können. 

J. Die Beubefrage. | 

Zurück zur einfachſben Bienenzucht, zur fogenannten Volksbienen- ` 
bt!” Alſo Lauter heutzutage die Parole in gar vielen Imkerkreifen, 
d nicht Ju afferíegt im ſolchen unſers Landes. Dabei wird ſpeziell auf 
ehrſaune Zunft der Korbimker und der Heide imker hingewieſen, ge- 
ye als ob all Heil der Imkerſchafft won der Rückkehr zu Großvalers 
igen Zeiten abbinge. In den fetten Jahren wurde über dieſe Frage 
ſonders in Deulſchland eine Menge Tine und Druckerſchwärge ver- 
wendet und dabei febr viel Unfinn verzapft. Mil der Bilenengudt 
hält es fidi doch nicht anders wie mil Hühner-, Kaninchen, Pferde, 
indviech- und anderen Tierzuchlen. Wer wollte Heute noch die grob- 
gen Erfolge in Zuchlfragen leugnem oder überſehem? Durch gute 
lege, Selektion und rationelle Zuchlmeihoden Hat mam allenthalben 
ang erſbaumliche Reſullale aufzuweiſen. Und ba follfen gerade wir Im- 
er auff einmal rückſchrikllüch werden und unfere Jucht dem reinſten Ju- 
all überlaſſen? Im der Jeidlerperiode des Müllelallters, als die Biene 
Od) ein wildes Wurm war, forgte fretilid die Nafur gang allein fiir 
ie nölige Ausleſee. In Hungerjahren kamen damals mur die beffen 
Bienenvölker (Hüngler oder Selbſtoerſorger) durch den Winber, und 
led Minderwerlige wurde erbarmungslos ausgerokfet. In unſern Jei- 
en jedoch iff die Biene zum Haustier geworden und benötigt wie alle 
anderen Haustiere nicht blos guter Pflege, fondem auch einer ration ellen 
Zucht. Es mag nicht geleugne werden, daß auch jetzt noch die Korb- 
bienenzuchl in gewiſſen Gegenden und unten gewiſſem Bedingungen guie 
Reutte, liefern kann. Das will jedoch nicht fagen, daß dieſe Erkräge 
nicht noch geffcigert werden könnten und zwar durch Anwendung neuer 
Methoden und moderner Beulen. Was jedoch den Wirrwarr von Kaften- 
formen betrifft, fo muß jeder verſtändige Imker ohne weiters wünſchen, 
daß dies nicht ſo vorangehen darf. In Deulſchland, dem Eldorado von 
Neuer findungen in Imkerbeulen und fonffigen Bienenzuchlgeräten, hal 
im Laufe des letzlen Jahres eine vielverſprechende Bewegung 3ugunffen 
der Einſchräönkung der Beulelypen und Vereinhelitlichung der Rähm⸗ 
chenmaße eingeſetzt. Profeſſor Dr. ZJander-Erlangen hal im einer jüngffen 


Veröffenllichung den Anftoß zu einer ſolchen Entwickelung durd 
mung einiger weniger Typen zu geben verſucht. 

Nirgendwo anders in der weilen Welt ijf die Beulef rage 
denn bei uns geworden. Einmal, da wir hierzulande bis dato kei 
zige wirkliche Beulefabrik beſitzen. Früher machte fid) dieſer 2 
kaum fühlbar, da wir aus Deutlſchland febr vorteilhaft beliefert 1 
konnlem. Dem iif nun ganz anders geworden. Die deulſchen Fal 
find für unſere Börjen unerſchwinglich (teuer geworden. Unſer 
Wirͤſchaflspartner ſcheint fud einſtweilen auf unfere fpezbellen 2 
nijje nicht meu einstellen zu wollen. Die beligifhen Wohnungsſyſten 
wir auf ber Namürer Wusffeltung ſehen konnten, dürften meine 
ach lens kaum bei uns populär werden. Und jo fiken wir denn nu 
in dieſer fo widillgen Frage fo ziemlich, wie der Luxemburger dies dr 
auszudrücken pflegt, zwiſchen zwei Stühlen im Dr... Wir wäre 
ſchließßlich auf unſere nationale Initiative, auf unſere ureigene Seit 
behufs Erneuerung umſerer Bienenwohnungen angewieſen. Anſät 
Anferlögung von preiswerten Beulen gibt es freilich ſchon peeing 
Ländchen. Auf der Ausftellung im Ellelbrück konnte man fogar „Ku 
in ladelloſer Herſtellung nach dem Plane des Herrn Pfarrers For- 
bewundern. Alle Achtung vor ſolchen Leiſtungen unſers fympath 
Imkerkollegen Scheer ⸗Weidüngen. Sie bie lem die befte Gewähr, da 
hiergulande die Möglichkeit beffebf, muſtergiltige Raffen zu mä 
Preiſen zu fabrizieren. Vo rausgeſetzl natürlich, daß eine Berei 
lichung der Beulen und beſonders der Rähmchenmaße zuſbande ko 

Ich möchte deshalb wor allem dem Borffande des Landesverein 
Erſbrebung dieſes Jieles aufs wänmſte am's Herz legen. Aber aud 
Kan lonalvereine ſolllen Bicher Frage ihr ganz beſonderes Intereife zu 
den und dieſelbe in ihren diesjährigen Verſammlungen gründlich belpn 
taen. Raus, Dalhei 


Gleiche der Biene. 


Will dir bangen, willſt du zagen, 
Menfd wenn du in Nöten biſt? 
Willſt du nicht zu hoffen wagen, 
Wenn dein Herz auch traurig ift? 


Lerne Freund, o lern' es faſſſem, 
Eitel Wonn' verkrägſt du nicht! 
O, wie muß die Sonn' der haſſen, 
Der ftets ſchauß ihr blendend Licht. 


Auch bei giftigen Waldesblümle in. Ä 
Auch bei Diſteln, ohne Raft, | ! 
Läd' t das zarte, kleine Bienlein 
Ohne Furcht ſich gern zu Gaſt. 

; Menſch, o lern’ aus allen Dingen, 
Koſt's auch Harfe Müh' und Wot, 
(utes dir herauszubringen: | 
rob Geduld, Bertrawn gu Golf!’ 

(Jung-ffaus. 
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Auf welche Weiſe ſchmälern viele Imker 
ihre Honigernten ſelbſt? 


Henrich Storch, Oberlehrer u. bienenwirlſchafkl. Wander- 
tebner im Wied. Pueſchkau, Poff Ober Prefichikiau, Böhmen.“) 
Die Bie nenzuchl if im Rückgang begriffen. So lieſt man in 

cem deulſchen Fachzeilungen nordwärks der Alpen und vom den 
enen bis zur Oder. Als Ha up kurſache hiefür werden in der Regel 
forlgefeblen Müßernlen während eimer Reihe won Jahren ange- 
Daß aber während dieſer Jahre gar mancher Züchler duch ver- 
dene Unterbaffurigen auf ſeinem Stande und aus Mangel an 
aK hüſſchem Könmen ſelbſt dagu beitrug, ſich in ſeiner Honig- 
e zu Kürzen, fand ich fajf nirgends erwähnt und doch konnife ich Giele 
Jade bei meinen zahlreichen Verſammlungen und n nur 
ubáufig feſüſtellen. 

In meinen heutigen Darlegungen will ich nun einen einzigen 
arligen Fehler der Belriebsweiſe herausgreiſſen und einen eingehenden 
ſprechung unde rgiehen. Damit ich aber in meinen Ausführungen necht 
bamwlich werden kann, will ich alg Ausgangspunkt meiner Bekrach⸗ 
igen eine beſbümmle Beule u. zw. die Gerſt ung Sänderbeuke 
blem, deren Brultraum 12 bis 13 Rähmchen (40 Cm X 25 Cm.) fafa, 
d von der ich annehmen daß fie der Mehrzahl der Imker bekannt Tif. 

Wer in anderen Beulefformem imkert, ter möge meine Dar- 
ungen mil Feiner Beule in Einklang bringen. 

Nehmen wir am, ein Volk mit leiftungsfähiger Königin in einer 
uſtung⸗Slärdderbeule belagere nach eimer wenüger günſtügen 
urchlenz ung zu Beginn der Haupttradyd (vielleicht am 20. Mai) 
D. nach wollzogemer Einengung 6 Rähmchen (25 * 40) dicht bis an das 
odenbrelt herab. 

Wie gehl nun eine große Zahl von Imker, zu Trachibeginn, ` 
it einem derartigen Volke vor? 

Nach meinen Erfahrungen und Pree folgend: 

Man fieht dire gähnende Leere in der Beute, die mit deen 6 Röhm- 
en kaum gur Hälfte gefüllb Hi, und hängt dem Volke um dieſe 
edt noch, mafi nach und mach, des öfleren auch auf einmal 

3, 4, auch mehr Mil telwände und au agebaute Waben im Brut- 
xum zu. 

Ein Teil der Imker, und zwar find dies meist diejenigen, welche 
en! Brutraum eines ſolchen Volkes zu Trachibegimn auff einmal gue 


*) Verfaſſer des febr empfehlenswerlen Buches: „Der praktifche 
mer", Preis: II. Aufl. 5 Mk. Selbstverlag. Siehe Einlage! 
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Gänze oder fafi zur Gänge mif leeren Waben ausjfatten, jer 
Volke gu gleicher Zeit auch bem Honigraum auf. 

Der andere Teil, und das find meiff jene, weiche derartige 
ker nach Beginn der Haupftracht im Brutraum nm all mé h tib 
weitern, öffne of? den Honigraum, ſobald der Brutraum keine 
mehr gu fa [fen vermag, was beiläufig in der Zeil vom 10.—15. 
der Fall fein kamn. 

Falſch gehandelt und zwar fal id im Inſereſſe des Hom: 
erlrages haben beide Teile, denn beide feuern dinckt auf das 
los, in einer Selif, wenn die Trachlbrünnlein nüchf mehr fließen wel 
RiefenwsikKev zu beſitzen. 

Beide Teile haben bei ihrer Handlungswelſe nich t erwogen, x 
die Zeit, in welcher fidh die Bienen eng erübrigen können, n 
wenige Wochen anhält, fie haben nich erwogen, daß fie der K 
nigin dadurch, daß fie nach Beginn der Hodytrad noch emmeitern, for‘ 
geſezl Gele genheil geben, ihr 9 om (melt auszudehnen, fie hak 
ferner nicht ermeſſen, daß die Entwicklung einer Biene vom i 
bid zur Trachlbiene volle 5 Wochen in Anſpruch nimmt, 

Das Endziel eines Bienenjahres, welches, mit wenigen Au 
nahmen (Heidegegenden nicht in Betracht gezogen) miti Milte Juli ſchließ 
beſtehl doch nidi darin, um diefe Zeit Rieſenvölker zu beſitzen, ti 
ſobald fie in ſchwächeren Jahren nidii fogar im Sommer v gefüttert we 
den, am Hungerfude nagen, ſondern Honig. 

Züchter, welche thre Völker wie vorerwähnl behandeln, werden bai 
bei Abnahme der Honigräume häufig die Wahrnehmung machen, da 
dieſelben zwar voller Bienen ftroßen, aber vollkommen homis 
leer find, 

Gewöhnlich hört man dann den Ausſpruch: „So ein Rieſenvo! 
und kein Ertrag!“ 

Man klage das Wetter an, die Bie ne und die Beule, dan 
abes, daß mam je fb ff diefe gängliche) Miſzernſte milwer ſchulden dat, beni 
man nicht. 

So iffe bei dieſen Behandlung in jedem ſchwächeren, ja fog 
mittleren Bienenjachre und es Kann fa auch nicht anders fein, à 
das Volk das Wenige, was es einfmg zur Aufzucht von Zehn 
taufenden von Bienen verwendete, von Bienen, die für die Trad 
gar nicht mehr in Frage kommen können, dal fie zu ſpäl zu Flug. un 

Trachlbienen heranreifen. 


Arbeit und Fleiß, das ſind die Flüge 
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Xm Dejjemrem Jahren trite bei gleicher Behandlung oe 
yende Taiflachle ein: Das Volk brütet, ohne nennenswerte Sonigkap- 
V jm den Brufraumwaben antzuſetzen, beſonders in den mittleren 
aben der Beute bis an die obere Rähmche nleiſte hinauf und trägt alles, 
S es in gutien! Tagen erübrigt, in den Honig raum. Da — einige 
hiene oben regneriſche Tage im Juni — und die geringen Sonligvorräte 
B ou f raume finds o et di wunden, und noch einige — und das., 
oik greift die Vorräte des $ oni grau mes, der vielleicht gun Hälfte 
füllt ift, am. 

Dies merkt fo mancher Züchter und beeilt fich, noch elwas für ſi ch 
teten, indem eu die noch honigſchweren Waben entnümmuf und ſchleu⸗- 
Kt. — 

Num aber, und ba die Trachtauellen mi lllerweile veyſile gi find, 
as Voll aber noch viele offene Maden zu ernähren haf, titi für 
asſelbe, wenn nicht als ſchwacher Erfatz Zucker gereicht wird, off 
in ſchreckliſche r, folgenſchwerer Sulfanb ein, wie ich ihn im 
deinem Buche unter dem Titel „Not im Bienenvolke' fo adin- 
winglich, zur Darmnachachkung geichildert: habe. 

Ich fage folgenſchwer fei dieſer Zuſtand und er iff es deshalb, 
veil er feime nachteiligen Folgen bis ins nächſiſe Jahr erſtrechl, da 
Ye bei dieſenn Suffande in den Monaten Juli und Auguft erbrüte len 
leberwin kerungsbienen nur mangelhaft ernährt, daher für die Un 
bilden des kommenden Winters und Lenzes nichk genug widerſtands⸗ 
fähig find. 

Ich traf im den Sommermonaten der letzten Jahre da und dort Hölt- 
ker an, welche zwar immer noch flogen, die aber vor Wot ſchon bie 
Eier auswarſen und den Gutterfafs der offenen Maden aus- 
ſauglen. Noch eine, zwei krachlloſe Tage in folch em, Suffanbe und das 
Volk finden, menm nichb durch Zucker geholfen wird, den! R 
{od mitten im Sommer. | 
Durch weſſen Schuld? 

Voch fehlt es bei vielen Slee an peak em DAHER: Können 
md Denken! i 

. Haffe es foweit kommen können, wenn bá Züchter erwogen hätte, 
daß eine e ina dg e Wabe beiderfeitig 8000—9000. Sellen zählk, die, wenn 


„fe bebrüßek werden, allein ſchon einen Schwarm von faf 1 Kg. 
` wämachen? 


Glaubt man denn, ein Bienenvolk könne Wunder wirken und bei 


ſchwacher Tracht Vorräte ſammeln und zugleich Zehnkauſende von 
Lebeweſen heranbilden? 


jo führen über Strom und Hügel. 
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Weiß man nicht. daß zur Herambildung einer Biene bas M 
fache ihres Gewichts an Honig und Pollen erfoderlich : 

Erwägk man nicht, daß ein kräftiges Volk umſomehr ein: 
je weniger offene Maden es während einiger herrlicher Tage 
Zeit der Haupktracht zu ernähren hat? — — 

Nur in ſogenamnlen Aus nahms unb Rekordjahren 
denen dae Bienen gewöhnlich außer Bliitenhomiq noch anſehnliche Me: 
Blabbhonig eintragen, wird bei einer derartig falſchen Behandlung 
weile die Kataftrophe” ausbleiben und zwar hhauplſächlüch 
halb, weil das Volk durch Eimlagerung von SCH unb Pollen in 
Brulwabem die Brut ſelbſt eindämmt. 

In welchem Zeitraum aber erleben wir wieder idt ein de rar. 
E 

Wie num bätte das 58 TE Volk ouf 6 Geiſtungwaben t: 
20. Mai om behandelt werden follen, um von ihm ſelbſt in einem mi‘ 
leren Jahre noch einen nennenswerſen Erkrag zu erzielen? 

Man hälle zunächſl wiſſen und erwägen müſſen, daß d 
Bienen eines derarligen Volkes, welche ümſtande find, die Trad fr 
auszunutzen, um diefe Zeit ſchon geschlüpft ober wenigſtens ber: 
in der Entwickelunig ſein müſſen und daß infolgedeffen. jede nad 
herige Erweiterung des Brulraumes im Gegenden, wo die Tre 
Ende Juni oder Anfang Juli zu Ende geht, eine unnütze Kräfte 
unb Säflevergeudung bedeukek. 

Nur in Gegenden, wo jid) die Tracht noch big Mitte oder Ende 3 
himaustziehl — und ſoweil muß doch jeder Züchter feine Gegend kennen 
wäre ſolchen Völkern noch eq we aber auch nur noch eine Wa 
im Brulraume zu reichen geweſen. 

Im anderen Falle erhält das Volk als Abſchlußwabe, alo als fe m 
Vorleil cine Dick wabe für Honiigablagerung und, falls ſchon nennen 
werke Honigkappen im Brubraume vorhanden find, zu gleicher Zeit 
Honigraum, welcher mit Vollbau ausgulfatien iff. 

Dieſe Arbeit wird an einem günffigen Tradittage w 
genommen. 

Um im Honigraunne die Wärme zuſammenzzuhalten, hängt 
in denſelben nur ſoviele Rähmchen ein als im Brutraume Wa 
vorhanden find, alfo 7 oder falls man fie im Honigraume etwas w e ite 
auseimanderhängen will, nur 6. 

Hinter dieſer legten Wabe des Honigraumes verſemkt man 
qué ſchließendes mit einer Tragleiſte verſehenes Bett 
it. 3w. fo, daß es auf dem Fenſſten des Brukraumes, abermals dienen 
Gd abſchließend, auffigt, 
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y Run iſt die Größe des Srutrauwmes dem Volke und das 

epik der Beuke und der Jahreszeit angepaßt und jo foli es fein. 

„ Nur auf Wiele Weiife war es mir möglich, im verfloſſenen Sommer 

CH bel nun miffe(mdfgidgem &vaditperbáftniffen und 
rqgdinfligen FZrühbjahrseantwicklung in einer Höhenlage pon 

T M. won meinen 32 Völkern einen Durchſſchmültsertrag von 8,2 Kg. pro 
elk zu erzielen, ohne die gang anſehnlichen Vorräte der Brukräume 
„ngubaften, 

e debe einzelne Wialbe, die ich dem einen oder dem anderen 
„ Jolle im Brulraume zuviel unb, nach £raditbegtnm gereicht 
alle, machte ſich im Honigraume dieſer Völker inſofern bemerkbar 

cah fid) bier der Honigerlrag um 17 —2 Kg. geringer ergab. 
Meiſt geht derjenige Zükhter, welcher ein 6 oder 7 Genftungwaben 
elage undes Volk zu S vald)tibegimm noch erweilerl, von der i rr iig e m Ww 
icht aus, einen d)müd ing zu befigen. In, Wirklichkeit hal er 
in leiſtungs fähiges Vol k vor fid) welches zu den ſchönſben 
5 offnungen berechligt und welches im Brutraume allein einem 
K orbvolke auf 3 Ringen, von denen jeder einen Durchmeſſer von 
30 Cm. und eine Höhe von 15 Cm. befigt, annähernd gleidkommt. 

. Gin derarliges Korbvoik aber zu Beginn der Tracht alls 
Sch wäch fing angulpreden, wird wohl niemand wagen. 

Ge läuſcht wurde der Züchter durch die Größe der Beule, 
und un den Honligentrag brachte er ſich durch unzeilgemäßes Gr- 
‘weite rn unb Vergrößern des B nu traumes*) 

1. Schleudern der gefüllten unb jum großen Teil verdeckieltern Sonig- 

a t'aummaben. 

‚2. Unterfeßgen eines leeren Honigraumes. 

3. Einhängen won leerem Waben hinter die Didiwdbe des Brut- 
vaumes, an welcher Stelle fie, beſonders wenn die Dickwabe mit Honig 
gefüllt dff, nichl bebtiites wird, da die Königin ein derartiges Honigflötz 
erfahrungsgemäß nur in den ſellenſten Fällen überſchreilet. 


Ganz anden gejfialtet fib! die Behandlung der Völker, welche nach 
sänger Frähjahnsentwikelung zu Beginn der Tracht 
ſämtliche ober faſt ſämkliche Waben des Brutraumes belagern. 

: Da im unferem, vom Meere ſtark beeinflußlen Klima nach fo 
` günffigen Lenzen gern regneriſche Sommer folgen (1916, 1923, 
" 1926), da wi ferner nicht mehr unfere alle, ſchwarmkräge Biene 


(i 


d 


eur 


7 +) Träle bei meiner Behandlungsweiſe au ame memi qute 
* Srodyt ein, fol gäbe es fa) drei) Möglichkeiten, dem Volke zur Ginlagerung 
des köfllichen Gules Raum zu ſchaffen. | 


so 


beſitzen, erweiſen ſich ſolche Jahre meiſt als arge Schwarmi a 
und die jo hoffnungsvollen Völker zerfpliftern off ihre Kraft 
Leiſtungsfähigkeil durch Vielſchwärme rei. 

Selbſi jene Völker, welche in ſolchen Jahren nich t ſchwärmem | 
in ſolchen Jahren meiſt mig den erhofften) Ertrag, da der Verbrau 
fo weit ausgebelpnfer Völker ein enormer, die Jahl ber 
S lugfage aber nur gering ift. 

In derarkigen Jahren empfiehll fede und zwar ganz beſonders 
jenen Völkern, welche leichl zum Schwärmen neigen und in am 
ſprochenen Frühtrachigegenden, die Königin einige Tage vor Trag! 
beginn durch ein ſenkrecht in dem Brutraum eingeſchobenes Ab 
ſperugiller auf die vorderen vier Waben abzuiperren. Da 
die Stockmutter ihre Eier während der Trachkperiode nur auf daes 
4 Waben ablegen kann, wird die Zahl der Zehrer während 
Trachlgeill verringert und daher die Ernte geffetgert. 

Als Regel gilt hiebei, daß die Königin ge länger als care i 
Wochen gefperrg bleibt. 

Ich bin nach meinen reichen Erfaßrungen uberhaupt mur für en 
maßvolles CGuweite rn der Brumäume inder Zeit der Frühjahr: 
enſwickelung : auch bin ich ke d n Freund der übergroßen Brat 
räume. Und warum? 

Weil in dem allermeiffen unjerer Vereins gebiete de 
Borausfegungen für jo große Beulen fehlen!. 

Dieſe find: Gleichzeitig günſtiſgge Frühfahrsenkwichlung, 
ſchöne Sommer und guie Trachlverhälkniſſe. 

Wir im unſeren deulſchen Landen aber haben meiſt nur ſehr mit 

teimäßige Trachlverhällniſſe, un günſtige Früh jahre und in 
Durchſchnitbe nur zum oe ober gum Schlechten neigende QX i$ fiel. 
jahre, 

Und da cma di müſſen b^ unſere Belriebsweiſe einftelten, wenn wir 
Erfolge erzielen wollen und zwar vor allem dadurch, daß wir di 
Bruflraumgröße unſerer Beuben unſeren Verhältniffen o 
paſſen, denn Jahr, Gegend und Trachtverhältniſſe. GES Lefer, paſſen Dä 
an unſere Beulen nicht an 

Will man Erfolge erzielen. fo muß man vor allem feine Beut 
Ai eil ern" lernen und dieſes „Meiſtern“ beffebt haupfſächlich dari, 
daß man ihren Brulraum an die in der Gegend herrſchenden Ber 
hHalinijye anpaff. 

e a liebe Kräftige Völker, aber für den Durchſchnilt hein 
Rieſen“. ! 
Ber von uns Hat nicht ſchon die Erfahrung gemacht, daß es gerad 
die kräftigen Mikkelvölker find, die uns in dem allermeiſten Jah 
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en die ihönflen Erträge abgeben; wer Düfte nichtz ihon fe ſtſtellen 
önnen, daß die zu weit” gehaltenen Völker kurg vor der Herbitanffütle- 
dung faf oh we Honig vorcräte und fat immer ohne jeden 
Pollenvor ral boffeben, während die en ger gehallenen meifl 
{Hone Honigkappen und Pollenmengen im Winkerſitze 
haben ein Vorteil, ber noch viel zu wenig erkannt wird und der 
dieſen Völkerm bei der Frühjahrsenkwichlung und Durch 
lenzung wieder febr zu ftaften kommt! 

Die oft geäußerte Anficht, daß der Crivag in der Bienenzuchl einzig 
und allein nur vom Weiten abhängt, iff, wie jeder denkende Imker 
ermeſſen kann und wird, it rig und ich bin der Ueberzeugung, daß defe 
Außerung meiſt nur eine leere Redensart jener Züchter 'iff, 
welche keinen oder nur geringen For tbildungs willen beſitzen. 

Je dü di digen der Imker, deffo b eife find feine Crnten. | 
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Weiſelzuchlbelriebsweiſen. 

Mit der Einführung der beweglichen Wabe in die Bienenguchb war 
dieſe auf eine neue, verheißungsvolle Grundlage geſtelll. Menſchliche 
Ginbüghei$ erſann in ſteter Begeiſterung und grengenloſer Neuerungs- 
und Gewinnſucht ungezählte Beutenformen mit den verſchledenarligſten 
und manchmal verwirrendſben Belriebsweiſen. Einen ganz beſonderen 
Ausbau jedoch erfuhr die Königinzuchl. Meiſter derſelben erſtanden in 
allen Ländern, jeder mit einer mehr oder weniger eigenen Melhode, die 
Déi in allen Beulen mit bald größerer oder geringerer Umftändlichkeit 
anwenden laſſen. Eine Zukunft blüht jedoch nur derjenigen, die derart 
beſchaffen it, dab fie von allen Bienenzüchtern ohne viele Handgriffe 
und Knifflichkeiten angewandt werden kann. Ihre Haupleigenſchaft muß 
alſo außer der größtmöglichen Sicherheil die Einfachheit ſein, denn je 
größer dife, deffo Leichter: haben es die Bienen und ihre Meiſter. 
Bekanntlich füllt bei der Weifelgudht dem Pflegevolk eine Haupt- 
rolle zu. Von ihm fordern wir nebſt beften Hünglereigenſchaflen den 
Höhepunkt ſeiner Kraft, nämlich die Schwarmreife. Nebſt großem 
Pollen- und Honigvorrdten foll es ein ganzes Heer von Nähr. oder 
Ammenbienen beſitzen, die eine üppige Ernährung der aufzuziehenden 
Weiſel garankieren. Mancher Züchter glaubt dieſes Ziel durch den ſoge⸗ 
nannten Fegling, den er zur Zeit des größten Fluges bildet, zu erreichen 
und mit feiner Hilfe auch ekwelchen Mißerfolgen, die ihm oft im eigent- 
lichen Mulkervolk“ durch überſehene Nachſchaffungszellen erwachſen. 
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ausweichen zu können. Wieder andere enfnehmen einem  3udjtrei: 
ſtarken und entweijelten Volke ſämlliche offene Brut und erfegen A" 
bid) gedeckelbe oder auslaufende Brulwaben aus anderen Völkern. T 
Sweach dieſes Verfahrens liegt auf der Hand. Man hat es auf „Rieic 
ſflärke des Zuchlvolkes abgeſehen und will nebenbei, wie beim rel: 
bie Nach ſchaffungszellen, die im enlweiſelbem Volke [feta eine große E 
fahr bedeuten, umgehen. Außerdem fft dieſes Herrichten auf einen Se 
gewinn von acht bis neun Tagen berechnet, den jener Slichter fic er 
gehen läßt, der nach Enlweiſelung feines Pflegevolkes am achten Ta 
die wilden“ Zellen wieder mit Gefahr des Überſehens einer einzig 
ausbricht, um danach die eigentliche Such) zu beginnen. 


Es führen alſo wiele Wege nach Rom. Alle find gangbar und a 
allen Kommi man mit Ausdauer und Übung ans Ziel, zur Meiſterſchaft. 


In Nachſtehendem will ich nun meine einfache Betriebsweile i 
Kunßzſchzwillüng, ſoweil fie das Pflegevolk betrifft, dem Urteil ander 
Züchler unterbreiten. 

Im Kunßſchkaſtem überwintert bekanntluch das Volk im Honigraur 
Hal es DN hier zur vollen Höhe entwickelt, fo Kommi die Königinwal 
je nach Wille rung mif einer oder zwei Schußwaben in den Sechſerrauur 
den eigentlichen Brutraum. Der Reff wird durch leere, ausgebau 
Waben vervollffindigt, kein Baurahmen. Hat das Volk nun hier de 
Bruinefl auf die gewünschte Höhe gebracht, fo wandert die Konig 
mëtt rlich mif Wabe, in den Dreierraum, der wom Sechſerraum durch ei 
Schied mit Abſperrgikter getrennt ift. Auch hier kein Baurahmen. A 
diefom Tage beginnt dann auch das eigentliche Zuchlſtadium. Das Bol 
iff nicht weiſellos, doch find der Königin Honig- und Sechſerraum ung 
gänglich. Nach zehn Tagen alſo find in dieſen beiden Abkeilen nur ein 
wandfrei gedeckelle Brulwaben. Sechs Tage mach Abſper ren der Königi 
in den Dreierraum entnimmt mam dem Edelvolk eine Brulwabe oder da 
ihm zwecks Befliften vorher eingehängle Wabenherzl. Die Edelwabe 
fami der vorher zubereiteten Zuchktlable wird nun ine Pflegevolk eing. 
hängt. Wohin, bleibt dem Züchter überlaſſen, da diefe Operation doi 
nur den Zweck hat, die beiden Rahmen den Slockgeruch annehmen 3 
laſſen. Die Juchllalte allerdings gehört am beſten in die Mitte de 
Sechſer haumes, woſelbſt fie ja auch bis zum Schlüpfen der Weiſel pet 
bleibt. Am meunüm Tage nun wird das Volk entweifelf. Die dre 
Waben im Dreierrqum werden mit der Königin anderwärks unteng 
bracht. Jetzt bleibt dem Volk nur mehr eine Wabe mit offener Brut 


Hoffnung iſt der einzige Schatz, 


us Wo ee 


und das iff die drei Tage früher zugehängte Edelbrutwabe oder herz. 
Hierauf wird es nun in feiner Not Nachſchaffungszzellen errichten, grade 
das, was wir wünſchen. Am nächſten Tage, aljo am zehmten Tage, 
kommen Zukhilaltte und Edelbrulwabe heraus. Der Fullerbrei der Nach. 
ſchaſfungszellem diem zum Umlarven der jetzt einlägigen „Edelmaden“. 
Während die Eddelbrulwabe nicht mehr ina Pflegevolk zurückkommt, wird 
die belarvlle Zuchllalle wieder an ihre frühere Stelle gebracht, und 
fertig. Die nun meiner Auffaſſung gemäß fich) ergebenden Vorteile find: 
Kein Abnehmen des Honilgraums, kein Bilden eines Feglings, kein adt- 
bis neunkägiges welſelloſes Volk, kein Auswechſeln von Brutwaben, 
kein Abſuchen auf Nachſchafffungszellen (gewiß die mühſeligſte aller Ar- 
beiten), wohl aber an Zuchllatte, Zuchlſtoff und Gutterbre? derſelbe Stock- 
geruch, zur Brulwilligkeit des Volkes eine Hauplſache. Es liegt mir nun 
ferne, behaupten zu wollen, bei dieſer „Zurichiung” des Pflegevolkes feien 
Mißerfoblge ausgeſchloſſen. Mit Guido Sklenar bim ich darin einig, daß 
es, wie bei dem Menſchenvolk, auch unter den Bienenpölkern „Dickköpfe” 
gibt, die immer darauf aus find, das zu kun, was mam eben gar nicht 
wind. 


Hier verſagt dann auch des größten Meiſters Kunſt, und dies ſoll 
uns bei fold) umverſchuldeken Mißerfolgen ein Troſt feim. 
J. B. Bauer. 


Halt, Freund! 


Wart du {don eimmal dabei, wenn einer unferer Imkerkollegen bei 
einer Shand ſchau feine geigelichmiefienn, oder wenn's erlaubt iff, ſeüne ge- 
fempelten" Könginnen gezeigt? — Ja?! — Nun, damn wird dir wie 
allen andern Umſlehenden gewiß ein bewunderndes: Ach, wie ſchön!“ 
unwillkürlich über die Lippen gehuſchk fein. — Freund, es iff nicht nur 
{Hn und reizend, es iff auch prakliſch, ungemein praßkliſcch. Das wirt du 
erft dann einſehen, wenn du all deinen Vienenimiitferden einen grünen, 
blauem, roten oder weißen Tupfen auf den Bruffriichen gemalt haben 
witht. — Das bont? du, jo du nur willſt, probier im Sommer eimmal ganz 
herzhaft. Und wenn du bem Muß dagu nicht aufbringſt oder deinen 
Fingern ſolche „Kunſt' micht zullwaurſt, fo ſuch dir Hilfe und Rat bei denen, 
die dir die Vorteile des Zeichnens rühmen. Komm einfach zu mit, 
damit ich dich in die Geheimniſſe ſolcher „Malerei“ eimführe oder beſſſer, 
ruf mich ohne weitere Umffände zu dir in deine Bude“. Ich werde dann 
einer jeden deiner Bienenmajeſtälen eine „Perle umbdngen”, auf eigene 
Koffen und Gefahren. Dir jedoch werde jd) das Verſprechen abnehmen, 


der mit dem Unglück wächſt. 
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daly bu die fragliche Operation fürderhin ſelbſt vornehmen wirft. Dı 
Wt meine einzige Bedingung, Die Züchter unſerer Königin ⸗ Züchter Ve 
einigung haben ein muliges und begeiſlerles Geläbnis abgelegt. € 
foutet:. Win Helfen allen aus ganger Kraft und Seele. Trennt uns de® 
nun eine zu große Entfernung, fo ruf den unferer Mammen”, der dir a 

acer PNE Er wird kommen und dir dienen. 
In Erwarlung deiner J. P. Bauer, Kuhberg. 


Sinnſpruch. 
Willi du glücklich fein im Leben, 
Trage bei zu Anderer Glück: 
Denn die Freude, die win geben, 
Skrömt ins eigne Herz zurück. Rückert. 
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5 Erlebtes. 
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Zur Frage der Ueberwinkerung. 

Unter dieſem Titel bringt Herr Apotheker Mr. Lamia aus Bram 
a. G. Nieder- Oeſterreich eine fahr intereffante Abhandlung im Oktober 
heft des öſterreichiſchen Imkerblaties Mein Bienenmülberchen“. 

Cnfgegen aller ſeſiſtehenden Lehren, die einzig und allein auf 
warme Verpackung der Beulen pochen, fordert Lagnia eindringlich die 
kalle Ueberwinkerung. Auf Grund peinlichſt genauer Tempera ku 
meſſungen, die er im vergangenen Winter mit 9 Völkern vorgenommen 
hal, kommt er zu der logiſchen Annahme, daß die Bieme keine Eigen⸗ 
‚wärme hat und haben kann, ſondern fid) dieſelbe durch den Flügel. 
aſchlag nach Bedarf erzeugt. Sie kann daher auch nicht erfrieven, 

nachdem fie in der Winberbraube, alle 22 Stunden durch en die 
‚notwendige Heizung vornimmt.” 

Ohne mich fofort vollſtändig mit den obigen Fo 1 einver⸗ 
ſtanden zu erklären, kann ich dennoch nicht verſchweigen, daß ich, durch 
Erfahrungen gewitzigt, zu einem ähnlichen ann wie Lagnia ge 
kommen bin. | i 

Ich will hier nur einige perſönliche Erfahrungen sifieren, die 
eventuell als Bauſteine ins Beweisgebäude des öſterreichiſchen Kollegen 
eingefügt werden Rónnfen: 

Der Winter 1916—1917 war bekanntlich in unſerer Gegend äußerſt 
ffreng; bis zum 29. April behauptete er fid mit Schnee und Eis. Für 
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Xe Bienen’ eine re Seip des Gefangenſeins. Nur 5 meiner 
parm verpackten 8 Völker enügingen dem Hunger ode. Im Herbſt war 
vein Bienenzu cker aufzubreiben geweſen. Krieg und Suckerhante! 
Während dieſes ſchrecklich kalten Winters nun ſtanden am Mühlen- 
deich, Raum einige Meter vom Wafer eniferns zwei alte, völlig ihuk- 
lofe, biemenbefeigte Slülper. Regen und Wind halten den mid Lehm ver- 
mengien Kuhmiſt längt vom dünnen Welldengefleicht abgekragen. Der 
reve Müller halle den Biehbeffand der Mühle mili übernommen, 
brachte aber der Bienemzucht kein Verſtändnis emfgegen. Nun wollte 
es das Unglück, daß die Schweine den einen Slülper von ſeinem Geſtell 
herunkrſließßſen. Er kollerke einen kleinen Abhang hinunter und blieb 
nahe am Waffen liegen. In Wieler Lage überwinlerkem die Bienen und 
wie... . das sollte den Frühling zeigen. Mochlen Sturm und Regen 
Waſſer und Kälte auch noch fo fabr durch die allen Winden preis- 
gegebenen Wabengaſſen ſkreichen, das Holk lebte weiler, hielt am kg- 

ten April einen prächligen Reinigungsausſlug und wurde enfé geraume 
Zeit nachher auf feinen allen Skamdplatz zurückverſezt. Im Juni war 

das Volk auf der Höhe, ſließ einen Vor- und einen Naſchſchwarm ab 

und ging als Selbſiverſorger in den Winter. | 


„Eine Ausnahme beſſtäligt die Regel, wind manchen ſich denken; 
aber gemah! Durch dieje Erfahrung wurde meine Neugier geſtachelt. 
Ich unbenſließß es num abſichkläch jedes Jahr dem einem oder dem anderen 
Volk das wärmende Packmaßerial beigugeben. Im Frühling blieben 
dieſe kalt cingemintenfen Stöcke niemals ‘hinfer den Nachbarvölke rm 
zurück. Im November 1925 erkühnle ich mich fogar, ſämlliche Völker 
meines Standes kalk einguwin lern. Ergebnis: Aeußerſt mimimer Lei- 
chenfall. Geringe Mäuſeplage. Herrlicher Reinigungsausflug am 26. 
Januar 1926. Starker Pollenflug am 14. Februar, Der April kalt. 
Mehrere Schwärme im Juni, und der Honiigeriivag durchaus normal. 
Das einzige, was dd) nicht unlerlaſſen halle: dd engle ſäm mliche Völker 
Jo weit als möglich ein durch Verſchiebem der Fenſter (aus Draht und 
Glas). Auch (forte üch die Bienen mie ini ührey Ruhe. 

Lagnia behauplef nämlich: „Was die Bienen im Winter ſehr not, 
. wendig brauchen, das iff Ruhe! Der Imkerfreund“ empfiehlt aber, 
Jzumindeſt zweimal im der Woche die Stöcke abzukllopfem, um fib zu 
überzeugen, ob die Bienen noch (eben, (Eine ſonderbare e 
D. R.) Das iff den größte Schaden für das Bienem volk; beſonders der 
Meuling kann micht oft genug diefem Rate! folgen. Durch das Klopfen 
werden die Bienen unruhig, geben auseinander und erſtarren. Die 
Jehrung wird größer, unb das Reſulbaß iff großer Todesfall oder Ver. 


| 
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Ich verhehbe mir midt, daß Wärme die erſte und wide ~ 
dingung beim Brukgeſchäft im zeiligen Frühjahr iff; aber tiefe Wär 
erzeugi der Bien ſich ſelbſt in dem Maße, wie er fie braucht. La; 
bat gefunden, daß mif dem Bruſeinſchlag Mitte Februar, die Te 
peralur eine Konſlamle erhiell, die fid mit der Brulflächeme wei fe ru 
ſteigelbe. Wenn mitunter unlen im Slocke Eis zu finden iff könn 
aufgelegle Wolllüchew oder beigeſtopfte Holzwolle kaum die Wär 
zuſammemhallen. Die Wärme ſitzt eben in der Vienentrawbe und 
während des Winkers kaum 1—2 Grad höher als die Außen femuperat: 

Math. Huberky. 
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Aus den Vereinen. 
Berichte. 


Verein Grevenmacher. Unſere letzte diesjährige Generalverfamn 
lung am Sonntag, den 4. Degember, im Café Weydert. Welſch zu Gre 
benimacher war dot uge beſuchk. Um 2% Uhr ersffmete der Unter 
zeichnete bie Verſammlung mit einigem einleibenden Worten. Die Tages 
ordnung wurde einftimmig glatt erledigt. Herr Weis-Pütz aus Biwe 
wurde neu in den Verein aufgenommen. Die Beiträge wurden von der 
anweſenden Milkgliederm mit 10 + 2 Franken für die Entlaffung de 
Verefinskaſſe vom Ankauf einer Bibliothek von 33 Werken eingezahlt 
Die Milglieder, welche der Verſammlung nicht beiwohnen konnen 
wollen den Belrag von 12 Franken an den Kaſſierer Herm Akten in 
Roodt einfenidem. Nachdem der limíergeikbnefe in kurzen Worfen die 
Tätigkeit des Vereins im Jahre 1927 hervorgehoben und dem Mitgliedern 
ein beſſeres Honigiahr für 1928 gewünſcht hafte, erftattefe Herr Kaffierer 
Allem Bericht über die gefchäffliche Lage des Vereins. Zu Kaſſenreviſo⸗ 
ren wurden ernannk die Herren Of} und Weyderl, welche die Rechnungen 
rüchlig befamden und wurde darauf dem Kaſſſierer Decharge erteilt mg 
Dank für feme erakfe Geſchäftsführung. Als Vertreter beim Landes 
verein wurde Herr Allen wiedergewählt. Auch wurden die auskrefen. 
den Semeinbdevertreter wiedergewählt, nämlich Herr Nicolay für Biwer, 
Weller für Junglinſter, Stemper für Rodenbung und Schmit für Wor 
meitingen. — Demi Bibltofhekverwalfer wunden jährlich 90 Fr. für feine 
Mühewallung zuerkannk. — Die nüdbffe Verſammlung foll in Mensdorf 
fm Cafe Müller. Schmit fkaftfinden. Näheres foll aber erfi in einer Bor- 
ſbandsſitzung, welche am 19. Januar zu Roody im Café Ratha ffatfifin- 
bet feſtgeleak werden. Auch wurde der Wunſſch angaeldriickt, für eine 
nächſte Frühjachrsverſammlung wieder einen auswärligem Konferentzler 
einzuladen. Der Präſidenk: Trierweiler. 


Verein Echlernach. Verſammlung — 4. Dezember. Aniwefend 
20 Mitalicder, welche den Jahresbeitrag zahhlien. Von den übrigen wird 
er durch Deeg erhoben. Neu SECH? wurde Hr. Mich. 


zu 


ler- Eppeildorf. Zu der darauffolgenden Verloſung unfer COS 
enden Mitglieder hatten als Gewinne zur Verfügung geftellt: Sk 
u, einen Stülper; die Herren Mai unb Jof. Decker je eine Bienen- 
be: Hr. Gam. Decker einen Smoker; Hr. Ermgen zwei Weifelkäfige, 
ungenanntes Milglied eine Enldeckelungsgabel. Die Bereinskalfe 
verte nüch s bei. Darauf folgle ein gediegener Borimag des Hrn. Ern- 
| über Win lerarbeitken des Imkers: a) Am Vienenſtande: Unbedingte 
be, Fernhallen jeder Störung der ſchlafenden Immen; b) Zu Hauſe: 
and egen und Newanferkügen von Wohnungen, Rähimchen, Nachſehen 
` Schſwefeln der Wabenvorräte, Lektüre. Da vor März 1928 keine 
n ffattfinbet, redete er beſonders den jungen Imkern über 
ühjahr kontrolle und Auswinterung, An feine Ausführungen ſchloß 
^ cme rege Diskuſſion an, in welcher die lieren Imker ihrem jüngeren 
b wigbegierigen Kollegen nach beſtem Wiſſen affe gewüni diem Auf- 
augen gaben. — Allgemeine Zuſtümmung „fand auch die Idee, im kom- 
enden Sommer einem gemeinſchafllicchen größeren Ausflug zu einem 
Gite be nenſtande zu machen, und wird der Vorſkand das Nölige ver- 
laſſen. — Die bei Herrn Kaſſie rev Cam. Decker unler gebrachte Vereins 
bliofheki beſitzt gegenwärtig folgende Werke: Die Bienen. — Am Bie- 
enſtand. — Die Bienenwohnung. — Bau des Bie nenhauſes — Krank- 
ten und Schädlinge der Bienen. — Der Bienenvaler. — Moderne 
öniginnentzuchl. — Biologie der Biene. — Kalechismus der Bienen. 
ch. — Unſere Honigbiene. — Jung Klaus. — Imkerfragen. — Die 
ekammleſten Honigpflanzen. — Prakliſcher Ratgeber. — Neue, vetibef- 
tía Bhenenzucht. — Das Bienenweſen und die Bienenpflege. — Bie- 
enbuch für Anfänger. — Der prakliſche Imker. — Schwärmen und 
5onigerlrag. — Die Ernährung der Honigbiene. — Imkerſchule. — 
Jie Bienenzucht (Ehremſels). — Die Kunſtſchwarmbildung. — Anleikung 
ur Nee — Die lieriſchen Schädlinge der Vienengudt. — Der 
vs rie ſeime Jud. — en und Schwarmbienenguchk. — we 
en, 


Verein Eich. Unfere Generalverſammlung fand am 11. Dezember 
927 im Cf) a. d. Alzelte im Caffé Holtz-(Fiſch bei Harker Beteili qua 
tatt. Kurz mach 3 Uhr begrüßt Herr Vereinspräfideng Loeſch die An 
veſendem aufa herglichſte und gedenke in warmen Worten der im L 
idles Jahres verſtorbenen Mülglieder. Hierauf gibt er der Berſamm. 
ung Aufſchluß über die Verwendung der Stiftung Buchholtz“, bittet 
aben gleichzeitig um weitere Vorſchläge in dieſer Angelegenheit. — Dann 
erſtallel der Geſchäftsführer Bericht über die Vereinslage. Der Jahres- 
being. wird um A Fr. erhöht, neue Mitglieder werden aufgenommen. — 
Herr Loeſch präfenfiert unſern Redner Herrn Bauer aus Luxemburg. 
Herr Bauen ein Milglied der Königinzüchber vereinigung Luxemburg be- 
findet ſich gleich im ſeinem Element und führt uns während beinahe zwei 
Slunden das ganze Sudtwefen, mit frappanlen Beiſpielen gewürzt, gang 
lebhaft vor Augen. — Hierauf fanden zwei Gratisverloſungen ffatt. 
Die Herren Didier, Schaack und Stein gewannen je eine Königin, wäh- 
vend im Seri zweiten Tombola 20 Glückliche je +4 Pfund len et- 
hielten. — Unter .Berfchiedenes” entffiam noch eine kurze aber recht in- 
TEE "edm. an Aer die Die iu Bauer, Dondelinger, Müllrr, 
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Theiſen, Loeſch und Hemes bele ili T (fer M 
aii doch p^ von der pairs — 


Verein Luxemburg. Der Bienenzüchlberverein des Kantons Lr 
burg hielt am Fonts den 11. Dezember, feine E Winde voe 
fammiung im Lokale Koms- Haas zu Luxemburg - Bahnhof ab D e v 
Doum derjeiben durch den Präftdenten, Hrn. Zoller, pielt Hr. Nar 

Dalheim einen Vorkrag, in dem er cin umfaſſendes Arbeftsprogran I 
für das kommende Jahr auseinanderlegte. Er wies darauf Hin, ix 
benjo wie in anderen Ländern fo auch bei uns em Rückgang in de 
Bienenzuchg zu verzeichnen fel. In Deulſchland zähle man als Oré 
füv dieſem Rückgang folgende auf: 1. Mißernten, 2. Tae 
rung, 3. Bienenkrankheiten, 4. Verteuerung der Gerälſchaflen, 5 
genügender de Aae 6. Konkurrenz, die dem reinen Bienenhonig bere 
tel wird, 7. bie Nidiilteferung von Bienengucker zu biete ora Lice Cig 
Aufſchwung in der Bienenzucht dürfte mach Wnifidid des Redners x 
unſerem Lande zu erwarten fein wenn folgende Bedingungen er 
wären: 1. wenn wieder einmal beffere Imker jahre zu verzeichnen wären 
2. wenn die Bienenzucht vom Staaf im Vergleich mit andern gemein 
nüßigen Beſtrebungen mif fo febr als Slieſfkind behandelk würde! 
3. wenn man durch verſchiedene Einrichtungen jo weil gekommen wa 
Ba. abe in Fehljahren die Jucht fih noch einigermaßen bezahlt machle 

dieſem Einrich lungen zählte der Redner auf: a) die Vereinhef 
e, der Bouten, und um dagu zu gelangen, die vorläufige Vermi. 
derung der überein grof ie DE mon Beubeformen; b) die Zucht von 
Edelkönigimnen; c) ng duuh ein gediegenes Vereinsorgan 
durch Kurſe d ngimke i SE ai die Wanderkurſe, die an einem zı 
ſchaßfenden ſlaallichen Muſterbienenſtand abgehalten würden. De: 
Redner verſpricht fih einen Auſſchwung der inländifchen Bienenzudt 
wenn 4. die Dec bekämpfung enengiſch betrieben würde und wenn wit 
5. genügenden Bienen- und Honigſchuß häkben. — Der Vorſitzende damki: 
Hun. Raua für feine inkereſſanken AME mon denen verf oa 
m einer anſchließendew Diskuſſton noch wetter erörfert wurden. — 
Präfident er[faffefe hierauf eimen kurgen Bericht über das zu End 
gehende Vereinsjahr, ſprach den Mibgliedern Mul m und gedachte 
der beiden verfforbenen Vereinsmilgtzeder Molifor von Ofringen und 
Lies vom Beldweiler. — Ein Amkrag, die Zahl der jährlichem Bereimgver. 
ſammlungem zu erhöhen. fand nicht die Juſkimmung der Anweſenden — 
Der Prafiden bat dae Milglieder, fid mëch zahl re ich am der im kom. 
menden Herbii in Wilh flatifimdenden Wanderverſfammlung, verbunden 
mit eimer Ausſbellung zu beteiligen Vi bereits je mit den mëtten Bor- 
bereifungen dazu zu beginnen. Der Verein wind zu der Ausſtellung einer 
Geldpreis ffiffem Die Verfammlung ſprach den Wunſch aus, der Qam- 
Se wolle möalichft bald ein Bewerkn egenen petb[fent. 


MAT lbantkife Ben Simon Für Keine SE zur Seit der hes 
jährigen Schobermeſſe, wodurch er ein Maſſemabfangen der Bienen der 

hinderke. Aus der Verſammlung wurde ber Wunſſch laut, die Cfabtver. 

walfung möchte be? einer nächflen Plätzeperſteigerung den Zuckerhändlern 


sip uns 


Pollißzeireglemenf in Erinnerung bringen, gemäß bem auf Märkten 
Meeſſſem ausgebofene Suckerwaren nur unter Glasverſchlag aufliegen 
en. Falls in Zukunft einem Wtitglied wegen feimer Bienen von 
rudwelcher Seite 5 bereitet werden, wird der Vereins- 
Samp. für das Mitglied » vorgeben. — Der Auflleren erffattefe den 


bed Thelifen, Koſter, Sie wurden für eine weitere DRM M 

un Amie beitätigt, Su Kaſſenreviſo ren wurden bie HH. Thill, Chlin- 
amd Huberty ernannk. — Die übliche Verloſung bildete den Schluß 
Verſammlung. 


Verein Vianden. Unſere Winterveriommlung im Cafe Willer- 
Her in Vianden war von 45 Milgliedern beſuchl. In Whwejenheit 
eres Präſidenſen Herrn vam Werweke, der dienſtlüch verhindert war, 
Verſammlung beiguwohnen, übernahm unfer ſympalhiſche Vigepräli- 
ut Hr. Boever aus Pülſcheid bem 8 Hu. e Hen Kaſſierer des 
> rein, erſballele Bericht über die Einnahmen und Ausgaben für das 
br 1927. Die Einnahmen belrugen 1496,50 Fr., die Ausgaben 1046,05 
~ fo daß ein Überſchuß won 450,45 Fr. beſteht. Nach Prüfung der 
“feaitiicke durch die ernannten Kaſſenreviſoren der HH. Baſſing L. und 
seis J. P. wurde dem Kaſſterer Decharge erteilt Mit großem Be- 
nern vernahmen die Mitglieder, daß Hr. Achen imfolge Ueberbürdung 
ener Amksgeſſchäfle leider gezwungen fei, als Kalfierer des Vereins, 
ime Gately einzureichen. Nachdem die Verſammlung Hrn. Achen 
r ſeine freuen gewiſſenhaflen Dienſte ihren Dank: ausgeſprochen, wurde 
Y Schriftführer des Vereins gleichheifig mik ben Funktionen des Kaf- 
ters ibetmatut. — Nach Erledigung des geſchäfflichen Teiles der Tages- 
d nung hielt der Schriftführer den angekündiglen Vortrag: Durchwin⸗ 
rung der Bienenvölker.“ Es wurde ſodann beſchloſſen im Jahre 1928 
me erſte Verſammlung im Vorſommer auf dem Vie nenſtande des Hrn. 

Reuter, Viandem, abzuhalben und im Spälſommer einen Ausflug per 
(ufo durch das nomanliſche Ourfal über Bievels, Slolzemburg nach Un- 
rreiſenbach zu unternehmen und bei dieſer Gelegenheit mehrere Bienen- 
‘mde zu beſichligen. Eine Verloſung von Bienengerälen unter die 
weien on er ſchloß die lehrreiche Verſammlung. 


J. B., Schriftführer. 


Verein Diekirch. Wenn, wie der Vorſitzende Herr Bürgermeiffer J. 
Theis bei der Eröffnung bemerkte, die große Anzahl der in der Winter- 
etfiammlung zu Diekirch am 18. Dezember anweſenden Mitglieder auf die 
Wanfiläf des zu ernlenden Honigs hinweiſt, fo werden in 1928 unſere 
F5onigtöpfe gf gefülll werden. — Wegen der zunehmenden Teuerung und 
wn die Bereinsbibliothek erweitern und nützliche und wer volle Gegen 
finde für die Verloſung beſchaffen zu können, wird der Jahresbe ildag ein 
kimmig von 8 auf 10 Fr. erhöht. Die Zinſen aus“ der Stiftung des ver- 
korbenen vendienſtvollem Präfidenten Hrn. Kummen follen ebenfalls für die 
Biblioſhe Verwendung finden. — Hierauf untlerbilefg uns das Vorſſands⸗ 
milglied Hr. Molikor-Ektelbrück in prakbiſcher und feſſelnder Weiſe über 
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das Bienenleben von der Zeit der Einwinte rung bis zur Früh 
Er erteilt den Raf, bei der erſteren Bedacht zu nehmen auf flarke 
gule Königinnen, reichen Vorrat, rüchligen Wabenbau und cine qute 
nung. — Für 45 Mitglieder wird die Koliſalion für 1928 einge 
Unter die Anweſenden wird eine größere Anzahl Honiggläfer de perio fh? 
Die nächſte Verſammlung milf prak liſchen Demonffratiionen am Bie 
ſband eines Vereinsmilgliedes foll in Welſcheid ffattfinden. EP. 


| Schrifttum. 


Die Bienenkönigin und ihre Zucht von Kans Pechaczek, Eur 
feld, Nieder- Oeſter reich. Verlag von Frig Pfenningfto 
Berlin W 57. Preis 1,5 RM. 

Das ſchon feit Jahren vergriffene Bändchen erſcheint nun 
in zweiter Auflage. In gediegener, umſichtiger Weiſe wind die 
Königinzucht nach den mancherlei Methoden obt? allem Drum | 
Dran eingehend beiptochen. Zahlreiche, wohlgelungene 
auf feinem Papier erleichbern das Verfländnis  bedenfend 
geben dem beſcheidenen Büchlein eim recht gefällüges Ausſehen. 
in Zuchbfragen Aufſchluß wünſcht, wird es nicht vergeblich befragen 


Archiv für Bienenkunde. VIII. Jahrgang Herausgeber Prof. 9x 
L. Bag eg Karl Wadhbholh Verlag, Weumiinffer. Bezugspreis de 
920 Seilen umfaffenden Seiltidyrift 10 RM. bei freier Juſtellung. 


Bor uns Reeg das ſoebem erſchie nene 1 5/6 dieſes Jahres 
das eine Reihe akitweller Artikel bringt. Elſer, E., ſchreübt über: Unken 
ſuchung und Beurteilung des Bienenwachſes: Dr. Evenius: Zum Prob 
lem der Slärkeverdauung im Darmbanal der Honigbiene; Dr. Wat 
bohm: Die Aſchembeſland teile des Bienenhonigs; Dr. Brünnich: Mein 
Erfahrungen beim 3ujegen von Bienenköniginnen und Dr. Gemiek: 
Bienenzuchk und Jugend. Cime Reihe von Abbildungen fhm tiden dos 
64 Seiten umfaſſende Goppelbeft. 

Den Abonnenten wind &ojfenios Heft 4 den Anleitungen für Be 
nengüüchter: Enlſ “eit A bei zen Sawlbrag mit oe Diar 
ſtellungen von Prof. Dr. L. Armbruſter beigelegt. Der Einzelbe zug⸗ 
preis für dieje Anleilung bekrägt 0.50 RM. und iff | abſichklich vom Pea 
lage fo niedrig gehalten, um die Anſchafffung jedem einzelnen Imker 7 
ermöglichen. Wer feinen beflügelben Lieblingen ſchnell helfen will, den 
(f diefe Anleitung 5 zu empfehlen. Sie fegt jeden Imker im die 

ge, nach Sbudium der 24 Seien umfaſſenden Broſchũre dem Dei, 
der Eer (ober 27, zu ‘befeitiigen. 

Es kann den Imkern nur immen wieder ber dringende Rat gegeben 
werden, fid) das „Archiv“ zu halben. 
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Funkſpruch. ; 
00000000000000000000000000000000000000000020000 
A. Die Ausſchußverſammlung 
ndet am künftigen 26. Februar 1928 im Hotel Wille Cofonnes”, 
Veure Balhmhof um 73 Uhr fat. 

Die Herren Delegierlen mögen vollzählig erſcheinen. Wer verhin- 
tf ifi, laije fid) vertreten. Die Hemen Kaſſſenreviſoren Allen-Roodk, 
ſolifor-Eblelbrück und Scheer Weidingen wollen dort bereils um 2 Uhr 
il dem Vereins kaſſſierer zuſammenkommen behufs Kontrolle der Kaffe. 

Tagesordnung Aer Deſepierkenſeßung: "e 

Otedjniunigelabfage für 1027. 
. Latigheitisherid£. 
Feſiſetzung des Beitrages der Kan lonalvereine an dem Dand eswe rein 

für 1928. 

Austellung 1928. 
Honigſchutz. 
Verſchiedenes. , 

Anmerkung: Kantonalvereine oder Delegierte, die beftinumte 
image zu Teilen haben umd dieſelben zur Abftihrumung bringen wollen, 
enden auf Ark. 12 der Statuten des Landesvereins aufmerliſam ge- 
dacht. Derſelbe lauter: Anträge zun Beratung in der Ausſchußwver⸗ 
immzung müſſen 8 Tage vorher an dem BVorlffiand| (Gemeralſekrefär) eim- 


reicht werden. 
B. Jahresrechnung 1927. 
1. Einnahmen: Überſchußß von 1026 527,91 Fr. Zimſem des 
ahres 1027 94,60 Fr.; die Beilräge der Kanlonalve reine find: 
Gapellem 143-11 (1 ausl. Mitglied 872 Fr. 
Clerf 67 | 402 Fr. 
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Diekirch 93 558 Fr. 
Ech lernach 61 366 Fr. 
Eſch 208--3 (1 aust. Milgl.) 1208 Fr. 
Grevenmacher 125.3 768 Fr. 
Merſſch 103 2 (1 ausl. Mitgl.) 619.80 Fr. 
Redingen: 11B-+-6 714 Fr. 
Remich 63 378 Fr. 
Viamdem 6410 444 Fr. 
Wilg 122 11 798 Fr. 


' 7799,80 Fre 

Ddachtzahlungen für 1026 4 Fr.; — Poffabonnemente 32,96 Fr.,; 
belgiſche Ausland sabonnemenbe (28 6,60) 151,80 Fr.; — Anzeigen 
Fr.; — Slaakfsſubſid 2600 Fr. — Sufammen 10 888,56 Franken. 

2. Ausgaben: Bienenzeilung 7971,70 Zu — Inhaltsvergeich 
nis 110 Fr.; — Reidaklion 1000 Fr.; — Enlſchädigung an Sekreti 
250 Fr.; — Entichädigung am Kaſſierer 125 Fr.; — Barauslagen (Sekr 
fir 7020 Fr.; Kaſſierer 4985 Fr.; Otebokfionehomitee 82,90 Fr.) - 
202,95 Fr.; — Reinigung des Verſammlungslokales 10 Fr.; — Ver 
gülung an Reiſeſpeſen für Ausſchußverſammlung 178,70 Fr., für Vor 
ſtamdsſitzungen 38,20 Fr.; Ausſtellung Etielbrück 583,70 Fr. — 3 
Zommen, 10 465,25 Frankem. 


9. Bilanz: Einnahmen 10 888,56 Fr. 
Ausgaben 10 465,25 Fr. 
Boni 423,31 Fr. 


Der Vorſtand des Lamdesvereing äußerke im feiner legten Sigun 
vom 23. Januar den Wumſch, die Herren Kaſſierer der Kanfonalverein 
recht dringend zu erſuchen, die Vereinsgelder (wie voriges Jahr 6 Si 
pro Milglied) möglichſt bald an den Verbandskaſſierer Serm J. 3 
Krier, Lehrer in Ettelbriick, auf deffen Pofffcheckkonto Nr. 4078 fer 
den zu wollen Mit Imkergruß D. R. 


2 eee 
t Allgemeiner Teil. 
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Des Imkers Führer im Februar. 
Die Slockwage verzeichnee im Dezember eine Abnahme von 
Gramm. 
Die erſte Hälfte dieſes Monals hatte durchwegs gelindes Welle 
mit einer Durchſchnültstkemperalur von 1° C. Am 16. Dezember 
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“lich eine guimmiige Ralfewelle mit 14 bis 19° unfer dem Gefrier- 
"abe eim. 

" Ebemſſo urplötzlich kam 5 Tage ſpäler eine Tauwelle, die innerhalb 
"Sagem mil Kë dot und Schnee gründlich aufräumte. Am 26. Dezember 
Alen meine Bienen leilweiſe ein lebhaffes Vorſpiel bei 9° Gelfius. Die 
"fte Woche Januar brachle wieder mäßigen Froſt (minima —8° C.) 
A hellem Näch ben und lrüben Tagen. Ab 5. Januar henrfdile dagegen 
ideo Weller bei bewölklem Himmel, vielfachen Regemgüſſen, zert- 
ebligem Slurmgebraus und meist Windſtille. Alo, der Welllergoll war 
m die Jahreswende herum ſehr unbeſtändig, und falls man aufgrund 
-ner uralten Wertlerreqe! daraus eine Wellerprognoſe für's ganze Jahr 
ufſtellen wollte, jo dürfte für uns Imker wiederum kein richtiges Honig- 
uhr bevorſtehen. Hoffen wir jedoch das befte und kommen wir infi- 
heilen zur Wirklichkeit zurück. Der arge Dezemberfroſt hal den Völ⸗ 
ern mif guler Warmverpackung gar nicht wehe getan und auch nur 
mg Zehrung verursacht. Nur zwei meiner Kaſlenvölker, die ich ver- 
uchs halber Ralf einwinterte, lillen infolgedeſſen ſchwer am Stocknäſſe 
‘nid waren febr unruhig geworden. Den angerſchtelen Schaden ſuchte 
ich nalünlich zu beheben, indem ich die durchnäßlen Bodeneinlagem gegen 
tokene umlauſchle, welch letzlere ich zur größeren Sicherheil noch 
nehr fach mit Zeilungspapier umwickelle. Dadurch wird mit ſpäler zu 
elegener Zeit eine gründliche Reinigung, bezw. Trocknung febr er- 
eich fen. , 

Die Slocknäſſe kann miklen im Winter unter Umffdnden verhäng- 
ispolf werden. Wie leicht kleben da die Bienen mec[lenhaft aneinan- 
er umb geben elend zugrunde, verſtopfen mifuniieri das Ausflugloch und 
derbtellen im Slockinnern einen peſtilenzarligen Geruch. Da gilt's alfo, 
Augen und Ohren offen zu hailten, bei eiſtbeſter Eelegenheil die Ru- 
beroldeinlagen zu erneuern und für eine gule Durchlüftung Sorge zu 
tagen. Die Ourchliifiunig ft beſonders an milden Tagen vorzunehmen, 
benſo die Säuberung der Flugöffnungen, damit ja keine Luflnof eim- 
Tete nebſt deren unausbleüblichen ſchlümmen Folgen, wie Aufbrauſem, 
Ruhr und Erſtickungslod. Ein alllzuſchroffer Wilterungswechſel wirks 
m allgemeinen ungünſbig auf die Überwinkerung der Bienen. Wie 
eichk ſtelll fich! da die mit! Recht fo febr gefürkhitete Unruhe im Bienen- 
polke ein; die Traube löſt ſich auf, und eine Kalkaſtrophe iff im Anzug. 
daher kann nicht oft unb eindringlich genug wiederholt werden: Im- 
ker wadhet darüber, daß eure Bienen im Winker bei mollige) Wärme 
genügend Lufi erchallen! Gebrauche daher mit Fleiß das Drachthäk⸗ 
chen, um den Schlitz für Luftzufuhr offen zu halten!“ 

t Reinigungsausflüge, die im Januar und beſonders im Februar 
keine Seltenheit bei ung find, erfordern meines Erachtens vonfeiten 
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des fürſorglichen Bienenaters eine Art von Geburtshilfe. Zeigt 
Thermomeſer gegen 10 big 11 Uhr morgens 8 bis 10° C. im Scher 
fo: ift be) Windle und Aufhellung gegen NU leg] ganz gewiß ein Re 
gungsausflug zu erwarten. Man zögere da nichl, die Anfeugbretler, 
heraufgekiappt als Blenden dienten, heruntergulaiien; der Front 
Bienenſtandes emlang lege mam cle Slrohleppiche oder foniffl was, N 
mik die Bienen beim Niederſechen nicht auf dem naßkalten Boden s 
ſtarrem oder feſikleben. Sodann ziehe man im Inmern des Vienna 
bic Bodeneinlagen der verfihiedenkn Beulen heraus und erſetze fie foi 
durch gereinigle. Dieſe Operation nimmt kaum einige Minuten x 
Volk in Amſpruch undi ført abſolul nichl. Wenn die innere Cuubeua 
alſo ſtallgeſunden hall, kann ein Reinigungs ausflug ſcwohl vom Aug 
als von feinem leben Immlein voll und gang ausgekoſtei werde 
Müllſen dagegen oe Bienchen ganz allein die „große Putze vormehne 
dann zahlen viele ver Capfern mi! tem eigenen Beben, abgeſehen A 
von, dc die Reinugung vielfach nur ganz unvollſtändig gefchiehf. Qu 
einigefferilicin Fluge beobachte del Imker genau famliche Feuglöcher ur 
das Gebahren feiner Lieblinge. Da wird er bald irme, ob alles klapt 
oder aber ob und was midye fimmt. Wird irgend ein Anzeichen wt 
Weiſeſloſigkeit Konſballſert, fo vermerke er vorcb das betreffende Vol 
das dann ſpäler ber erftbelfer Gelegenhe ll gründlich um best ſaocht un 
eventuell ſoforll mil einem Reſerwevölkchen vereinigt oder in den Hong 
raum eines Nachbarwolkes einguariiert werde. Nalürlich vorab unit 
Drahlgazeabſchluß. Weiſſelloſigkeil im Winter iff bekanntlich ein të 
bel, mil dem mam je eher deffo beſter aufräumen jolt, Te dabei jed 
bereits der Ausbruch der Ruhr bemerkbar, jo wäre mir eime gute K 
nigin viel zu ſſchade um ein ſolches Volk, und Da ift ſchließßlich de 
Schwefellappen das eintzige und befte Miitel, dem benis vorhanden 
Kramkheilsherd ein jähes Ende zu bereiten. 

— Über Schwächlinge, Volk vereinigung, Veuteyerftellung, Repar 
kuren inner- und außerhalb des Immenheims, Anſtrich der Beutel 
Bienenitdnke, Reißfürlerung u. dg. gedenke ich in den Märgnummer 
näher einzugehen. Für heute ſchließße ich mah der Bille an alle Ven enn 
genoſſen, ſämlliche Vorbereitungen zur beworſtehenden Trachlperiol 
gewiſſenhaft zu treffen, damit ihnen, den Bienenvälern, ja nur kel 
Berichulden an einem ſpätern Fiasko treffen kann. Beſonders aber # 
dem Falle, wo der Himmel uns wieder einmal ein reich geſegneles Dou 
jahr beſcheeren folle, was allen von gangem Heizen würſch) D. R. 
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Fortſchritt jet des Imkers Loſungswort. 
Jon J. B. Kellen ous Amerika, ö 

Imkerbrüder! Gin kleiner Rückblick von hoher Warte in unſere 
ienenzuchh iff vonn Jeu zu Zeit febr lehrrench und lröſklich zugleich. Als 
t unſterbliche Dzierzon 1848 die jungfräublche Gebur der Drohne ver- 
michel und fo das innere Leben des Vieng vollſtändig enlhüllle, war der 
Jeg des Forlſchrilles endlüch qebabint, und es erhob Zuch die Bienenzucht 
recall in unfemi Nachbarländern, nur das kleine Luxemburg blieb ffiff 
W ffumm und ohne Aufſchwung. Hierlands imkertie man noch nach der 
Gier und Ahnen Art. Die ganze damalige Bienentzuchh beſtand in der 
andhabung von Help und Schwefel. Die Heip war die einzige 
ne nenwohnung, unb im Herbſte ſchwefele mam unlerſchiedslos die honig- 
ichen Bienenvölker, alfo die beiten Stöcke, einfach ab. Dieſe paar 
Jorle geben ein kleines, aber kreſflüches Bild unſerer heimallichen Bie- 
enzuchk zu jener Zei. Solch ein Elend jammerte mich und ich fann auf 
abhilfe. Als erſten Verſuch berief ich am 8. Oktober 1876 eine größere 
maht von Bienenhaltern aus den Dörfern meiner Umgebung mach Lim 
erksberg zu einer Verſammlung, und das war ficher die erffe Amber. 
erſammlung, die mein Vale rland je geſehen. Mam beſchloß die Bildung 
nes Vereins undi das „Wie?“ überlidg man mir. Ihi fal bald ein, daß 
n Verein ohne Organ, ohne Zeitung, ein Ding der Unmöglichkeit fei, 
d eine zweile Verſammlung hielt ich unter den gegebenen Verhälllniſſen 
uch für zwecklos. Aber ich ruhte nichl, umd ſchließlich beschloß ch, den 
mgekehrlen, jedoch mühevollern und koſlſpieljigern Weg eintzſchlagen, 
mit zuerst das „Bienenblalt“ auf meine Gefahr und Koſten zu ver- 
ffenllichen und Damm mik Dellen Hilfe den Verein zu gründen. Und nun 
andere ich, die Stimme des Rufenden in der Wüſte, mit dem Wander. 
cbe in der Hand, von Kanton zu Kamion, Nur elwa eim Dutzend Bie- 
enbeſitzer hallen einige Kenntnis vom Bienenleben, und dieſe find nun 
hon längſt alle von dannen gegangen, und der Schreiber dieſer Zeilen 
k der einzige überlebende Zeuge jener dunklen Tage. Es fehlte damals 
e Theorie des Biens, d. h. es fehlte die wiſſenſchaflliche Lehre vom 
Be nenleben und auch bie richtige Praxis des Bienenbelriebs. Doch 
erkwärdig und ſonderbar! Die Praxis überwog bald wieder die 
heorie; man ſchien vergeſſen zu haben, daß geſunde Praxis fid) ftets 
uf geſunde Theorie fügen und vom ihr begleitet fein muß, fonft kappk 
vum im Dunkel des Zufalls. Die Schweizer Königinnenzucht (Beleg 
aktionen) fand ſpäler den größten Beifall aller aufgekilärten Imker, weil 
e von richtiger Theorie ausging, und aus derſelben Urſache rufe auch 
h beufe ein donnerndes Hurra und Heil ben Anftiftern und Gön- 
ern der Luxemburger Königinnenzuchlwereinigung aus weikeſter Ferne 
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über den großen atlantijden Teich zu. Statt fid) in das geheime Bic 
deben, im die Theorie zu vertiefen, fcheimt mir jeff vielen Jahre 
Erfindung neuer Bienenbeuten das Haurfziel mancher Imker, 5: 
Forlſchriltes zu fein, und das dünkt mir vou großem Übel. 

Als Gott bie Welt erſchuf, ſprach er imi der Bibel 3uerit:, 
werde Licht!“ Und es ward Licht. Alfo vor allem Licht in die F. 
nis! Mir wenigſtens war Licht Bea mein Leilſtern much dei ms 
geringen Forſchungen in der Imkerei; im Dunkel zu tappen behagte n 
nie. Licht, Helle habe ich ſtels geſucht. Bei jeder neuen Grfdheins 
foagte ich mich woher? und warum?“ Ich forſchle und ger Beie r 
in die innerſten Tiefen des Bienenlebeng, und diefer Gedanke bewog ri 
auch in der letzten Geptember-Nummer der „Bzig.“ den Bienenfd.: 
noch weiter zu lüflen und dort die große Frage über den Bie nei 
Inſtinkt, d. h. über die Eigenarten des Biens voll zu beleuchlen, o 
Frage, die bisher jo gut wie unbekannt war. Der Inffinkt gibt! 
klarſben Einblick ins Bienenleben; er ijf die Hauplfrage, die alle ander 
beherrſchk und löſt. Als ich niederſchrieb und veröffentlichte, was i 
längſt geahnt und gedacht, war ich mir voll bewußt, daß es ein kür 
Wagnis war. Doch es galf das Wohl der Imkerei und des Forlſchti“ 
derſelben, und ich wagte den großen Schritt. In einigen Monaten wel 
ich auch die gam ze Nakun hinſichtlich der Fürſorge des Schöpfers! 
einer größeren Abhandlung beleuch fen. Auch in der engern Bienen 
bleiben irog allem Bemühen noch einzelne Nebenfragen näher mail 
Ein folder dunklen Punkt iff 3. B. der Homig tau“, den ich in em 
der nächſten Nrn. den Bhig.” erörtern will. Wie herrlich, wie triftic 
wenn mam bei Betrachtung des Bienenlebens eine dunkle Frage ti 
rälſelf und fid) demütig fagen kann: Du biff in der Nähe deines Got 
deines Golles der Wahrheit, Schon ſiehſt du feinen Fingerzeig! Wohl 
Jmkeibrüder, fagen wär uns alle: 

Nur Tote haben Rechl zu raften. 
Wer lebt, der trag’ des Lebeng Laffen; 
Grit wenn erliſchtt das Lebenslicht, 
Dann ended auch die Arbeitspflicht. 
Zuſammen mutig weiter ſtreben, 

Das ſei auch unſer Weiterleben! 


Unſer Arbeitsprogramm für 1928. 
Sur Trachlverbeſſerung und Imkerſchulung. 

In allen Ländern wird der Frage der Trachlverbeſſerung ! 
größte Bedeutung beigemeffen. Allerdings läßt fic) dieſelbe mum in de 
Mahe befriedigend löſen, als die Infereffen der Landwirkſchaft ? 
Bienenzuchk (id) decken. Man kann freilh den Landmirten i 
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mutter, einzig und allein den Imkern zuliebe ihren Betrieb einzurich⸗ 
t ober umzuſbe llem. Trotzdem die Lamdwirſſchafth allen Grund hal, die 
inengudy nach Kräften zu unikrflüßen. Sürd es doch gerade die 
Joven, die zur Befruchtung der Obffbüume und zur Beſamung der 
ee em fo überaus notwendig ja unemſbehrlich find. Deswegen 
grüßen wir es mif großer Genugluung, daß die melen Imker des 
undes zugleich Landwirte find. Es find beſonders die Blamermimlker, 
e wir als Vorläufer zur Erlangung guier Bienenweiden an enffer 
(elle benötigen. Sie folim die Clofjiruppen bilden zur Anpflanzung 
m Nubpflanzen, die nicht nur der Landwirlſchaft einbrägliche Rekol- 
n liefern, ſondern auch der Biememtzuchh dienlüch find. Untere Bauern 
ib weil mehr dem quien Beispiele als ſchönen Morten zugänglich. 
e bewahrhellel fid) bier jo pecht der alle Spruch: „Worte belehren, 
eijpiele reißen hin.. 

Aber auch die Bauernimkew ſelbft bedürfen eines greifbaren An- 
orns ſehr. In Deulſchland geht dieſer Antrieb haupfſächlich von den 
gemannlen Forſchungs- und Lehranſtallen fiin Bienengud't aus. ur- 
zt gibt es dort 13 ſolcher Inifiitute, die meist neb[f ihren Imkerſchulen, 
Nuſterſtänden und Laboralorjen auch größere Ländereien beſitzen, die 
| prakliſchen Verſuchen für alle Bienenweiden Verwendung finden. 
lußerdem werden von didien Stellen aus den Imkervereinen ſowie 
ngelnen Imkern maſſenhaſt Pflänzlinge, Slecklunge und Sämereien 
on anerkannt quien Nutz. und Honögpflanzen unter günſtigen Bedingun- 
jn zur Verfügung gefiel. Es fragt (id) nun, ob wir Luxemburger 
mer, die wir dinfiweilen nichl an die Gründung folder vollwerligen 
mkerſchulen darken können, nichl wienligffens die Anlage von Ver- 
ichsgärlen für Trachlverbeſſerung ins Auge faffem follen. Ebenſo 
ine meines Erachlenns die Eurichlung eines Muſterbienenſtandes zum 
haften von Imkerkurſen inmitten cines ſolchen Honügparadieſes im 
radiche der Möglichkeik. Eine ideale Lage zur Löſung dieſes Prob- 
mg wäre jogar ſchon vorhanden und zwar in der Nähe der Hauplſtadt. 
mjere ſtaalliche Fürſorgeanſhalt auf dem Rham hat ſehr ſchöne aus- 
odehnle Oändereien, die im verfloſſenen Jahre leilweiſe mik großem 
Itfolge zwecks garinetiidler Erziehung der armen Walſenkinder be- 
utzt wurden. Es dürfte gewiß keine allzugroße Schwierigkeiten be- 
"en, ähnliche Landſtreiſen, die dort in Menge und vielfach unbenutzt 
orhanden find, als Verſuchsfelder zur Heranzuchk von Nubpflangen 
ür Oandwirlſchaft und Bienenzucht zu erproben. Es wäre dies zu- 
leich ein Segen für die bedauernswerlem erwachſenen Inſaſſen der 
Inftalt, wenn ihnen Gelegenheit geboten wünde, ihren Kräften ent- 
reddend körperliche Feldarbeit zu leiſten. Zudem befindem ſich auf 
em Rahm, abſeils von den Wohnräumen, große leerſtehende Gebäu- 
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lichkeiten, die mil verhältnismäßig geringem Aufwand zur Gest 
eines deaben Muſterbienenſtandes, nebfl Arbeitsräumen, dae 300 
als Verſammlungslokal dien lem, eingerichtet werden: könnten. 
Dieſe Anregungen möchle ich außen dem Vorſtand des Con 
vereins für Vienenzuchſ gang ſpegiell dem Wohlwollen dev Hochlöbie 
Regletung umderb reihe wiſſen. Sie wird gang ficher, einen gefur 
Forſſſchrült in der Landwirlſchaft und Bienengucht amfers Sandes 

Kräften umlemſbütz em. 
Raus, Dalher. 


Bienenzucht und Landwirtſchaft. 
(Vortrag von Raus, Dalheim in ber Wanderverſammlung in Git 
am 2. Oktober 1927.) 
Die Bie nenzucht würd „die Poeſie der Landwirtichaft” genen 
Und mit Recht. Sie übt auf das Landleben einen ſolch mach hati 
erziehlichen Einfluß aus, daß man jid) nur wundem muß, daß Y 
Verein für „Landwuol fid) bisher mit dieſer Frage nicht ganz inki 
befaßt hai. N 
Der Kampf gegen die Land flucht iff vorzüglich ein Erziehun 
problem. Gerade die Bienenzucht birgt in dieſer Himſichf Jon dell Wen 
wie kaum ein zweiles Gebiet, um das eimtdniiqe Landleben zu w 
ſchönenn, zu verjüßen und, was wohl die Haupkſache iff, dem Ju 
bodenſkändig zu machen und ans Land zu feſſebn. Die Poeſſie unb 
Idealismus allein genügen nicht. „Sie machen nicht fett", Aen 
luxennburger Sprichwort. Käme es. auf fie allein an, fo würden H 
die Reihen der Imker bald lichten. Die Zahl von nur „Liebhabeis 
imkern“ wäre ſicher eine ganz beſcheidene. 
Der Hauplnutzen der Bienemzucht bafiert auf einer viel joli 
maleriellen Grundlage. Wos die däreklen Produktie der Biemenzt 
„Honig und Wachs’ belrifft, fo habe ich in einer der letzlen Bien: 
zeilungen nachgewieſen, wie fid die Bienenzucht auch in Hungerjabe 
wie 1926 und 27 noch einigermaßen kene ren und dem Imker X 
ralioneller Wirkſchaft moch einen recht fühlbaren Nebenvendienft 1 
ſchaffen kann. Weit höher als der direkte Nutzem ‘iff jedoch der ! 
Direkte Werk der Bienenzucht, ſpeziell für die Landwireſchafk, an} 
Ideeen, Der mëttlere Nutzen der Biemenzucht beſteht in der 9 
fruchlung und Beſamung unſerer Obſtbäume und Kleearten. 
Die Wifſſenſchafller unkerſcheiden zwiſchen ſelbſtferlilen und fe 
ſterilen Pflanzen. Die ſelbſtferlilen (dazu gehören vor allem die il 
Bindblitter) vermögen ihre Bititen ſelbſt zu beläuben, während 
ferien Pflanzen bei der Betäubung auf die Hilfe von Inſeklen a 
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Ben find. Ju den ſerilen Pflangen gehören vor allem die meiſben 
bäume ſowie (aff alle Kleelarlen. Auch auf die Fremdbeſtäubung 
Blüten wind em beſonderes Gewicht meiegi. 
s Umir den Infek lem, die bei der Xeſläubung und Beſſuch lung der 
citem "tig find, ſpielen die Honigbienen die Hauptrolle. Durich genaue 
 sobadiungen ud Zählungen wurde feſſögeſbellt, daß die Bienen als 
— fille Blülembelſucher Vete 75 FDtuoter;t aller! Beffruch. ungen 
perk ffelligen. 
3 Oie Bienen find ſchon im n Frühjahr in großer Zahl vor- 
` pen, was bei Hummeln und andem Infekien nicht der Fall iſt. 
Wes iff beſonders wichlig für die Befruchtung der Obftblüten. Bei 
"gelegenen Obfübaumpflanzungen iſt einwandfrei nachgewieſem wor- 
m, daß die Obdffddume erf? dann anfangen reichlich zu tragen, wenn 
der Nachbarschaft dine genügende Zahl von Biemenvölltenn onbe. 
llt werden. Das ONT gelangt auch nur dann zu voller Entwicklung, 
em die Blüſſembeſtäubung gründlich genug geſchieht. Wie off findet 
iam > B. Aepfel, deren eine Seile gur entwickelt ifi, während fe 
mbere verkümmerl ansicht. Schneidet man fie quer durch, fo findet 
vam, daß die Kerne nur im qui entwickelten Teile voll ausgebildet find, 
whrend die Samenemlſallung des anderen Teiles alles zu wünſſchen 
brig laſſen. Solche Aepfel ent[feDen aus Blübem, die möcht woll- 
ändlig befruchlen wurden, indem nicht zu jeder Samenlage ein Pollen- 
zorn gellangle. Gin Wed verkümmerler Apfel (dif di Sinnbild der 
andwirlſchafl ohne Biemenzuchl. 

Die Hienen befliegem möglüchſt lange eine und dieſelbe Pflanzen. 
wt. Das mem man Blülembeſlän digkeit. Infolgedeſſen haben wir 
ie Gewähr, daß die jo wüchlige Fremdbeſtäubung gründlich beſorgk 
bird. 

Wenn man weiter bedenke, dag die Bienenvölker bei ciinftigem 
Weller vom zeillgen Frühjahr bis zum kommenden Winler, vom 
rühen Morgen bis zum ſpälen Abend ungezählte Scharen von 
Bienen ausſemdem und außer ihrem perſömlichen Bedarf im ſogen. 
„Speicherbetrieb” aubeiten, fo begreift mam ſchon einigermaßen ihre 
vielſeilige befruchlende Täligkeit. Letzlere dff fo wichtig, daß ein be- 
deulender Volkswirkſchafller ſeinerzeil den Ausſpruch fat: „Sollte die 
Biememzuchi zu weit zurückgehen, fo ſähe fid) am Ende der Slaak ſelbſt 
gegwungem, ein féebenbes Heer von Bienen fins! Feld zu ſchicken.“ 

Der bekannte und berühmle Bienenforſcher Profeſſor Dr. Sander, 
Erlangen in Bayern, Hat berechnet, daß die Bienen beim Einſammeln 
von 1 Kilogramm Honig wenigiiens 20 Millionen Kleeblülem beſuchen 
und dabei elwa 30 Kilogramm Samengut erzeugen. 


er AB) eg 


Den Außen eines Bienenvolkes für Obſler zeugung Tchäßt er 
zirka 60 Kilogramm. Aufgrund diefer Angaben komme ich un x 
wichtigen Frage a) welchen Werl unfene heümiſche Biememzucht 
ffellf, b) welche Folgerungen fidh daraus ergeben für unfere V 
wirtidaft, eventuell für Landwirbe und Staat. 

Junächſt zitiere ich die ſkaliſliſchen Ergebrüſſe unſerer Biene 
vom Jahre 1901 bis 1925, die mir duch Vermitlelung unfers eri 
Generaiickrefdrs, Herrn Soller, zugingen: 

A) Bienenvölker: 

im Jahre 1865 8561 Stück 
im Jahre 1901 20 195 Stück 


im Jahre 1904 15 264 Stück 
im Jahre 1907 13 087 Stück 
im Jahre 1910 11 788 Stück 
im Jahre 1018 12 501 Stükk 
im Jahre 1916 11 994 Shik 
im Jahre 1919 9 481 Stück 


din Jahre 1922 11 420 Stück 
im Jahre 1925 11385 Stück 
Von ie&ícnen waren 8942 mobil und 2443 ffabi. 
B) Zahl der Biemenzüchlerr 1925: 2407; Zahl der Vereinen 
glieder: 1314. 

C) Werleinſchätzung der Bienenvölker im Jahre 1910: 237 665 

Annähernd 55 Prozent der Imker gehören alfo dem Landi 
verein an. 

Inlbereſſſank wäre es zu wiſſen, wieviel Landwitrte Auger (Y 
Vereinsmilglieder find. Nach meiner perf PUDE Einſchätzung dürfe 
es ungefähr 75 Prozent fein. 

SBeunvubigend wirkt die offiziell betätigte Abnahme der Bien 
pólRer ‘felt 1901, Bis jetzt betrug der Schwund 44 Prozent, im Ja! 
1919 ſogar 53 Prozent. In Deuflcliand konſtatierle man gleichhen 
eine Abnahme von 30 bis 50 Prozent. 

Ueber Werleinſchätzung der Bienenvölker rechnet das GA? 
Amt für 1910 (11 788 Völker) mit einer Summe von 237 665 Frank 
Gemäß der Geldenlwerkung bis Heute können wir jetzt die um 
Summe von 2 Millionen Franken anſetzen. Der Kapitalwert fi 
Bienenwohnungen und Geräte beläuft fidh auf mindeſtens 3 Million 
Der Geſamlkapikalwerk unfever heimiſchen Biemenzuchk wäre mii 
and 5 Millionen Franken, 


Der jährliche Honigwert beträgt ben dinem Durchſchnütk von 

Pfund per Volk à 10 Fr. über 1 Million Franken. Für Wachs 
bnet mam mif einem Sechſkel davon, alſo 165 000 Franken und für 
emerfiritiufirie. und Handel 150000 Fr. Der direkte Open (aus 
mg, Wachs uſw.) ergibt mithin über 1 300 000 Franken. Der mit- 
Dice Nutzen iff des nülich unberechenbar. Er belieſe (fid) lauf Zander 
feinen WMebireritriag an Gamengut 10 000 x 30 x 30 = 9 Millionen 
logramm und an Obſt 10 000 X 60 — 600000 Kilogramm. In An- 
iuqdit dieſer elwas phantaffifchen Zahlen braucht man fid) micht zu 
wundern, wenn kompelentie Männer den indireklen Nutzen der Bienen 
acht für die Landwirlſchaft auf miindeffend das 10 fache des direkben 
gens einſchätzem, in unſerm Falle ammähernd 13 Millionen Franken. 
inem Rapitalwert von 5 Millionen finde alfo ein Zinſenertrag von 
tha 15 Millionen gegenüber, aljo 300 Prozent "ment, Nun wage 
och einer zu behaupten, die Bienenzucht fell nüchb mehr remtabel. Der 
in wand mag uniter Umſkänden für dem einzelnen Imker zubreffen, für 
de Allgemeinheit jedoch, Speziell für die Oandwirlſchaft keineswegs. 

Aus dieſen Berechnungen ergeben ſich für die maßzgebendem Fak- 
aren der Land. und Volkswirkſchafft ungabweisbare Pflichten der 
Jie nenzuchb gegenüber. Ich möchle mun noch kurz unſere diesbegüg⸗ 
ichen Haupkwünſche ſkizzieren und der Verſammlung, in Reſoluliiomen 
nerithdyielt, unden bre ilen. 

A) Allgemeiner Wunſch: 

1. Die Ellelbrücker Wanderverſammlung vom 2. Oktober 1927 
fählt auch in der Zukunft auf die weilgehendſle Unterffiigung des 
Miaatled, der Landwirtichlaft, der Ganten- und Obſtbawweweſne ſowie 
des Vereins für Landwuol. 

B) Spezialwünſche: 

2. Für Imkerſchulung, Ausbau des Bereingorqans, Förderung der 
Juchlbeffrebungen, möge der Staat die bisherigen allzumſedrügen Stlaats- 
ſubſidien, dem Nutzen der Bienenzuchk enlſprechend, bedeulend erhöhen. 

3. Für den welkeren Ausbau unſerer heümfſchen Bienen- und 
Honigſchutzgeſetzgebung beamſpruchen wir eine kräftige Hilfe vonſeibem 
des Cigale, der geſetzgebenden Körperſchaflen und der polizeilichen 
Ausführungsorgame. | 

4 Für unſere DBeffrebuniger im Inkereſſe gäe Bileneinmeilden 
zwecks Trachlverbeſſerung zählen wir auf das weilgehendſte Gnfgegen- 
kommen allen dae sbezügbichen kompellenlen aktorem, namentlich der 
Land- und Forſtwirlſchaſſt, bei dem Borffehern für öffentliche Arbeiten 
(Verkehrs- und Verſchönerungsanlagen), in den Verſwallumgen der Jn- 
duſtrie, der Gemeinden uſw. | 
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Erlebtes. 


Se SU NSO MSto NN STD 
Betduben *) der Bienen. 

Gin eigemaríüges Verfahren erfand ich umnbeubof[t, als uch ëm | 
Heubſte meine Bienen vereinigle. Manhem iff es DE nich: 
dennoch will ich es erzählen. 

Auf welche Art und Weile ich meine Sonnemvögel aus dem . E 
beipen” herausireiben könnte, machte mir lange viel Kopfftye rbi⸗ 
Abgefrommelt halle ich noch nicht, denn ich bin erſt An fänger. 
Spruch heiß es: „Allen Anfang iſt ſchwer, und läglüch lern mam m 
In der Herbſtverſammlung klagle ich meinen Imker freundem mein 
Unter Präsident gab mir ſowas von Ablrommeln zur Antwort. 2 
wollle ich die Bienchen um keinen Preis, denn wer dies kurt, iff i 
kein Birnenv a fer. 

An einem ſchönen Herbſtlage ſchickle ich mich ohne jede Hilfe 
einen Schwächling mit einer allen Mutter vor die Türe zu feigen, in 
Meinung, die „Verlriebenen“ würden jid) beim Nachbar einbe! 
Allerdings war ich hampfbereif, da ich annahm, jeßf ginge eine bo 
Slechereh los. Doch erleble ich eine angenehme Enlläuſchung. 
Pfeife wurde in Brand gejet und mik vollen Lungen blies dd) R 

in den Korb. Keine einzige Biene kam zum Vorſcheim. Ich wal 
SCH Minuien und ſlellhe den Korb ben Seite. Doch da lagen zu me: 
Enlſetzen meine Dinger beläubk am Boden. Sie wurden mif bem 2 
chen in ein Geld geſchobem und abjdits geſtelll. Sie ſlallerſen 
den Flügeln, aber fliegen konnten fie nicht. Nun gab ich aberi 
Rauch, und wieder fiel ein Knäuel auf das Bodenbreit. Die Kön 
wurde aufgejucht und die Bienen hinken in eine Beule geſchüllel. 
babe ich die yep" im einer Vierlelſtunde geleert. Am Abend hiel! 
Nachſchau, ob die Bienen ſich aus ihrer Betäubung erholt här 
Ohne Zweifel waren fie Kom zu den anderen gezogen, da nur 67 
To le mehr zu ſehhen waren. Obgleich die Operation gut gelang, beging 
doch den Fehler, daß ich die Bienen anderniags fliegen leg. Es enit. 
eine kleine Kachbalgerei, die ich päte verhüten können, wenn dias Volk ei 
ge Tage Haft bekommen hätte und dadurch alle Bienen denſelben N 
geruch bekommen hätten. Ich lächelte über meinen „Erfolg“. Das A 
fel war gelöft, und das war die Hauplſache. Endlich wurden noch 3 
Heipen jo operiert“. 


*) Im Herbſt krommell man nllhis ab, denn damn „laufen“ 
Bienen ſchlecht. Mam befáubt die Bienen mik Salpeterffreifen. (D. ? 
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e, Vielleicht ſchadet es nidhfs, wenn ich verrate, daß mein ganzer 
swenjlapel eigene Arbeit iff: EE Kalten (Gerſlungsſyſtem) 
> Strohkörbe. | 

c Wenn (dion, dann fihom”. Die enfe, Heip wurde) wieder mi einem 
Seren Volk belegt, den jungen ſchönen Bau wollte il) mich! vernidfien. 

j ET dem Nachgrübeln, wie lif) meine Slrohkörbe leeren ſollke, war die 

| reget weil forügefdyvitten, und fo begann: iich mit der Einfü kennung. 
m Winler vorrat war gering, und es dauer le ziemlich lang bis ich 

e ng war. 

. Das ſchöne Weller um Allerheiligen lockle die Bienen aus ihrem 

a timferquacfier, und fo konnte ich beobakhfen, daß fie am 30. Oktober, 

rw 1. und 3. November Pollen einfrugem von vereinzellem Blüten des 

raéamengahns. und anderen Blumen. Doch nur das Voll aus der Heip 
ag Pollen cut, ob es Brut hatte, Te da ſchwer feſkzuſtellen. 

. Mit Immtergruß F. Scheidt. 
Co 


Züchterecke. : 


———— — causes seeuene 
Eine auferordentfidye Generalverſammlung der Königinzüchler⸗ 
reinigung findet am 20. Februar (Faſtnachtsmonlag) um 2 Uhr im 
olel Molitor, Freiheilsavenue, zu Luxemburg ftalt. 

H Tagesordnung: 
1) Annahme der Statuten; 
2) Wahl des Vorſtandes; 
3) Arbeitsprogramm für 1928; 
4) Aufnahme neuer Mitglieder; 
5) Verſchiedenes. 

Der im Juni eingezahlle Beilrag von 10 Franken gilt für das 
Jereinsjahr 1928. Neue Mülglieder wollen denſelben Beitrag unver- 
Gali) an Herrn G. Dupont, Lehrer. Adolf- Fische dente entrichten. 


Der prov. Vorſtand. 
C€aBungen der Luxemburger Königinnenzüchler⸗ Vereinigung. 
(Entwurf.) 
(L. K. 3. V.) 
l. — Zweck. 


„Die L. K. 3. V. bezwechl die Förderung der Bienenguchl durch 

Hochzuchl erſſklaſſiger Bienenſtämme mit Bevorzugung der Heimalbiene. 
Sie eujftebf dieſes Ziel durch: 

a) Strenge Auswahl hochwer liger Zuchlſtämme inbezug auf Leiſtung. 

2) Züchbung von Müttern cus tiefem Stoffe durch erfahrene und ge- 

` wihlenhafle Züchter. 


re 


c) Schaffung von ECrprobftaftonen bei wunparteiiichen, Hinges 
den und genau Buch führenden Imkern mit wenigſbens 10 Ska 
völkern. | 

d) Beſtellung von Zuchlprüfern, die zu jeder Seif das Rech har 
die offiziellem Züchter nebſt ihnen Zuchlvölkern zu Ron frolker 
reſp. auf ihren Sud. und Geſundheilszuſtand zu prüfen. 

e) Führung verläßlicher Zuchkregiſter, in die jeder Züchter die! 
jedem Jahre gezüchlelen Königinnen fortlaufend nebſt Angabe X 
Stammes, Jahrganges und Beziehers zu verzeichnen hat. Alle à 
Jahrgang gezüchbelen Königinnen find mit der in der Genenalverfamn 
lung feſtgeſetzten Farbe zu zeichnen. Der Bezieher von Edelkömign 
nen iff gehalten, dem Verkäufer im Novemben des ſolgenden Jahte 
auf zugeſtelllem Druckfor mbar genau Bericht; über ie ba 
Mutter abaujtatten. 

f) Möglichſle Einführung von Belegſtakionen. 

g) Abgabe von Edelmüllern (befrudtete und unbe fruchlele) und Jili 
an die Mitglieder gegen Bormierk zum feſtgeſetzlen Vorzugspreiſe, M 
jid pc dem won der Honigkommüſſion feſtgeſetztlen Jahre shonigrich 
preiſe zu richten hat. (Befruchke 5 Pfund Honig, unbefruchtes 2 W. 
geile 1 Pf.) Nichumilglieder bezahlen den Vorzugspreis plus A 
zweimaligen Jahresbeitrag. 

h) Beſſchaf ſung praklüſcher Zuchlgeräte. 

i) Abhallung von Königinzuchlikurfen. f 

IL — Mäcgliedſchaft. 

Mitglied kann jeder Imker werden, der Mitglied des ons 
vereins iff und die Satzungen der Königin-Züchler- Vereinigung ont 
kennt, Bis Offern eines jeden Jahres iff der von der Generalverſamm. 
lung feſtgeſetzle Jahresbeilrag an den Kaſſierer abzuführen. Anm fem 
Enbrich lung knüpft fib erſt das Recht auf Bezug von Edel material jm 
Borgugepreiie. Die Milgliedſchaſt enlöſchk a) durch freiwilligen As 
tritt, b) durch Ausſſchliezung gemäß Beſchluß des Vorſbamdes, gegen del 
eine Berufung an die nächſte Generalverſamſmlung freiſteht. 

III. — Verſam mungen. 

Alljährlich findet am Offermoniiag eine Gen erato eri amm 
lung Tal. deren Beſuch als Ehrenpflicht gilt. 

Die Beſchlüſſe erfolgen mit uds ufer mE TRCN der ar 
weſenden Mitglieder. 

Die Generalverſammlung wählt fiir die Dauer von zwei Jahrer 
a) ben Vorſtand, der unter fidy die Amler verteilt. Er beſtehl aus 

1 Präfidenten, 1 Vizepräſidenlen, ! Schriftführer-Kaſſierer und 1 Voi 
ſizenden und wird jedes Jahr zur Hälfte erneuert. In die efte Aus 
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kritlsſer ie fallen der Digeprafident und der Geigeordnete. 
zwei) Kaſſenreviſoren für die Dauer eines Jahres. 
b eff am me: 
bie Sabi der zu verlofenden und aus Vereins milleln zu oríenben 
Königinnen, 
den Jahresbeitrag, 

nimmt die Grffatiung der Däer bes verfloſſenen Sus 
ah res enfigegen, 

genehmigt die T EN des Vereines. 

IV. — Borftand 

Der Voſband ernennt die geprüften offiziellen Züchter, die Zuchl⸗ 
rüfer und den Belegſtalionchef. Er beſtimmt den Preis des Gdel⸗ 
ratetiials und der Beleglaxe. Er verteilt die vorgemerkfen SOM NE 
m die Züchler. 

Der Präſidenf — im Verhinderungs fall der Sihepräfident — feitet 
e Verhandlungen, beſorgt die Vollziehung der Beſchlüſſe und über- 
vad! alle Funktionen. Er weranlaßt insbeſondere die ſachkundige Im- 
frukfion der Züchter, Zuchtprüfer und Käufer, ſowie die Enkgegennahme 
on Beſtellungen an Königinnen, Geräten um. 

Der Schriftführer führt Protokoll über die Verhandlungen der 
Züchber- und Generalverſammlungen, erffalitet Bericht über die von 
en Jüchlern eingelaufenen Juchlurleile. 

Der Kaſſierer nimmb die Beiträge entgegen, erledigt alle Rechen- 
perationen und legk im der Generalverſammlung feinen Jahresbericht 
vor. 1 

V. — Pflichten der Züch ler. 

Der offizielle Züchter darf nur won den anerkannten Släm men 
Sloff' abgeben umd zwar nur an Vereinsmilglieder. Er verpflichtet 
ſich, wemigſtens 5 Königinnen jährlich am die Vereinigung abzugeben. 
Seine gange Zuchtläligkeik muß von der größten Gewiſſenhafligkeit ge- 
lagen fein. 

VI. — Kontrolle. 

Die L. K. 3. V. räumt dem Oandesverein für Seren das 
Rede der * ein. 

VII. 

Die Auflöſang der L. K. 3. V. Rann nur niit ret Drittel- 
Mehrheit aller Milglieder erfolgen. Das Vereinsvermögen fällt in 
dejam Falle dem Landesvereine für Bienenzucht zu. mit der . 
mung zur Förderung der Königinzucht. ) 

Luxemburg, am 28. Dezember 1927. | 

Der series Vorſtand. 
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Aus fremden Gärten. 
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Nachwuchs der Imkerel. Darüber drei Freude nſteim: à 
bie Heimiichiuer! Was nützt es, wenn ihr Ral Jezucht treibt, habt 
Erfolge, während der Nachbau weiter wurſchbelt? Er hemmt oh à 
Die Drohnen jeimer ſchlechlen Völker, der Schwächlinge, Die er f 
begallen eure Königinnen. — Oder der Nachbar züchbel gar die 0 

brut und weiß es garnichl. Ihr aber ſchlagt euch mit aller ei a 

Tücke jah rzehnlerang damit herum. So liegt es ſchon im eigenſten 

ferefic, das, was man weiß und on Erfahrung erworben har, auch a 
deren mitzuteilen. Das Lehren lehrt auch wieder und nirgends bl 
die Bienzucht mehr, als bout, wo reger Meinungsanstaufch der Imke 
eker BWerbeveranffatiungen, Ausſtellungen das Infereffe daf 


enen aber auch an eins! An die Jungen nämlich. Die Seiten fin 
heute jo, daß die Anfängerdummheilen, mit denen jeder ſſchließlich einm 
anfing, ſchon gleuͤch zu leuer kommen. Wo aber ſteuerk unſere Imker 
bin, T ihn der Warchrorwds? 

Deu innere Aufffieg ber Bienenzuchf findet wach Kickhöffel, Ba 
ron) Deutichen Imkenbundes und Mitglied des Preußiichen Landtag 
ſeiwen Ausdruck nach drei Richlungen hin: 

4) in der Forſchung und Schulung auf dem . der Bienenzuch 

2) im Orgamiiſalionslebem der Imkerſchaft und 

3) in dem Leiflungen auf dem Cingelffand 

3. Über die wiſenthaftuce goridumg bes Sees fan berg 
Kikkahöffel im einem Vortrag folgendes 

1) Der Honig läßt fid) ziemlich vollſbändig onotofieren 

2. Ge Honig Hi nach Reinheit und Güte mif großer Gide rbeit il 


3) Die Honigpriifung auf Pollen ermöglicht mit vemlicher Sicher 
> zu fagen, ob Auslamdhonig oder Miſchungen mit Wastamdhonig vol 


liegen. 

4) Der deulſche Honig Vt durchſchnilllüch der beffe aller Honige ai 
dem deutiden Wiarkfe. 

5) Der Auslandhonig it hinſichllich des Fermentgehalles, alfo ir 
Hinblik auf eine beſondere wichlige diäleliſche Gigenfdaft, unfere 
deulſchen Honig nicht gleichwertig; er HE hierin höchſtens mif übe rhihfe 
Inbandhonigen gu vergleichen. 


Nur eigene Erzeug⸗ B örſe Für jeden Monat ( 


müſſen die Anzeigen, 


niſſe unſerer Mit⸗ 
M : ^ wenn Wiederholung 
glieder werben ko⸗ für Bienenvölker, Da tj, gewünſcht, 1 


ſtenlos angezeigt. Köniainnen und W ds. | werden. 


Zu verkaufen bei Herrn Franz Nau in Rodingen eine Anzahl zwei 
clagiger Normalmaßbeu ten (Warmbau). 
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D., am 26. Februar 1928. 

Heuſe wohnte ich zum erſtenmal einer Ausſchußverſammlung un- 
ſetes Lamdesvereins bei. Ich haffe mir von derſelben viel verſprochen, 
jedoch werden meine Erwarlungen weit übertroffen Für die März- 
nummer begnüge ich mich, einige Streiflichter zu werfen über diefe an- 
heimelnde Sitzung, wo Imkervertreter aus allem Teilen des Landes nach 
dem Beiſpiele der lieben Immen emfig am Werke fiken und frucht- 
bringende Arbeit leiſten. 

Die Beteiligung iſt eine ſehr rege, der Borftand vollzählig bis auf 
den Herm Vizzepräſiden Theiſen-Eſch, der geſundheitshalber fern von 
der Heimat weilt. Von den Delegierten fehlen nur einige mit begrün⸗ 
deter Enlſchuldigung. 

Wie wohlluend wirkt der hoffnungserfüllke Optimismus unsers fom- 
palhiſchen Präſidenlen! Herr Kirſch iſt überzeugk, daß der dnnene Auf- 
eq unſerer heimischen Bienenzucht bereits im Anzuge iff. Er ermutigt 
zu weiterem intenſiven Schaffen: „Zuerff eine balkräflige Selbſihilfe, 
dann wird eine fühlbare Staatshilfe gantz fider nicht ausbleiben! Das 
hewellfé das vewfloſſene Jahr zur Genüge.” | 

Das Finanggenie unſeres Gencralkaffierers iff umnbeffrütten. Ber- 
fond er es doch, im vergangenen Jahre, trog mancher Schwierigkeiten, 
"in Boni von über faujend Franken hervorzuzaubern. Die Entlaſtung 
eS Herrn Krier mit Beglückwünſchung der Verſammbung war eine 
pohlverdienle. 

Bei unſerm Generalſekrelär find der Talendrang und der Auf- 
dpferungeſinn im Dienſte der quien Sache bereits ſprichwörllich gewor- 


2 


— 38 | 
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ben. Sein Täligkeilsbericht iff präzis und drängt zu weiterem Str 

auf der Bahn des Forſſchrülts. Sein Loſungswort lautet: Immer o 
wärfg, aber beileibe nicht draufgängeriſch!“ 

Der forlſchrittliche Geiſt jämtlicher Vereinsdelegier ler iff unveckes 
bar. Die großen Probleme der Gegenwart werden refolut in Angi 
genommen. | 

„Königinnenzucht, Seuchenbekämpfung, Honigſchutz, Imkerfhuin 
Trachkverbeſſerung“, alfo lautet die Parole. Wir notieren nicht wenig 
als ſechs Beſſerungsankräge von größter Bedeutung und Tragweile 

1. Antrag Pleger über ben Ausbau unſeres Vereinsorgans. 

2. Antrag Loeſch über die zukünftige Rolle der ftónigingidit 
vereinigung im Schoße des Landesvereins ſowie die Regelung der Wor 
derlehrerfrage. | 

3. Antrag Zoller-Thill über Honigihdug und die Bemer 
(Slamdard) des Honigs und Wachſes bei der Prämierung auf Anz 
lungen. | Ä 

4. Antrag Wenders über Honigſchutz und Anſchaffung einer gem 
famen National-Efiquette für Honiggläſer. 

5. Antrag Müller über Einführung eines Curemburger Gaby? 
honigglaſes. ) 

6. Antrag Raus für Imkerſchulung und Löfung der Bentefrar. 

Nach febr inlereſſanlen Debatten wird ſchließlich eine fünfgliedr! 
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Müller-Lamadelaine, Pier 
Blaſcheid, Raus- Dalheim, Wepdert-Fentingen und SZoller-Luremb 
mif eingehendem Studium diefer Beſſerungsanträge betraut, 

Die Wichtigkeit der opge din enen Fragen und die Safamm 
ſetzung dieſer Kommiſſion bieten die befte Gewähr dafür, daß die be 
Überweiſung nicht wie üblich ein Begräbnis erffer Klaſſe bedeulel. 

Herr Louis Zimmer aus Wilk macht einige Wittelfunger über! 
projektierte, Ausſtellung in Wilg. Dieflebe ſoll gegen Ende Auguſt o! 


anfangs Seplember ſtaltfinden. Sie iff gedacht als eine nationale Di 


melausſbellung für Gartenbau, Kleintier zuchk und Bienengudt. Die? 
ganiſalion derſelben liegt bereits in den beffen Händen. In kinh 
rill wird dem Herrn Generalſekretlär ein Bericht über die bisher 
Vorarbeiten zugehen. Der Landesverein für Bienengucht wird i 
finanziell im demſelben Maße wie in Eklelbrück beteiligen. Er hofft d 
von den einzelnen Kankonalvereinen mindeftens dasſelbe Enfgegenkt 


men wie im letzten Jahre. Ein Jmfertag Wt ebenfalls für diefe Gele 


b eit in Ausſicht genomm en worden. Auf dem Ettelbr ücker Imker 
waren die am weikeſten entfernt liegenden Kantone Luxemburg und 4 
mich verhältnismäßig am beffen vertreten. In Wilk werden ganz fid 
alle Kantone um die Siegespalme ringen. Auch wird ich boffenlch j 
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iger Kanlon von der Beteiligung an der WAusffellung mif Honig, 
ds u. ſ. w. ausſchließen, wie das leider für die Chüb&antone Cidh 
Remich in Ellelbrück der Fall war. Infolgedeſſen floſſen ihre Her- 
beiträge 50 reſp. 30 Franken im die Taſchen von Imkerkollegen aus 
eren Kamlonen. Nun denn, das war wenigſtens ein ſchöner Solide- 
ie geffus. 

NB. Der offizielle Bericht über die Ausſchußverſammlung folgt in 
fer Nummer. Nit Imkergruß J. J. Raus. 
AVA AY AY ot AV AY AN CI GN INES 


Allgemeiner Teil. 


Fe d E E rt EE AE EE AE EA 
Imkers Führer im März. 
A) Imkerarbeilen. In letzter Nummer unſerer Bienengeilung 
e ich angedeufet, im Märzführer auf verſchiedene Arbeilen am 
nenjfanbe näher einzugehen, die beſonders für den Vorfrühling als 
lig erfcheinen: Behandlung von Schwächlingen, Volksvereinigung, 
leverſtellung, Reparaturen inner. und außerhalb des Immenheims, 
(rid) der Beulen, Vienentranke, Reizfütferung. 
Ein jeder didier Punkte verdiente eigentlich in gründlicher Be- 
lung bem Platz, den für's Ganze bestimme Wf. Daher kann pier 
das Allernolwendigſtbe darüber geſagt werden. 
1. Schwächlinge ſind ſolche Völker, die im März weniger als 
angwaben (215435) belagern und in ihrer Entwicklung den andern 
uf fallender Weiſe nachſtehen. Urſachen ihrer Schwäche find met 
ſclloſigkeit oder das Vothandenſein einer fehlerhaften Königin. 
Schlund mag auch miunter am ſchlechler ÜUberwinlerung liegen. 
uff, mangelhafter Schu gegen grimmige Kälte (16. bis 21. De- 
ret) wiederholte ſtärkere Beunruhigung durch Tiere, Geflügel oder 
durch den Imker ſelbſt verſchulden manchmal fo ſtarken Totenfall, 
die Völker ihr Oſterfeſt in ganz erbärmlichem Suffanbe feiern. 
dem Elende geſellen jid) häufig noch Krankheikserſcheinungem wie 
r, Skocknäſſe, Schimmelbildung. Manchmal auch Luft-, Wafer 
Fullermangel. Die Heilmittel in den Einzelfällen zu beſprechen, 
e hier zu weit führen. Ein richtiger Imkeratzt wird ſchon bald 
Urſache des Uebels erkannt haben und demgemäß fein Heilverfah⸗ 
einleiten und zwar gründlich und ohne Aufſchub. Der Weiter- ` 
nib eines Schwächlings kann nur in dem Falle gebilligt, d. h. qe- 
f werden, wenn man ſicher iff, daß eine junge fabelloje Königin 
anden iſt. 
Peinliche Säuberung, Einengung des Sitzes und Warmverpa ckung 
Hierbei unerläßliche Vorbedingungen einer gutem Weilkerenlwick⸗ 
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lung. Läßt fi eiwas Krankhafles feffftellen, fo laffe man unc. 
dem Schweſſellappen in feine Rechle lrelen. Andernfalls oeren: 
Schwächling mit einem guten Nachbarvolke. 


2. Volks vereinigung. Bercirice nie Schwaches mit Schur 
wohl aber mil einem kräftigen Bien. Entnimm erfferem die Kei 
und bringe das Völkchen mil den belagerten Waben vorab n 
Honigraum des letztern, bezw. in den Hinterleil feines Brutraum: 
Drahlgazeabſchluß. Den definitiven Eintritt ins neue Heim o 
erft einige Tage ſpäler, nachdem du dich überzeugt Haff, daß der 
teljunge keine Weiſelzellen angeblaſen Dat. Sollte dies der Fel 
jo breche fie aus und verlängere den Skubenarreſt um einige Tag 


9. Bieneniränke. Hat man in der Nähe des Bienenſtande⸗ 
klares, fließendes Gewäſſer mif geſchüßten Anlagen, fo tut mn: 
eine künſtliche Tränke einzurichlen. Man darf jedoch nicht m: 
bis die Bienen fid) anderswo bereits eingeflogen haben, ſonſt i! 
Kunffiränke für die Kak”. Sie ffebe alfo Ende Februar, {pie 
anfangs Märtz bereit. Man kann auch die Bienen mit ein i 
Honig auf einem Slückchen Raas” hinlocken. In Ermangelung ` 
gui angelegten Tränke ſuchen die Waſſerſammlerinnem gin 
Pfützen, Goſſen, Ausläufe vom Spülſtein unb Jauchegruben auf. | 
drohen ihnen aber off große Gefahren. Im Anfang meiner w 
bahn hatte ich in „Heipen” einige Völker, die ſich während des Mer 
März bei günffiger Frühjahrswitlerung mächtig entwickelt halten. | 
April kam ein Källerückſchlag. Dret volle Wochen lang bharridi: 
rauher Nordwind bei klarem Himmel Das Brute: 
in den Heipen ſtand offenbar auf voller Höhe. 
die Flugbienen mußten nokgedrungen Waſſer herbeilragen. Tr 
die Temperatur allmählich beffer ward, wurde der Flug von Zu 
Tag ſchwächer, und gegen Ende April gab es faſt keine Fetws 
mehr in meinen Heipen. Sie waren offenbar an ungünſtigen W. 
Mellen umgekommen. “Einmal fand ich in einem Nachbargarte. 
Oberfläche eines Springbrunnens ſchwargvoll krabbelnder Bici 
Seitdem richlele ich an geſchützler ſonniger Stelle meines Carters! 
Tränke ein. Im legten Jahre ſpeiſte ich fie regelmäßig mit einem ! 
ringer Glasballon, dem ich zu zwei Liter Inhalt jedesmal cimen Kei 
löffel voll Koch. und Glauberſalz beigab. Meine Bienen blieben 
ber Maikrankheik vollſtändig verfchont. Ob das der Wirkung 
Salzes zu verdanken war?! — Pater Romedius Girtler, der beke 
Tiroler Bienenmuch' in Lana bei Meran behauptet dies ſteif und 
Er habe dieſes Mittel auf zahlreichen Ständen angewandt und i 
mik duuchſchlagendem Erfolge gegen Maikrankheit und Noſe maße 
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4. Beuleverſtellung. Herr Guido Sklenar, der bekannte Shrift- 
er von „Mein Bienenmütterchen” fagf, und ich hab's auch erfahren: 
Dan ſoll die Bienenwohnungen wenn möglich nie im Winter oder 
tigen Frühjahr verſtellen, da die ſuchenden Bienchen bei ihren erſten 
Sflügen leicht ermüden, fid) niederſetzen und vielfach erftarren . 
5. Reparaturen am Bienenhaus, Beukeanſtrich und dergl. empfehle 
ebenjo, lieber etwas ſpäler (im April oder Mai) vorzunehmen und 
ar in den bekannten Perioden unvermeidlichen Kälterückſchläge. Ein 
Here, anheimelndes Aeußere des Bienenffanbdes iff gewöhnlich der 
siege! eines ebenſolchen Innnbelriebes. Am Aufputz des Hauſes er- 
nmi man, weg Sinmes der Herr Ht. Handelt es fid) um größere Ar- 
iten, die nur am Tage ausgeführt werden können und haf man 
envde Arbeiter, die Furcht haben wor den Bienen, jo darf man letzkere 
ich zeitweilig einſperren. Man vergeſſe jedoch nicht, für genügende 
urchlüflung und möglichſte Aufweitung der Innenräume Sorge zu 
agen. Die Erſtickungsge fahr iff bei anhallender Beunruhigung der 
ugejperrfen Bienen größer als mancher glaubt. 

6. Beukeanſtrich. Der Frühling iff die beffe Zeit, den Anſtrich der 
jeufen zu erneuern. Man verſchaffe fidi Farbe, die raſch krocknel. 
nb des Abends nach eingeffelltem Fluge ohne Gefahr für die Bienen 
ufgelragen werden kann. 

7. Ueber fpekulative Frühjahesveizfätferung halbe id) im vorigen 
abre ausführlich meinen Standpunkt klargelegk. Da die Meinungen 
ber dieſe Frage in der Imkerwelf Darf aufeinanderſtoßen, möchte id) 
ner nur auf gewiſſe Mißbräuche und Auswüchſe der Qteisfütferunq 
nußmerkſam machen, auf die es die Gegner derſelben legten Endes be- 
onders abgeſehen haben! 

a) Beginne mit der Reizfiifterung nie vor dem halben März, fo 
regen die Zeit der Stachelbeerblüte, und da auch nur, wenn mildes 
Wetter den Ausflug auf Pollen aeffattet. 

b) Giittere nur am Abend, in gang kleinen Porfionen, unfer dem 
Bienenſitz, möglichſt mif Honiglöſung (am beſten Stampfhonig) ut 
warm, regelmäßig alle 2 oder 3 Tage einmal. 

c) Die Unterftellung des Gefäßchens (Typſydeckel) geſchehe rafd, 
ohne Slörung für Bienen und ganz beſonders ohne Abkühlung des 
Brutraumes. 

d) Sit der Brutraum mik Wenen vollbeſetzl, oder macht fid) Futter- 
mangel in der Beute bemerkbar, oder wird genügend Nektar von außen 
eingetragen, jo mache Schluß. 

e) Wird das Futter nicht oder nur keilweiſe angenommen, ſo iſt 
das ffets ein Zeichen, daß elwas haperk. Entweder enf[prid)t das 
Sutter ſchlechl, ober der Bine ifi nicht im Bilde. In keinem Falle 


darf das kalfgemorbene Futter über die Naht hinaus im Kaffen `: 
bleiben. 

f) Reizfutter darf nie als ein Grjag für Futte mangel gelten. 
Gegenteil, es þat nur dann Wert, wenn das Volk genügenibe (ui 
vorräle, alfo Honig und Pollen, zur Verfügung bat. Sonſt füktert ma 
zum Stocke hinaus. Der einzige Zweck der Reizfülterung beftebt A: 
dem Bien eine ergiebige Tracht vorzuläuſchen, das Brulgeſchäft oz 
peilſchen, damit zu Beginn der Vollkracht möglichſt ſtarke Völker o 
freien können. 

B) Meine Beobachlungsſtalion meldet bis heute den 15. Zehn: 
folgendes: 

Vom 21. Dezember an war das Wetter anormal milde. Nur vor 
1. bis 4. Januar gab es Froſt bis 8° C unter dem Gefrierpunkt. An i: 
beiden Weihnachtskagen flogen die Bienen vereinzelt. Der 31. Jam 
verſprach gegen 10 Uhr einen Reinigungsausflug. Nachmitlags d: 
gegen ward die Luft kühler, und die Bienchen blieben zu Haufe. A 
dem Tage reinigte ich zum erſten Male meine Asphalteinlagen. Ge 
ringer Leichenfall (zirka 50—150 Stük) und ziemlich lange und bot 
Streifen Gemüll, aljo ſtarke Völker und guter Anſatz zum Brüller 
Slockabnahme im Dezember 500 Gramm, im Januar 600 Gramm, un 
vom 1. Februar bis zum 15. Februar bereits 650 Gramm. 

Zwei Völker hatte ich verſuchsweiſe nicht warm verpackt. €i 
hallen bedeutenden Zotenfall und Slocknäſſe. Die grimmige Kälte in 
Dezember halle ihnen weh getan. Was jagt Freund Aſty dazu? 

Im übrigen herzlichen Imkergruß R. D. 


Ueber die Urſachen der Ruhr. 

Von alien Krankheiten, die unſere Bienen heimſuchen, ff di 
Ruhr wohl diejenige, welche am meiſten erörtert wird, und es verge 
felten ein Jahr, ohne daß in den Fachblältern darüber gejchrieben 
und dieſer oder jener Umſtand für den Ausbruch derſelben veranfwot!: 
lich gemacht wird. 

Die Tatſache, daß ſelbſt Völker auf Nalurvorräken, auf Fichten 
oder gar Haidehonig, der Ruhr zum Opfer fallen, iff etwas eigenarkige⸗ 
Doch läßt dies vermuten, daß die Urſache davon meiſtens in abnormt 
Sloffverarbeilung, und hauplſächlich in dem zu wenig ſonnigen pit 
ſogar zugigen Standork liegt. 

In den meiſten Fällen aber iff die Entftehung der Ruhr zwei Ur 
fachen zuzuſchreilben: Aufregung und zu kaltes Gutter im Winker. 

Unnöiige Aufregung kann aus verjdiebenen Anläſſen entſtehen. 
Zuerſt durch Beunruhigung von außen. Dieſe iſt aber nicht fo fchlimm, 


wi 


ju uds 


un nichk einmal durch eingedrungene Mäuſe und deren Unſchädlich⸗ 
chung werden die Bienen jo aufgeregt, daß Ruhr entfteht. Weit 
ährllicher werden fie aufgeregt durch eine den Lebensvorgängen im 
enenknäuel nicht entiprechende Verfaſſung des Winkerſitzes. Und ba 
nmen verſchiedene Mängel in Betracht, die der Bienenwirt zum 
Ben Teil ſelbſt verſchuldek, ober wenigſtens, obgleich es in ſeiner 
acht lag, nicht bejeitigt Dat. 

Im Frühjahr, wenn der Bruleinſchlag beginnt, tritt. im Volke ein 
Hes Bedürfnis nach Honig, Pollen und Waffen ein. Fehlt einer 
jer Nahrungsſtoffe, dann iff eine regelrechte Brukpflege unmöglich. 
e Bienen ſuchen nun aber dieſe Dinge herbeizuſchaffen, ſei es nun 
ber s wolle. Als erſte und in der kalten Zeit einzige Quelle ftebt 
ven nur ber eigene Stock zur Verfügung. Und dieſer wird auch 
rchſucht werden, bis das gerade Nölige gefunden ijf. Findel man 
ch, daß die Bienen den verdecelten Honig im ganzen Stoke auch 

dem vom Brulneſbe am weileſten abgelegenen Waben aufgeriſſen, 
m den zunächſt liegenden verichmäht haben. Hier fehlte es offenbar 

; Goler. Und ballſſächlich werden die Völker nach Darbietung von 
safer jofott wieder ruhig. 

Ebenſo qui wie das Waſſer kann aber auch Honig oder Pollen 
der Nähe des Winkerſitzes fehlen. Und hier werden vom Züchter 
(bff off arge Mißgrüffe begangen. Bei ber Honigenknahme wird von 
elen nicht die nötige Rückſicht auf die Winlerbedürfniſſe des Volkes 
nommen. Es werden noch jpdf im Herbſt, nachdem die Bienen 
ngit ihren Winterfig nalurgemäß eingerichtet haben, noch alle einiger- 
aßen quíen Waben aus den oberen Etagen entnommen, und die 
rigbleibenden lückenhaft gefüllten bunt durcheinander nach eigenem 
uldünken in den Stock zurückgegeben. Wenn nun nicht noch ge- 
tig gefüttert wird, bleiben im Haupte leere Waben zwiſchen vollen 
hen und das Volk muß fihi den Winker über unnölig weit ausge- 
‘opted hallen und übermäßig Wärme erzeugen. Dies bedingl eine 
fteigerte Nahrungsaufnahme und es ſammeln fid) infolgedeſſen auch 
ehr Kolmaſſen im Darme an. Sind mum die Bienen gezwungen, 
ele übermäßigen Kolanſammlungem längere Zeit zu hallen, fo bat das 
ne Schwächung der in Frage kommenden Organe zur Folge. In 
nem ſolchen Zuffande bedarf es off nur eines ganz geringen Anlaſſes, 
m die Ruhrkrankheit zum Ausbruch zu bringen. 

Wenn auch jpäter bei Eintritt warmer Fluglage das Beſchmußen 
ufhört, jo find ſolche Bienen doch dermaßen geſchwächt, daß fie ge- 
we dann abſterben, wenn fie zum Fulkerholen und Brulpflegen am 
nenͤbehrlichſten find. 

Die zweite Urſache der Ruhr iff in zu kaltem Fukler zu ſuchen. 
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Die Temperatur in der Wohnung iff nafürfich midt überall dir 
gleiche. In der Milte des Knäuels iff fie am höchſten und weiter x- 
von weg wird fic immer niedriger. Und zwar iff fie an den Seilen 
unb unten bedeufend niedriger als oben. Enkſprechend dem Siken 
der Temperatur wird auch der dort ffebenbe Honig kälter. Wenn um 
der Vorrat am Sitze der Bienen gu Ende Ft, find fie auf den Kallen 
Honig angewieſen. Abgeſehen davon, daß er durch [eine Kälte drei 
ſchädlich auf die Verdauungsorgane wirkt, iff auch wieder etme ver. 
mehrte Wärmebildung nötig um ihn auf Körpertemperalur zu bin 
gen. Und dazu iff wiederum eine übermäßige Honigaufnahme eue 
dert. g e 

Was können wir nun lun, um diefe Uebelſtände zu beſeiligen? 

Aus Borfiedbendem ſehen wir [don von ſelbſt, daß wir oup 
ſächlüch zwei Bedingungen eufüllen müſſen. Erſtlich muß der Winter 
vorrak ohne Lücken dorf vorhanden fein, wo das Volk den Winterſ 
hal und ſpäter das Brutneſt haben Toll. 

Zweitens muß das Winkerfutter vor Abkühlung geſchüczt fein. 
Vor Abkühlung lf der Honig am ſicherſten geſchütt, wenn e 
dort ſteht, wo die meiſte Wärme iff, und das ift im Haupte des Stocks. 
Talſächlich weiſen die Bienen uns ja ſelbſt immer wieder dawauf hin, 
indem fie überflüſſige Vorräte ſtels dort ablagern, vorausgeſeßzt, laß 
Raum dafür vorhanden ift. Hier werden auch die Waben im Geger- 
ja zu denen im Brutraum fo dick gebaut, daß knapp eine Biene zwi. 
ſchendurch kann, und auch zwiſchem Slockwänden, Decke und Rehm 
chen wird jede Lücke ausgebaut und jede Rike verklebt, fo daß nur 
wenig Luft von den darunlerſitzenden Bienen warm zu hallen iff. 


Wird nun hier von Ende Auguff ab jeder Eingrüff unkerlaſſem, H 
ijt der denkbar günſtigſte Stand für den Wintervorrat geſchaffen. En 
Verzuckern des Honigs wird hier nicht eintreten, weil hierzu eine nie 
drige Temperatur nötig ijf. 


Das Fü Füttern von Zuckerlöſung im Herbſte muß da rum fo iss tu Qe 
ſchehen, daß alles noch lückenfrei eingerichtet werden kann, alfo 
nach Beendigung der Hauptiradht Zu dieſer Zeit finden die a 
in der Natur auch noch genügend Pollen, den fie an richtiger Stelle 
einſetzen können. Elwa {pater noch eingetragener Fichlten- oder Haide 
honig wird dann noch im Borwinter ESCH oder mit dem Sucker 
günſkig gemiſcht. J. P. €. 
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Welche Vorteile verſprechen oF Sie von der Einführung eines 
„Einheitshonigglafes” für unjer L 

Wie ſollen Honig und rend eda x einer Ausſtellung aus ſehen? 
Welche Honigpflanzen bringen in Ihrer Gegend ergiebige Maſſen⸗ 
trachk? Wie bewähren fid) dieſelben als Nußpflanzen für die 
Landwirtſchaft? 

Prakltiſche Vorſchläge zur Verbeſſerung der Bienenwe ide. 
Wer ſchon mit Warm- und Kallbau, in Ständer- und Lagerbeuten 
smkerie, möge fidh über deren Licht- und Schalbenſeitben äußern. 
Welche „ haben Sie mif der ſpekula liven Frühjahrs- 
reizfütterung gemacht? 

Unterhalten Sie eine künſtliche * Falls Sie einen 
Verſuch mif einer Beigabe von Koch. und Glauberſalz zur Tränke 
machten, konnten Sie einen hygieniſchen Er folg konffatieren? 
Beim Beläuben der Bienen behufs Umlogieren und auch beim Ab- 
trommeln von Völkern kann man mitunter was erleben. Heraus 
mil Abenkeuern! 

Wer wüßte eine paſſende Skelle in unſerm Ländchen zur Einrichtung 
einer Belegftelle für Königinnenzucht? 

e n für den Nachwuchs in der Imkerei wirkſam geſorgt 
werden 

Bedeutung einen Stockwage für den Einzelbetrieb und die All- 
gemeinheit. Wert von Beobachlungsſtalionen. Welche diesbezüg- 
lichen Angaben inkereſſieren die Imker am meiſben? 

2. könnte der Staat zum Schuße der heimallichen Bie nenzuchk 
kun? 

Ermangelung von Anfragen an die Schriffleitung appelliert diefe 
diejenigen Imker, bie quien Willens fun und Tid» für einzelne der 
gen Fragen La ed inkereſſieren, Stellung dagu nehmen zu wollen. 
ve ſachgemäße Di SES und Kritik iff ſteis willkommen. Afo 
d) ans Werk! D. R.) 
SAO EARS IA ZDIS ee SND S ATS ATRN AT 
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Da hapert es! 


Nach dem Beſuch der Ausſtellung in Eftelbrück kam ich mit einem 
ligen Imker“) zuſammen und wir ſprachen über den Erfolg derſelben. 
b was”, erwiderte er min, die Bienenausſtellung hätte aber beffer ab- 
hnitken, wenn die Sache früher in der Bienenzeikung angedeukel 
beſprochen worden wäre, dann wären andere Sachen durch die 


*) (Das find „Überimker”. Hallen wir uns ſolche griesgrämige und 
r alles erhabene Menſchen vom Leibe. Die EH eigentlich auf.. 
d Inſel geſammelt werden. Beſten Gruß! (D. R.) 
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Imker zur Ausſtellung gelangt.” — Mein beber Freund“, fragte å 
„waren Sie denn nicht auf der Kanlonalverſammlung in Cftelbric 
Dort wurde doch die Sache des Langen und Breiten beſprochen. 
In eine Verſammlung gehe ich nicht mehr”, lautete die Antwort, der 
da kann ich nichts mehr lernen.“ — „Was jagen Sie denn von x 
Wanderverjammiung, welche bei bieſer Gelegenheit featifand?” frod 
ich weiter. — „Auch die habe ich nicht beſucht. Auch darüber bradi 
die Bienenzeitung recht wenig.“ — „ Alſo [oll nach Ihrer Meint: 
die Bienenzeilung alles, was in der Verſammlung geſprochen vi: 
ausführlich wiedergeben. Da wäre ja die Verſammlung überflüſſe 
erwiderte ich. „Ihre Meinung über die Verſammlung kann Ah nc 
feilen. Andere große Männer, deren Bücher wir heute mod x 
Staunen leſen, waren anderer Meinung als Sie über dem Beſſuch fold 
Verſaammlungen. Hierüber jchreibt Jung-Klaus folgendes: „Dr. Di: 
zon beſuchle alle Wanderverſammlungen deutſcher, öſterreichiſcher 2: 
ungraiſcher Bienenwirte, mit Ausnahme von dreien, wo er verhindel 
war.” — „Bei dieſem Manne können Sie doch nicht annehmen, © 
er ſelbe beſuchte, um fich belehren zu laffen.” — Wenn Sie auf fold: 
Verſammlungen auch nichbs Neues lernen können, obſchon wir o. 
noch Lehrlinge find, jo könnten fie doch durch Ihre Erfahrungen anden 
nüglich fein und das wäre jdn viel, denn wie ſagb das Sprichwor. 
„Du choc des idées jaillit la lumière.“ Jempy. 
Und der Feind jäte Unkraut unfer den Weizen. 

Es war im Frühjahr . 1928. Regen Tag für Tag. Nur hie v 
da ließ die Sonne ji blicken. Die Honigquellen für lieb mie: 
floſſen gar ſpärlich, deſto fidrker wurde Pollen eingetragen. Und ds 
Ende vom Lied waren Schwärme und nur Schwärme. 

Anfang Juli jedoch klärle fid) das Weller, die Sonne brami 
naß waren die abgemählen Wieſen. Dies bewirkte, daß der Wei.’ 
zu blühen anfing. Er blühle fo reichlich, daß man glaubt, 
bie Wieſen feien mif einem weißen Teppich überzogen und honigte! 
ergiebig, daß die Bienen die Arbeit kaum zu überwällgen vermochten 

Die Schleuder wurde fleißig gedreht, und bald waren Hunden 
von Glajem mit der Köfflichen Eollesgabe gefüllt. Das Kriſtalliſiete 
vollzog ſich ſchwell, und der Honig zeigte eine reinweiße Farbe. 

Ein „Jemand“ war Eximker. Vor vielen Jahren, als er bei ux 
einzog, brachle er auch feine Bienen mif. Einige Jahre ſpäler jedod 
warf er die Flinke ins Korn. „Die Gegend kaugk nichts für die Bu 
nengucht, und die Schornſteine der Nachbarhäuſer beräuchern mir di 
Fluglöcher zu febr”, war feine Aeußerung. 

Die Schleuder und verſchiedene andere Bienengeräke vermachle e 
mir und da er eine Bezahlung rundweg abſchlug, ſchenkte ich ihn 
jährkich ellich Clas Honig. So auch im Jahre 1923. 
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Den Zufall wollte es, daß der gute Freund” einen Verwandten 
dem benachbarten Belgien, der aud) ,Bienenhalter” war, auf Be- 
| erhielt. Beim Vieruhrbrol wurde auch mein Honig aufgetragen. 
), weld netter Honig!” jagíe der Better, „Wo haben Sie denn 
ber?” — „Der fhammeé aus der hiefigen Zuckerfabrik”, war die 
gegnung des lieben Jemand. „Koften Sie doch mur das Kraut 
| Zucker ſchmecken Sie ſofort heraus, und dieſe groben Körner darin, 
e dies ift Jucker, und erft dieſe Farbe, genau fo weiß, wie unfer 
ſtallzu cker, anſtalr wie richtiger Honig, ſchön gelb zu fein. Willen 
, lieber Veller, das ijf jo ein Jüngling, dieſer Imker, von dem ich 
: Honig herhab. Mit der Brapheit nimmt ers nicht fo genau, und 
en Verkaufsladen haben fie, den Zucker bezieht er ballenweiſe, es 
ude einen daher nicht wunder zu nehmen, wenn er ſchwindell', war 
weitere Aufklärung des Herrn „Jemand“. Wie da der liebe Bet- 
die Ohren ſpitzle, denn wahr muß das alles jein, jo ein gelehr ter 
ann, wie der Herr Solves, der kann doch acne Unwahrheit jagen. 
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Der Tag ging zur Neige, es hieß schnell Abſchled nehmen. Wohl. 
nut ſchrük der liebe Better den heimallichen Penaten zu. 

Auf dem Nachbarorte mußte er aber mod bei unſerem Wirte, 
t dicken „Zrangojen”, der auch ein berühmter Bienenhalter iff, Cin- 
x hallen. Der Franzmann' ift aber jo ein Pflänzchen. Er wiegt 
Pfund, treibt Wahlzuchk in Motten und Spinnen. Es iſt noch 
X fo lange her — zur Seit ber Heidebienenimporlalion — daß fein 
ind 42 Völker zählte. Doch ſchnell ging es bergab. Wie es auf 
em Stande ausjab, darüber will ich ſchweigen. 

Beide trinken einige Schöppchen zuſammen. Währenddem hatte 
P lieber Better nichts Eiligeres zu lun, als fein heuliges Erlebnis 
big diem, Wie faute da unfer Heideimkerih auf! „Da ſiehl man’s, 
windeler, warum haben die Honig und unſereiner, der ein 
ffer gegenüber ſolch Grünſchnäbeln tit, hat nicht mal ein einziges 
d aufzuweiſen. Aber wir find brav und verkaufen keinen „Tir- 
onig" u. j. f. ging es.“ In den folgenden Tagen bekam jeder, 
hie hören wollte, die Geſchichle erzählt. Unſer „Franzoſe“ ſorgte 
da für, daß es fid) bald in der ganzen Gegend herumſprach. Mir 
machte man nur Andeutungen. Von einer gerichtlichen Klage 
ich abſehen, da bei mündlicher Vorhaltung jeder leugnele, etwas 
zu haben. Einer Ueberſchwemmung gleich, die bei Naht eine 
diberfallt, fo tauchte auch dieſes Gerücht an allen Enden auf. 
ar machllos dagegen. Heute noch, nach vier Jahren, kommen 
en und fragen mit eigenarliger Belonung: At er auch ed?" 
einen Kunden überlaſſe ich dann meiner Mutter und gehe meiner 
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Wege, denn jonff würde ich grob werden. Dies alles find die Früch 
beu damaligen Verleumdung. | 

(Wie die Ruhe verlieren, lieben Freund! Sie fin 
nicht der einzige, dem man den „Zuckerapoftel” ö 
Trotzdem verkaufen Sie jedes Jahr Ihre ganze Ernte, 
alfe und neue Kunden. Das wird Ihnen doch genügen und je 
den ,räudigen Schafen” beweiſen, wieviel Glauben man ihren 
tten (denkt. Trog des weiſen Jemand“ und der 350pfündigen 
Heidebienenkanone! —'Veffen Dank für die ſpaſſige Gefchichte! 9. d 

Die Schlußfolgerung didier Begebenheit ff kurz zufammengeili! 
die, daß der Herr Jemand” fid) genau hätte darüber vergewiſſern fi; 
len, ehe er feine Verdächligung audiprad. Auch jdetnt feine ink 
liche Bildung recht mangelhaft geweſen zu fein. Er maß der Sati 
keine allzugroße Bedeutung bei und hälle er gewußt, welche do 
feine Ausſagen gehabt hätten, fürwahr, er hätte geſchwiegen. ie 
eben darin liegt des Pudels Kern: ſprechen ohne zu überlegen. 

Dieſe „Edelbienenzüchler!' Anftatt fid an die Bruſt zu dim" 
„Mea culpa” zu fagen, auf ihre eigenen Stände zu gehen, dorf 3 
räumen, zu ſäuberm, zu verbrennen und Ordnung zu halten, ſchauen i 
mik ſcheelen Augen auf ihren Milmenſchen, um doch nur den Split 
zu enfdecken. Weil der wegen feines Muſte rbelriebes Reſul fate vu 
zuweiſen bat iff er ein Schwindeler. Immer werden die Imker de 
gute Menſchen dargeftellt, doch viele räudige Schafe find unter ihnen. 
renner 
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Des Züchters größte Sorge. 

Reinbegallung heißt fie, des Züchkers größle Sorge. IE die st 
Braut aus edler Familie, jo wünſcht der Bienenvafer nüchfg felntids. 
als daß auch ber Bräutigam feinen Stammbaum nachweiſen könne, ale 
aus edlem, langbewährtem Geblüt abſtamme. Dies iff natürlich ri 
einfach. Ueberläßt der Bienenvafer das junge, Deirafefuffige Ding | 
ſelbſt, jo Rann es dieſem leicht ergehen, wie fo manchem armen Me 
ſchenkind — die Liebe macht blind und pardautz! da hammersh. 9 
ſchlimmſte bei dieſer Geſchichle iff, daß alle Nachkommen ohne? 
nahme, Erben dieſes erſt. und letztmaligen Begallungsaktkes find 
rum iff auch doppelte Vorficht geboten. Der Bienenvvaler muß diel 
halb die Braut in ſolche Geſellſchafk bringen, wo mehr oder weni 
Ausſicht beſteht, ein Bündnis mit einem vollwerligen Seladon einj. 
gehen. Solches gibt es bereits; es find die Tummelplätze für befe 
Vienengeſellſchaft (Belegſtalion). Nicht ausgeſchloſſen iff, daß hier w 
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bevall, ein Hocjfapler ſich zu feinem ‚vermeintlichen Recht verhilft, 
‚och bleiben dies immer nur Ausnahmen. Eine größere Schwierigkeit 
ejfebt chen darin, daß ſolche Tummelplätze, außer der Koſtſpieligkeit, 
nicht überall angelegl werden können. Für Bienenväler folder Gegen- 
sen, iff es um ihren Herzenswunſch ſchlimm beſtellt. Sie find ver- 
ur bet. auf andere Mittel und Wege zu finnen, ihrem Bräulen voll- 
werlige männliche Geſpielen zur Verfügung zu ſtellen. Dies iſt ſehr 
ſchwierig, gelingt es aber krotzdem, dieſem oder jenem, nun, jo verdient 
er auch hierfür unſere volle Anerkennung. Gelingt es aber trog. aller 
aufgewandten Mühe nicht, dann, lieber Imker und Ziüchlerfreund, 
auch demgemäß foll unfer Urteil ausfallen. Nicht ſchnöde, engbergig 
verdammen, was nichl hält, was zu erwarten war. 

Kommt vom aufrichlügen, ehrlichen Züchter folch Edelblur in we- 
niger lüch lüge Hände, von da in vielleicht noch ſchlimmere, bis esl ſchließ⸗ 
lich in ſolchen landet, daß vom Edelblut nur mehr der Name übrig 
bleib, . das ME nalürlüch ſchlumm, aber welt ſchlümſmer iff, wenn dann 
dieſer, hierfür den Urzüchler veranlworllich machen wollte. Wegen 
folchem einen ganzen Edelftamm verdammen, der von hunmderken, ja 
laufenden als gul anerkaning wurde. Das war nicht ſchön. 

Nein! nicht: fo. Denn das war erſtens nicht geſcheit, zweifens 
nicht kollegial und drillens alles andere, denn gerecht, 

Die größte Sorge ,Qeinbegal tung" ſoll unfer höchſtes Ziel fein! 

J. P. Bauer. 
Luxemburger Königingüchkervaxrefnigung. Die außerordenlliche 
Generalverſammlung am Faſſtnachlmonlag war von 25 Mitgliedern 
beſuchl. Neu aufgenommen wurden 3 Züchter; die augenblickliche Mit- 
gliederzahl beſrägt 35. (Ingzwiſchen find die 40 überſchriftem.) 

Auf dem Gebiete der modernen Königinnenzucht wirkt hierzu- 
lande feit vielen Jahren mik großem Erfolg, ja bahnbrechend, Herr 
Pleger, Blaſcheid. Er iff der Hauplbegründer unſerer L. K. 3. V. 
Er auch überrechm die Leillung der Versammlung, begelifferte die An- 
weſenden für die hochgeſtecklen Ziele der Zuchlgenoſſenſchaft und um- 
ſchrieb ganz präzis deren Wirkungsfeld im Schoße des Landes vereins. 

Die Hauplſchlußfolgerungen, die fidi aus den Diskuſſionen über die 
einzelnen Artikel des Sbalukenenlwurfs ergeben, find kurz folgende: 

1. Als Heimalbiene gilt diejenige Biene, die fid) im Laufe der 
Zeilen in unſerm Lande eingebürgert und quf bewährt hat. Impor⸗ 
ferte Bienenſkämme, die fidi arddauernd durch gute Leiſlungen ausge- 
zeichnet haben und bodenſtändig geworden find, werden ebenſo zur 
Hochzuchl zugela ſſen. 

2. Erprobſtallonschefs, Zuchlprüfer und offizielle Züchter find die 

wichtligſten Ausſfülhrunngsorgane der Vereinigung. Deren Ernennung 
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hat durch dem Vorſtand zu geſchehen. Es verſtehl ſich von febbft, 
dieſer fih nicht fefbjf zu den beſaglen Poſten ernennen kann. 
ſelbſtverſtändlich ift es, daß er, um in voller Sachkennlnis entſcheider 
zu können, ſſelber Rompetend fein muß. Die nölige Kompetenz kam 
dem Vorſtand nur auf zweifache Weile zugeſprochen werden: a) dug 
eine über allen Zweifel erhabene Autorität aus dem Auslande, b) durd 
das Vertrauen der Zuchlgenoſſen. 

Der ebe Weg wäre offenbar febr umſländlich und koffjipietig X: 
zweile dagegen cbemfo einfach wie rafionefí, Das Verkrauen bei de 
Vorſlandswahl braucht fid) nur auf die bisherige Züchlerpraxis de. 
Kandidaten zu bafieren. Ein weiteres Mitel wäre die öffentliche Kor 
trolle bei Abhaltung von Slandzuchekurſen, deren Leibung der Bo- 
ſtand zu übernehmen hätte. Es wäre febr zu wünſchen, daß die näidik 
Generalverfammiung Tid) dieſerhalb kalegoriſch ausſpreche. 

A. Als Zuchlregiſber kommen Zur Verteilung a) ein Sbanidbuch 
b) ein Beweriungsblait; c) ein Leiffungsbud; d) ein Nachzuchlv . 
zeichnis. 

4. Zwecks Einführung einer Belegffation wurden die Herten 
Pleger, Reckinger und Zoller beauftragt, eine paſſende Stelle ausfindig 
zu machen und darüber bei nächſter Gelegenheit zu berichlen. 

5. Als Sitz der Lux. Königinzüchlervereiniguna wurde dae €f 
Luxemburg bezeichnet. 

6. In geheimer Abſtimmung wurden die Herren Dupont, Gel 
Miller, Pleger und Raus gewählt. | 

Der Borftand verteilte unler fid) die Amter wie folgt: a) Préf 
dent: Herr Pleger, Blafdyeild; b) Vitzepräſident: Herr For, Berle 
c) Schriftführer: Herr Raus, Dalheim; d) Raffierer: Hero Dupont 
Hollerich; e) Beiſitzender: Herr Miller, Lamadelaine. | 

Tagesordnung für die ordentliche Generallverſammlung, am 9. Apri 
(Offermoniag), 2 Uhr, Hotet Molitor a) Vorlrag über Königinzuch 

(Müller und Fox); b) Ernennung von Kaſſenreviſoven für 1929; c) Per 
loſung von 5 Königinnen unfer die anweſenden Milglieder (Gratis 
ſtiflung der Borfddnidemiigtieder; d) Kommüſſiomsberüch über Beleg 


ffation; e) Verſchiedemes. J. J. Raus. 
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Aus den Vereinen. 


Kantenalverein Grevenmacher. Am Sonntag, Aen 11. März finde! 
in Mensdorf, Cafe Müller-Schmit, die diesjährige Frühlingsverſamm 
lung ſta mik folgender Tagesordnung: 1) Aufnahme neuer Mitglieder: 
2) Bericht über die Ausſchußverſammlung: 3) Bortraq über Reit 
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rlebniſſe unſeres Schriflführers; 4) Berlofung von Honiggläſern und 
dunſtwaben unter die anweſenden Mitglieder 
Der Kaſſſierer: M. Akten. 
` Aus dem Kankonalverein Eich. 

Andurch werden die Vereinsmülglied er höflichſt erſucht, die emt- 
jehenen Vereinsgerätſchaflen unverzüglich an den Vorſtand zurückzu- 
chicken oder wenigſtens diesbezügliche ſchriflliche Außerung zu machen. 
5 andere Mitglieder möchten betreffende Gerätſchaften auch 
gerne benutzen. 

Gleichzeitig erinnern wir unfere Mil 1 an die in der General- 
verſammlung vo 1 Sländeſchauen und bitten um recht zahl- 


:eichye, ja überzählige Tei NM: Der Dorfiand. 
E edrfttum. - | 
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EN für Baenemkunde. Zeiſſchrift gien pe Bienenwiſſen und Bie- 
Remi? dhloaft, Herausgeber Prof, Or. Ludwig Armbruſter, Berlin- 
Dahlem. VIII. Jahrgang 1027. — Heft 7. Verlag von Karl Wad- 
bolh, Weumiinffey in Holſtein. 

Das neue Heft iff betitelt: Die Role der Bienenmilbe. 6 ent- 
hält 1. Prell H., Beiträge zur Kenntnis der Milbenſeuche der Honig- 
biene. 2. Graf Vihlhum: Neue Acarapis-Sludien. 3. Stith J. Breyer 
M.: Die biologiſche Wirkung der ultravioletten Strahlen — auf die 
Bienen. 

Die Kenntnis über die Wilbenſeuche wind durch ER Arbeit 
nid unweſenklich gefördert. Außerdem erhält Aer Lefer einen tiefen 
Einblick in die genaue und mühevolle, jedoch ungemein imtereffanfe 
Tätigkeit des Forſchers, dem die Praxis Dank wiſſen foll für die von 
ihm zur wirkſamen Bekämpfung der Bienenſeuchen klar aezeichneten 
Wege. Wir können unmöglich den Inhalt des vorliegenden Heftes 
kurz zuſammenfaſſen, fondem: wir müſſen immer nur unfree Lefer zum 
Hallen des Archivs anſpornen, da es eine wahre Fundgrube wijfen- 
ſchaſelicher Erkenniniffe und werfvoller Gingergeige für die Praxis 
nicht nur in den bereits erfchienenen, ſondern auch in den folgenden 
Heften bedeutet. Dieſe letztere Gewähr bietet uns der Name des weit 
über die Grenzen feines Vaterlandes hinaus bekannten Herausgebers 
und die ernſte Forſcherläligkeik feiner erleſenen Mitarbeiter. Wer 
aljo auf der Höhe unſeres Bienenwiſſens und der Bienenwirtſchaft 
bleiben will, kommt nicht am „Archiv“ vorbei. 

Aus dem Leben der Bienen. Prof. Dr. K. don Friſch. Preis 
geb. 420 RM. Verlag von Julius Springer, Berlin W 9, Link- 
ſtraße 23—24. 

Mit dieſem Bande leitet der geſchätzte Verlag eine neue Bücher ⸗ 
ſammlung, die die neueſten Ergebniſſe den Wiſſenſchaft in wirklich ver 
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ſtärdlicher Form vorführen foll, unter dem Sei „Beritän 
Wiſſenſchaſt“ ein. 

Der unſern Leſern wohlbekannte Berfaffer will in feinem 25 
das Intereffanfe aus dem Leben der Bienen übermitteln”, frei 
allen prakliſchen Ralſchlägen, aber auch ohne jeden Verſuch 
Poeſie der Wirklichkeit phantcffifd auszuſchmücken. 

Maurice Maclevlinck in (La vie des abeilles): Das Leben 
Bienen” und Waldemar Boules in: „Die Biene Maja und 
Abenleuer haben herrliche Seiten voll höchſter Poeſie über das 
heimnisvolle Bienenleben geſchrieben, dabei jedoch an manchen Cit 
ffat& gegen die Wahrheit coiünbugt. Dem Phankaſliſchen im die 
beiden berühmten Poelenweiken ng nun in vorliegender Schiff: 
ernſte und nüdterne Wiſſenſchaft emie gen und läßt vor allem des | 
periment ſprechen und beweiſen. 

Dies ganz beſonders in den intereffanten Kapiteln über das 2 
benſehen“ der Bienen, ihren Geruchſinn, ihre Sprache (perfdic 
Verſtändigungskänze) und ihr Orientierungspermögen. Die Darin 
geführten Verſuche find trog ihrer Einfachheit ungemein finnreid 5 
reizen den Bienenbeſitzer und Nalurfreund förmlich zum Nachahn 
und prüfen. Mag man auch über das „Tanzen und „Schwänze 
der Bienen denken wie man will, immer muß man den Scharfſinn ! 
die Starke Beobachkungsgabe des Verfeſſers bewundern. Dabei il! 
Darſtellung einfach, anſchaulich und gemülvoll. | 

Die Ausſtallung des BWerkdens iſt wirklich muſte haft. Die 
Illuſtralionen auf hochfeinem Kunſldruckpapier bilden in ihrer fi 
heit eine wahre Augenweide und fördern das Verſtändnis des prid 
gen ,Leinenbandes” gang bedeutend. 

Vir wünſchen das Werkchen niht nur in die Hand all unje 
Imker, fondem auch in die eines jeden gebildeten Laien und Hat 
freundes. Jede Vereinsbiblioſhek müßle unbedingt das ſchöne Ù 
bejigen, um auch dum ärmſten unter uns einen auserleſenen Nan 
genuß zu ermöglichen. E. P. 


Nur eigene Erzeug⸗ | Für jeden Monat 
niſſe unſerer Mit⸗ Bor € mëllen die Anzeigen, 
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Zu verkaufen bei Herrn Paul Schanck iin Fouhren: 4 Biene 
völker in Kelten, 10 leere Kaften und 1 Bienenhaus (4 Me 
Länge auf 4 Meter Breite. 
Zu verkaufen bei Herrn Al. Miller, Lamadelaine: 4 Prim 
Bienenvölker in mieredugem Kanilgkörden mit Mobilbau fon 
eine Honigſchleuder. 
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Funkſpruch. 
o00000000000000000000000000000000000000000C00 
D., am 20. März 1928. 

Möge ber Großherzogliche Beſchluß über die Aufnahme der Giaul- 
it in das allgemeine Viehſeuchengeſetz, zurzeil im Schoße des Hod- 
l. Sbaaksrates ſchlummernd, endlich im Memorial erſcheinen! 

Der Herr Generalkaſſierer appelierf erneut. an die rückſtändigen 
5. Kamlonal-Kaſſierer, doch ohne Säumen ihre diesjährigen Einzah⸗ 
wen auf das Pofticheckkonto Krier, Etkelbrück Nr. 4078 zu bekäligen. 

Der Herr Generallekretdr erſuch die fünfgliedrige Kommiſſion 
Nülber—Pleger "Raus Weydert— Zoller“, am künftigen Offermon- 
gleich nach der Generalverſammlung der L. K. S. V. die Überprü⸗ 
ng der in der Ausſchußverſammlung geſtellten Anträge vorzunehmen. 
e bekreffen die Fragen „Vereinsor gam, Wanderlehrer, Honigſchutz. 
u Sſtellungsbewerlung, Cinbeitsglas, Gtiketfe, Beute und Imkerſchulung. 

J. J. R. 

Sämtliche Zuſchrifken figb in Zukunft einjeitig beſchrieben 
Hrn. Generalſekretär Soller in Luremburg bis zum 15. eines jeden 
tonates einzuſenden. 

— Wegen Stoffüberfülle mußte Verſchiedenes zutückgeſtellk wer- 
n; man möge jid) alſo gedulden. 

— Die Kommiiffion zwecks Aufſuchung einer geeigneten Stelle für 
ne Beillegfiafion wind dieferhalb, falls das Wetter ea erlaubt, am 

April (Palmſonntag) eine Fußwanderung in den Grünewald 
aden, Alle Züchter, die fid anſchließen möchben, find herzlich will- 
rc Treffpunkt: Station Dommeldingen 2 Uhr, oder Waldhof 
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Imkers Führer im April. 

Der April iff diejenige Zeit des Jahres, in der e Mich für de 
Bienenvölker der meiſten Gegenden unſers Landes enkſcheidel, ob fie fi 
die im Mai beginnende Haupktracht ſchlagbereit werden oder nichf. 3 
Laufe dieſes Monats enlſtehen nämlich diejenigen Bienen, Me etwa ji: 
Wochen ſpäter als Feldbienen und demgemäß als Haupffommiler in Ve 
tracht kommen. HE deren Zahl ungenügend, fo muß der Bien in feint 
Entwicklung zurückbleiben, und die Vorratszellen füllen fid) nur gar 
langſam, auch wenn die Nektarquellen draußen reichlich fließen follte: 
Daß dem ſo fein kann, belehnt uns dag vergangene Jahr gong aaffilk 
Die Hauplernke an Honig fiel 1927 gerade in die zwei erſten Woche 
des Monats Mai hinein. Diejenigen Völker, die damals gegen Eit 
April auf der Höhe ihrer Entwicklung angelangt waren, nützten die ef: 
Maidekade, wo es wunderbar honigte, voll und ganz aus; fie konnen 
denn auch bei den folgenden kritiſchen Rückſchlagsperioden fne durd. 
halben, beſonders bie „Hlngler”. 

Ganz anders jedoch ftand es mit den Schwächlingen und Schwert: 
feufeln. Ihre Enlwickelung mach le zwar infolge der S radyffülle iei 
Foriſchrilleß; am 12. Mai hingegen, dem erſten Eisheiligentag, Dagan 
ihr Elend. Man fand bei ihnen übermächlig ausgedehnte S8ruffafe: 
dagegen verhällnismäßig kleine Speichervorräte. Nur allzubald wur 
das Fuller knapp, und es ftellfe fid) eine fühlbare Bekriebsſtockung ein. 
Am ſchlimmſten wurde es natürlich bei denjenigen Völkern, die berei: 
pom „Schwarmduſel' erfaßt worden waren und die dann bei X 
erſten beſten Gelegenheit Schwärme abſtießen. Da ward denn gar dab 
„Schmalhans' Küchenmeiſter; der Vienenvater mußte zur Fukterflaſch 
greifen, oder Muller und Tochter wurden von der Schwand ſuch! 
befallen. Ein Glück noch, daß der Juni immer wieder vereinzelt qui 
Flug- und Trachklage brachte, ſonſt hätte die Natur ganz ſicher mite 
im Sommer 1927 furchtbare Ausleſe gehalten. Freilich wär; 
für manchen Schwächling am beiten geweſen, ſchon damals in beffer 
Honuggründe hinüberzuſiedeln, anffatt fein mühſeliges Daſein 5 
in den Winker hinein zu ſchleppen, um dann eines qualvollen Hungeriod 
zu Sterben. — Brrr, wie traurig! 

„Sind das Bienenzüchter!“ — Ja, ich meinte — Rein, liebe 
Freund, die meinen, wiſſen nichts; ſo ein „Meine n' gilt wicht, i 
geradezu gewiſſenlos; du hälkeſt dich eben durch eine Sjerbffoififaflon über 
zeugen müſſen. Nun iſt's hall zu ſpäk, und du empfingeff nur die 
verdiente Strafe für deine Nachläßigkeik. Haft du nun am deme 
übriggebliebenen Völkern noch gulzumachen, was dein Leichtfinn. 
dein Geiz im verfloſſenen Auguft oder September verſchuldelen, fo (ën 
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micht länger! Im April verbrauch ein flarkes Volk) mindeffens fünf 
Mund Honig, und die bietet die Nalur nur in gang ſellenen Ausnahme- 
Hien. Bedenke zugleich, daß Me Kiniginmutter bei knappen Vorräten 
un ganz vorfichtig in die Eiablage pt. daß demgemäß das. Volk auch 
ichl den gewünſchlen Antrieb hal und Kee inis nicht! den benötigten 
Iufffieg machen kann. 


„Die Jugend inden rächen fidi fiefs im ſpäte nen Alter- feet das 
Spridywott. Dasſelbe gilt in der Bienenzucht. Was im Anfang des 
Bienenjabreg, aljo im Herbſt, vernachläſſigt wurde, läßt fid) jetzt Kaum 
bieder gulmachen. Und wenn auch Freund E. im einem beach bems wer len 
Artikel „Störe meine Kreiſe nichl eindringlich mahnt, das Brulneſſt ja 
üht mulwillig anzurühren, ebenſo dringlich rate ich, bei erſter beier 
Selegenbeit, d. h. bei ſchönem Glugwetier durch vorſichkiges Hineinlugen 
is zum Heiliglum vorzudtingen und die noch vorhandenen Honigvor- 
ste forgiam abzufaffen. Und wenn bis dorthinaus nicht wenigſtens 
ünf Pfund abgeſchätzt werden, fo greife reſoluk zur großen Not- 
méferffa(jde und nichl zum winzigen Reizfutterdeckeldien; verab- 
eiche nur befferes Kraut, d. h. Honüglöſung, im Notfall Zuckerwaſſer im 
Verhällnis von 3:2. Dieſe Nolfütterung darf nur am Abend nach 
einem ſchönen Fluglage geſchehen. und kalk gewordenes Fulker nie 
änger als eine Nacht in der Beule ſtehen bleiben. Was das fpekulative 
Reizfüktern anbelangt, jo fei hier nochmals betont, daß dasfelbe im 
April nur dann Sinn und Werk hat, wenn noch völlig Honigproviant 
zufgeſpeichert iff und mit der nófügen Vorſicht durchgeführt wird. 

— Beobachkungen vom 15. Februar bis gum 15. 
März. Meine Beobachlungs tabelle vermerkt während dieſer Seit 
a) eine Jehrung von annähernd 3 Pfund, b) faſt faufer Gonnentage 
mit Nachlfröſten bis zu — 4 C und c) kräftige Nachmällagsaus flüge. 
Die Flugſtärke war am größten in dem vier Tagen vom 2. bis 5. März, 
wo bie Temperatur bis auf 12 C im Schatten aufſtieg. Da gab es reiche 
Dollentradt. Ein Glück, daß diefe allzumilde Wetterlage nicht länger 
andauerbe und nach ein paar bewölklen Übergangslagen am 9. März 
Möglich auf das richtige Märzweller mit rauhen Offwinden und dem 
euern Märzenſtaub, der bekanntlich Goldwährung hat, umſchlug. An 
aff ſämllichen Flugtagen ab 15. Februar, beſonders an den ſieben erftew 
Tagen des Märzes, wurde die Waſſerkränke ſehr äntenſiv beflogen. 
Das läßt auf einen kräftigen Brutanſatz ſchließen. Alle Vovausſeßun⸗ 
gen zu lüchliger Erſtarkung von quf eingewinkerlen Völkern find bis 
ata vorhanden. Daher Glückauf! J. J. R. 
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Störe meine Kreiſe nicht! 


Wer allewe dem Maurer im Wege Pei, 
Bei dem der Hausbau nicht vorwärts oeh 

Der Menſch iff der Jh mmſbe Feind feinen Bienen! 

Pieler Satz klingt hart, widerfinnig und übertrieben. Senn i 
unſern Sagen, wo der Imker mil dem Schwefellappen verſchwunden, m 
derjenige neuzeitlicher Richtung an feine Stelle getreten iff. 

Aber eben dieſer fortichrifiliche Imker, und off der eifrigſte wi 
gewiſſenhafteſte WE es, der leichk zum ſchlimmſten Feind feiner Denn 
wird. Zu ihrem größten Störenfrid Dann nämlich, wenn ex fid) nid 
eden Augenblick bewußt bleibt, daß ein Bienen haushalt en Mufe 
von Ordnung und Organiſalion Wt, die keine Störung duldel. ` Jos 
Bienchen hal fein Feld. das es betrift, das es beforgt, feine Reihen nd 
Länge und Breite, Oder im Kreiſe. Tauſende gehen ihre vorgeſchte 
benen, inſlinklmäßigen Bahnen, Fullerſaft bereifend und teichend, 1 
Zelle zu Zelle, von Mund zu Mund. Dieſes holt Waſſer, jened Rei, 
ein anderes Pollen, ein viertes ſtehl DPoffen oder reinigt die Zellen, u. 
fo fort. Plötzlich Krach — ein Ruck! Die ſauberen Tierchen wens 
mit einer Wolke von ſtinkendem Tabaksqualm überfchätfet. Miş pur 
pen Händen wird Wabe für Wabe weggeriſſen und ausgehängt! 

Welch’ heilloſe Unordnung iff im Nu geſchaffen! 

Cilends laufen die erſchreckhlen Tierchen von ihrer Arbeit, Bee 
auf, ſaugen fid) voll und fegen fidi unkälig auf Klumpen. Die Hau: 
biene irrf draußen herum, der Flug it vollſtändig geftört, die hein 
keihr ende, ſchwerbeladene Feldbiene weiß fid) nicht zu helfen. Die Wet 
nung ſelbſt iff walt, voller Rauch. Crff nach und nach ſtellß ſich die Rut 
wieder ein. Die Ammen ſetzen die au fgeſogenen Vorräte zum Teil vt 
der in die Zellen und gehen nur langſam wieder an die Arbeit. 

Aber welch ein Wirrwarr! Wo einlegen? Wo mil der Füttern 
beginnen, da die Amme ihr Arbeilsfeld verlaſſen mußle? Und ben 
Wiedereinhängen der Waben wurde auch keine Rücklicht genommen & 
die Reihenfolge derſelben! Eine volle kalle Honigwabe kam zwiſche 
unbedeckelle Brut. Die das Brulneſt abſchließende Pollenwabe gar ! 
ans Fenſter. Und das werdende Bienenkindlein ſtreckt vergebens ! 
Händchen nach der kraflſpendenden Milchflaſche aus! 

Gleichwie nämlich ein küchliger Handwerksmann feine Werke 
neben dem Arbeitsliſche in zweckmäßiger Anordnung bereit hält, fo X 
en danach bei Bedarf nun die Hand auszuſtrecken braucht, fo onbnef au 
das Bienenwolk feine Vorräte an Pollen und Honig, die es für di 
Pflege der Brut benötigt, dahin, wo es dieſelben am leichteſten erreiche 
kann, nämlich in die nächſte Nähe des Srutneffes, 
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Und die Königin 
Begleitet von ihren Pflegerinnen beſchreibt fie ihre Kreiſe, un. 
g ST und beriechb jede Selle, ob fie gun Aufnahme eines Eies geeignet 
„ unb dagt dann fole zu Tauſenden von inten o außen in immer 
hereon Bögen. 
Auch fie flieht. ſobald dey Stock geöffnet wird. audi fre verlterf ihr 
 xbeitsfels und findet es wohl gar erft nach vielen Stunden, wenn 
. lige Ruhe und Sicherheit eingetreten iff, wieder. | 
Darum ber Mahnruf: Störe ihre Kreiſe nicht! Beſonders WE es 
er junge, Mod unerfahrene, nicht felen dbeneifrige Imker, 
er hien am ärgſtem findigt. 
| Und freilich off genug unbewußt. 
Deshalb wollen wir noch am einigen Beiſpielen von vielen zeigen, 
vie vielerlei ein Imker ohne die geringſte Störung feinen Bienen durch 
infaches Beobachten am Flugloche von dem in Erfahrung bringen kanm, 
vas zwiſchen den vier Wänden der Bienenwohnung vor fid) geht. Und 
^ne off es geradegu überflüſſig iff, den Raffen zu öffnen und den Korb 
om 5 zu reißen. ` 
Am „Fluglöcherl und Fenſterl ſchau' rein“, Tags Jung- Klaus in 
einem vorkrefflichen Lehrbuch. da ſiehſt du und riecht du genug!" 
Pak’ aljo ont auf, was man da alles belauſchen kann: | 
Arbeiterlaxven am Flugbrell bedeuten im zeiligen Früh 
abre Weiſelrüchligkeik, Drohnenlarven eine alle Mutter oder 
vohl auch Weiſelfalſchheit. Herausbeförderle Rankmaden laffen 
uuf ein energiſches Volk schließen, das emſig am der Brutmeſterweilerung 
irbeitet. (Off auch auf alles Wabenwerk. D. R.) 
Schon am Tage des Reinigungsausfluges kann man, 
venn mam Vergleiche zwiſchen den einzelnen Völkern anſtellt, auch über 
jenen Stärke fid zuverläſſige Auskunft verſchaffen. 
Werden jetzt bei bhefferem Welker die Ausflüge regelmäßiger, 
o können wir am Flugloch den Fortſchritt in der Cntwik- 
lung des Volkes qué und zuverläſſig verfolgen. Da achlen wir vor 
allem auf das Einbringem von Blütenftaub. Treffen viele Bienen 
mib Höschen ein im Verhällnis zu den überhaupt ein kommenden Bienen, 
elwa jede vier be oder dritte oder gar zweite, und find die Pollenladungen 
dick und ſchwer, fo kanm man ficher ſein, daß das Volk eine qute N 
hal und küchlig ein Brut” ift. 5 
Gehl aber das Leben am Flugloche bräge vor ſich, 
kommen nur wenige Bienen mil Blülenſtaub beladen, oder find die Hős- 
pm klein, unbedeutend, dann beftebt Daye dai ine Bolk mmeifel- 
Die Farbe der Höschen klärt ine 188 den Stand der 
Tracht auf: gelbe Pollen rühren von der Haſel her, graue von Stacyel- 
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beeren, dunkelgratie vom SE orangene. vom EE J 
ber Doflerblume, u ſ. w. 


Nach kühlen Früßfahrsnächten beobachten wir auf dem Flug 
des óffem kleine Waſſeranfammlungen. And) diefe t 
ein Zeichen dafür, daß die Enkwicklung im Volke nad) Wunſch veri 
Denn ihn Zuflandekommen hängt mit der Brukentwicklung innig jie 
men, und die Größe der, Waſſerflecken gibt im gewiſſem Gimme ein M. 
ab für die Ausdehnung, die bie Brulaufzucht im Volke genommen k 
Dad wußten ſchon die allen „Heipenimker”, denn vor mehr denn 50 X: 
ven wies mein {eligen Valer uns Kinder jedes Jahr im März und A 
freud eſtrahlend auf die ſchwitzenden“ Heipen hin, von denen more: 
aua dem Flugloch ein kleines Wäſſeilein über das ſchräg ſtehende n 
füugbrell herab zu Boden rann. Vom dieſen bekem er auch immer 
erſten Maiſchwärme. Fenſterſchwitz am Fluglöcherl, und N 
an den Türen Wf des Imkers Wownnetroft, denn da drinnen figen kr: 
Burſchen, fie arbeiten mächtig an der Brut”, faat Jung- Klaus. 


Weiterhin wird mam durch Beobachlen am Flugloche fich eine! 
Tie Sicherheit verſchaffen können, ob tüchtig Honig eingelrag 
wird, ob die Tracht ergiebig iff oder nicht. If eine Bienen 
Honig voll beladen, dann kommt fie ſchwer angeflogen, fi 
mehr als fie fid) fet auf das Flugbrett und ruht óffer aus, ehe fie fi 
den in langen Reihen einſtrömenden Bienen anſchließt. Auch Mht fi 
aus der mehr oder weniger großen Kraft und Sorgfalt der Bienen 
der Verteidigung des Flugloches gegen Eindringlinge wie Otaubbie 
Weſpen u. f. w. darauf ſchließen, ob das Volk eine Königim bof o 


Ein weiſelrichhiges Volk wird bei der Bewachung fein 
Vehauſung ffeta ſelbſtbewußker und tatkräffiger auftret 

Laufen am Abend mad) einem ſchönen Fluglage ober nach eri 
fen nolwendigen Arbeiten am Volke die Bienen unruhig s 
ängſtlich ſuchend auf dem Flugbreife und an der Skockwaf 
umher, dann Hf inbezug auf die Königin nicht cles in Ordnung. 


So kann man fid) aus dieſen und anderen Beobachlungen mo 
übrigens Rafe und Ohr auch eine wichtige Rolle ſpielen können, i^ 
vieles ohne jede Slörung der Bienen unlerrichken. Der Imker, der f 
die Mühe gibt und fid) daran gewöhnk, das Flugloch ſcharf yw beobac 
fen, wird immer mehr zu der Überzeugung kommen, daß er es wirkli 
nur ganz felten nölig hat, das Volk auseinanderzureißen, um doch alle 
zu wiſſen, was eim quien Imker num einmal von ſeinen Bienen will 
muß. Ji. P. E 


D en 


Zur Frage der Ueberwinterung. 


Auf den gediegenen Artikel: Imkers Führer im März’, ber; mit 
L ai unterzeichnet, in der Märgnummer erſchienen iff, werde ich durch 

t Schlußabſchnült 

Zwei Völker hatte ich verſuchsweiſe nicht warm verpackt. Sie 
"Hatten bedeutenden Totenfall und Stocnäfje. Die grämmige Kälte im 
Dezember halte ihnen weh gelan. Pad jagt Freund Afty dazu?” 
:evaníaBt zu antworten. | 
| In den Januarnummer hatte ich Slellung zur Frage der Überwin⸗ 
erung genommen. Auf Grund von mehrjährigen, perſönlichen Erfah- 
angen kam ich nämlich zu der Schluß folge rung, daß die Bienen den 
Winkler auch ohne Verpackung gut überſtehen können. Genügende Fut- 
ermenge, feſtbgefügle Beulen, ſachgemäßes Einengen und abfolute Ruhe 
ind den Bienen weil bekömmlicher als allzu ängſtliches Einhüllen. 
| Der Bien erzeugt durch Flügelſchlag bie nölige Wärme im dem Maße 
Wie ey fie brauchk. Die Wärme, die die Bienenkugel ausſtrahlt, ſoll 
durch die Verpackung am Enlweichen gehindert werden. Dabei bleib! 
aber das Flugloch immer offen, fo daß die kalte Luft ungehindert eim- 
dringen kann. Mik der Lufterneuerung muß nolwendigerweiſe die 
kältere Außentemperafur durch die Wabengaſſen hinauf bis oben frei. 
chen und fo die vom Bienenſitz ausſtrahlende wärmere Temperatur ſtelig 
auszugleichen ſuchen. Die einmal erzeugte Wärme kann nur innerhalb 
des Bienenfiges ſelbſi einigermaßen zuſammengehalken werden. Die 
on der Peripherie der Kugel ſitzenden Bienen erſtarven nicht, dal fie Ve- 
ſkändig nach dem Mittelpunkt ſtreben und durch andere erjegf werden. 

. Zugluft tft Schlimmer als Kälte. Sie erzeugt Unruhe und im Ge- 
folge: Brauſen, ffarke Zehrung, Lockerung der Traube und Leichenfall. 
Soll die Verpackung übrigens in allen Fällen abjolut einwandfrei 
gegen Zugluft dichten? Sind alle Skrohkiſſen oder Filzdechen fo genau 
gearbeitet, daß nicht etwaige Ritzen ungeſtopft bleiben können? Kann 
eine Verpackung mit Papier, Holzwolle, allen Kleidern ma in fid) 3u- 

ſammenfallen und fo Lücken ſchaffen? 

Ich ſelbſt habe gewöhnlich, wie auch im vergangenen Winker, meine 
Bienen in der Regel warm eingewintert, Nur einzelne Völker ließ ich 
alljährlich ohne Packung, verſuchsweiſe, kalk überwinkern. Im Lenz 
war in der Doiksentwiclung kein Unlerſchied feſtzuſtellen. Im ver- 
gangenen Herbſt winkerte ich 19 Völker ein, darunter einen ſtarken 
Schwarm in einem mächlig dicken, hohlen, Birkenkloß. Letzleren ver- 
packte ich, weil freiſtehend, ganz gewiſſenhaft, ſorgle aber für ausgiebige 
„Luftzufuhr. Am Tage ber Reinigungsausflüge blieb dieſes Volk ſtumm. 
Ich fand die Bienen bei reichlichen Vorräfen fof vor. „Stocnäjje” 
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Diei der Würgengel. Grau unb verſchimmell wie dle Waben. m: 
auch die Bienen. Allzu ſcharf macht flumpf. Die übrigen 18 
überffanden den Winter febr gut. Mein deffes Volk, Nr. 4, Heike 
forgfältig verpackt. Dennoch war gerade in dieſem Sock der 2 
fall amormat ſtarm. Dabei Sſocknäſſe. Eine flüchtige Prüfung 
hinteren Waben befehrfe mich, daß dieſes Volk fofal ve rhonigf r: 
Hal vermutlich nach der Herbſtreviſion im Auguff noch eine Späte 
quelle entdekt? Das Nachbaxrwolk Nr. 5, ebenfalls qui verpadt, e 
bedeutenden Zotenfall, aber keine Stocknäſſe. Nr. 1 und 7, midt r 
padt, kamen prachtvoll durch den Winter. Leichenfall minim, 9x: 
trocken. In meinen zwei Doppelbeuten ftellte ich allerdings miflels 
Asphalkkinlagen feff, daß die zwei Völker fid) beiderſeilig emg n 
Trennungs wand zujammengedrang!) hatten. Ich erkläre mir dieſen 1- 
fand folgendermaßen: Die Biene ift von Natur aus ein wärmelieben 
Infekt. Inſtinkliv geht es der Wärme nach. Kommt ihm Diele din 
die 2 Cm. dicke Trennungswand entgegen, fo ſchließt fid das tinke T: 
dem rechlen an und beide zuſammen bilden dann, ohne Rückſicht - 
das Trennungsbrett in der Mitte, die nakurgemäße Halbkangel. Nr 
Anpaſſung iſt eben zweckmäßig vom wärmeökomomiſchem Gitamdpur:. 
aus, enikrdfted alſo nicht meine Anſicht, daß die zum Leben ber Bier“ 
ſo wichlüge Wärme nur innerhalb des Bienenſitzes ſelbſt vorhanden 
fein braucht. Die flack eingeengte Beute kommt Meier Forderung nd: 
je kleiner der Raum, deffo geringer der Wärmeverlufl. Stroh, Hoi 
wolle und Papier dichten nie fo quf ab wie das Propolis, womit “ 
Bienen alle Ritzen des Kaſtens verkleben. 
Schlußſaß: | 
Wer beſſ'res mich könnt' lehren, 

def Meinung müßt ich ehren; 

denn keinem will ich's wehren, | 

mich Kl... Kopf zu bekehren. Affe. 

9tad)jd cft. Die Verſuche, Erlebniſſe und Beobachtungen, „ 

uns Freund Aſty hier, wie in der Januarnummer, vorführk, find äußer 
lehrreich. Es handelt fid) um einige der wichktigſten Imkerfragen. „Ei 
guia Einwinlerung der Bienen iff des Imkers größtes Meiſterſtü ck, {os 
mil Rechl das Sprichwork. 

— Gewig haben auch noch andere V nen auf befagki 
Gebiete Erfahrungen geſammelt, beſonders üben „Stocknäffe” sX 
ſonſtige Refultate der Warm. oder Kalkeinwinlerung. Sie mögen ft 
an dem wackeren Afty ein Beiſpiel nehmen und beherzt im Bereinsongt 
Stellung nehmen. Du choc des idées etc.” Im Ramen der Einigkel 
und Brüderlichkeit bitte ich jedoch, auf den „Birkenkloß“ nicht glei 
einen Kl. . . kopf pfropfen zu wollen. 

— Das hodintereffante Problem der Wärmeökonomie im Bienen 
körper, das Herr A milangeſchnillen hat, verdient ebenſo eine quim 
lüche Erörterung. Wer magts? — Im Übrigen beſten Dank, We 
Afp, und auf baldiges Wiederſchaun. J A3 


cr 
N. 
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Honigtau. 
Don A B. Kellen aus Amerika. 
Es gibt wohl kaum eine Bienenfrage, die bisher ſoviel umftriffer 
ourde als der fogenannfe Honigiau. Schon einer der geleihrleſten at- 
"en Römer, Plinius, der ältere, (2—79 nach Chr.), Veufaſſer einer 
` Difforia raturalis (Naturgeſchichte), kannte und befdiried den fyonigfon, 
„er von droben falle. Wir Imker wiſſen auch, daß die Bienen füßen 
- Rekiar aus Blumen und Blüten ſaugen und daß fie auch einen ſüßen, 
klebrigen Saft, den ſogenannten Honigtau, auf gewiſſen Bäumen und 
Sträuchern ſammeln, beſonders auf Linde, Ahorn, Tanne, Fichte, Eiche, 


Kiefer efc. Das iff der einzige Punkt, worin alle Forſcher übereinſtim⸗ 
men, aber von da ab beginnen Zweifel und Uneinigkeiten, und es idei- 
den fidi die Anſichken in zwei Lager. 


Der Honigiau kann aus gewiſſen Pflanzen jeri “kommen, alfo 


einen pflanzlichen Urſprung haben Es iff ja längſt bekannt, daß manche 
Pflanzen unter gewiſſen Verhällnüſſen, beſonders bei heißem Wetter, 
bei plötzlichem Temperalurwechſel, einen ſüßlichen Saft aus Blättern, 
Blatlſtielen und jungen Zweigen ausſcheiden und dies vorzugsweise 
aus drüſigen Bildungen, die man Neklarien mennt. Solch ſüßer Saff 
kann aber auch durch Injekfenffide aus den Pflanzen felofi hervor- 
gerufen werden. Honigtau iff jomit kein eigentlicher Tau, kommt aber 


direkt von Pflanzen. 

Eine zweile Entſtehungsweiſe von Honigbau ſchreibl man den fo- 
genannten Blalkläuſen, wohl auch Schildläuſen zu, die man auf Donigen- 
denfPflantzen findet, und die mit einer Wri Saugrüſſel verſehen find. 
Solche Blaltläuſe veranlaſſen, wie ſchon eben angedeutet, durch ihre 


Slliche, beſonders bei heißem Wetter, das Ausflie ßen eines zuckerigen 


Safles, des Honigfaues, aus den Pflanzen. Noch mehr! Aus den 


krompelkenförmigen Organen ihres Hinterleibes vermögen fie auch einen 
ſüßen Saft auf die von ihnen bewohnten Pflanzen abzulagern. Dieſe 


winzigen Blallläuſe gehören auch zur Klaſſe der Jnjekten wie die 


Bienen und find ein bekanntes Ungeziefer unfrer Bäume und Sträucher. 


Blatt- und Schildläuſe find Pflangenläufe, Schmarotzerläuſe, fie ſaugen 


. Uff bie zarkeren Teile der Pflanzen aus. An Blättern, Blallſtielen und 
Früchlen erzeugen fie zuweilen fogar Auswüchſe und Verkrüppelungen. 
Sie vermehren fid) außerordenklich naidh. Zufolge dieſen Angaben iff 
ſolcher Honigtan eim Erzeugnis der Blatiläufe, oder in anderen Worten, 


er iff lieriſchen Urſprungs im Gegenſatz zu dem vorhin erwähnten 
pflanzlichen Honiglau. 

Bei flüchkiger und oberflächlichen Unkerſuchung der wirklichen 
Sachlage kann man fid) hier leicht bäuſchem und irren. Wenn man zur 
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Seit des Honiglaues Blätter unferfud)£, dann findet man off Gitter, 
die auf der Oberfeite mif Honigbau bedeck and Tcheinbar gang Gisfefre 
find; man beſichlige aber gang genau auch die Blaftunterfette, denn de 
Läufe ſitzen foff immer auf der Unterfite, und ihre Säftenusſchedengen 
fallen von den oberen Wlättern auf die untern. Alſo aufpaffer! 
Ich ſelbſt betrieb früher alljährlich Wanderbienenzuchl und von 
Mitte Juni bis in die erſte Hälfte September weilten meine Dither 
an verſchiedenen Orlen im Oesling, bald hier bald dort unfer Ooh 
von Freunden. Dort gab es öfter auch bald wenig bald mehr Tanner 
wilder und bei der Heimkehr fand ich zuweilen deutliche Spuren von 
Honiglau in den Waben. Ich hatte früher geleſen, daß Bienen, die an 
Ende des Sommers oder im Anfang fjetbffi viel Honiglau vom Tannen 
eingeſammelk hatten, ſchlech! überwinterten und bb wurden 
Das fand ich aber nicht beſtäligt, vielleicht weil meine Völker mé: 
allzuviel Honigfau zur Winternahrung hatten. 

Der Honigbau-Honig iff meiſtens dunkler von Farbe als gewdhr 
licher Honig. Der Geſchmack ſcheint oft etwas herben zu fein, iff abe 
doch ſehr angenehm. Mag er nun pflanzlichen oder kieriſchen Urſpung 
fein, jedenfalls haf er ſchließlich doch einen ähnlichen Urſprung, emes 
pflanzlichen Urſprung wie der gewöhnliche Honig. Die chemiſche Unter- 
ſuchung des Honigkauhonigs ergab übrigens, daß er den zuckerigen Be 
ffandteilen der Pflanzenſäfte ganz ähnelk. Hier feien nur, dem alten 
Forſcher, zwei kleine Fragen geffattet: Beſkeht chemiſch ein Unberſchied 
zwiſchen Honigtau-Honig und gewöhnlichem Honig? Und  beffeti 
chemiſch ein Unterſchied zwiſchen pflanzlichem und kieriſchem Honigfau' 
Die Staatslabroatotien von drüben können wahrſcheinlich dieje beide 
Fragem löſen. 

Welches iff nun aber der wirkliche und richtige Urſprung de⸗ 
Honigtaues? Das iff ja ſchließlich die eigentliche Hauptfrage, die allen 
Wert haf. Meine eignen Beobachtungen in dieſer Hnuſicht find ungeni⸗ 
gend und nirgends ſehe ich eine Quelle, die ein Anrecht auf Unfehlber: 
heit bat. Nicht einmal der Bieneninſtinkt, der doch den richtige 
Schlüſſel zur Erforſchung des geheimen Bienenlebens bietet, kanm hie 
Aufklärung geben, weil der Honigkau in dem Wertbeqriffe „Honig 
einbegriffen, alfo mur ein Nebenbegriff iff und abfeits vom eigenllichen 
Leben des Viens liegt Cinfidfsvolle Imker haben die Frage mit Be 
weiſen belegt und umſtritten, die von höchſtem Gewichke und wohl ent 
ſcheidend find. Beide Honigforten fanden Anhänger und Gegner. Id 
geſtehe offen und ehrlich, id) war und bin auch noch beute der Anſicht, 
beide ſtreilenden Parteien geben Gründe an, die nad) meiner Meinung 
zunumſtößlich find. Die Anhänger des pflanzlichen Honigkaues führen 
Beweisfälle an, die beſtimmt beweiſen, daß ihr Honigiau einfach auf 


— 03 — 


"p Aenderung im Stoffwechsel beruht, infolge einer veründerten Le 
sweiſe Aen Pflangen. Ebenſo führen die Anhänger des bierſſchen 
: t, Blaktlaushonigs auch beitimmie Beweisfülle am, die beweiſen, daß 
Honigbau nur von Blatlläufen und nicht von Pflangen herkommen 

in. Beide Parteien haben alfo Rech — Ergo (folgilch)! Ich komme 
‘yer nofgebtungen zur einzig möglichen Schlußfolgerung, daß es auch 
AMlich zwei, mehr oder weniger verfchiedene Arten von Honigfan gibt. 
“fe meine Anſicht mag wen fein und vielleicht auch einiges Aufſehen 
wenn nicht gar einigen Zweifel — erregen? fie iff aber jedenfall 
ſöhnlich und angeſichts der kakſächlichen Sachlage nach auch über- 
gend. Welche Gründe widerfpredhen denn meiner Auffaſſung? 
an vergeſſe nicht, nun ſlichhallige Gründe können hier beweiſen : Ber- 
tungen find ganz wertlos. 

Vorſtehende Zeilen fandte ich am 10. Oktober an die Redaktion 

c „Bienenzeitung”, die mir dann freundlichſt mitteilte, daß Caillas 
3 Orléans, einer der bebeufenb[fen Honigchemiker Europas in einem 
längſt, 1927 veröffentlichten Werke über Les produits de la Rude” 
ie Produkte des Bienenffandes) meine Anſichlen über SHonigfen 
ny genau teile. Befriedigt ſtaunke ich damals; doch wuchs mein Er- 
unen nod, als ich einige Wochen fpäter auch im „Kosmos”, einer 
ufjden naturwiſſenſchaftlichen Momatsihrift, einen Aufſaßz über 
migtau von einem gewiſſen Dr. H. von Bonſart las, der auch zu dem 
jrífid)en Schluß kommt, daß es wahrſcheinlich zweierlei Arten von 
migtau gebe ele Beide Gelehrbe, Caillas und Bronſart, waren und 
d mir gang unbekannt; doch des Honigchemikers Caillas Lehre fällt 
i mir beſonders ins Gewicht. Kurz, auch des Auslands Gelehrte 
ben nun alfo nachträglich geſprochen und beftätigen meine oben aus- 
ſprochenen Anfichten und das genügt. Cin weiteres Dunkel im Bie- 
nleben, ein weiterer Zweifel iff gelöſt. Dieſe glänzende Anerkennung 
eug mich recht febr. Meine Imkerbrüder von drüben find nun einiger- 
aßen belehrk über den Urſprung und den Wert des ſogenannben 
onigkaues. Möchten nun andre Forſcher in meine Zußftapfen treten! 
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Aus dem Leben der Bienen. Von A. K. E. 

Es war Mitte Juli des verfloſſenen Sommers traurigen Andenkens, 
ährend ber Schleuderung. Alle Völker hatten bereits ihren Tribut in 
ner Kleineren oder größeren Quantität Honig an den Honigkübel abge- 
ben. Es blieb nur noch Volk Nummer 20, auf welches id) beſondere 
vofſnung geſetzt hatte. Ich öffnete die Beute, ein Wolfembülkler Kunßſch. 


| 
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zwilling. Durch dad Gefier bankie min (dion der — 
Zellen der efften Wabe entgegen. Die zehnte Wabe von oben bis nl 
voll und teilweife gedeckelt, Me neunfe desgleichen. Im Stillen ny 
ich (dran 9 X 9 — 27, da ih die letzte und die erfio, die ſogenaumie En 
wandwabe immer als Reſerve inv Honigraum belaſſe: auch wenn fic z 
gefüllt find. Aber mif des Geſchickes Mächten u. fs w. Auf Aer off 
Wabe ſchön im Honig eingebettet, ein kleiner Kreis offene Bwt. 
folgende Mabe! Der Kreis wird immer größer, und auf der nið 
Sab ich ſchon die gelbge zeichnete Mutter fill Hres Ambea walten). € 
hafte ihr neues Brulneſt bereits auf fünf Honigwaben ausgedehnt 
hängte die Wabe mit der Königin abferts in den Wabenbock un 
wieder auf den Sechferkhliften zu bringen. Ich zog den diffi fien hen 
und nahm die zweite Wabe, um Platz für die Königinwabe zu mod‘ 
aber auch Dien wieder friſch beſtiflet. Die junge Mutier war auch“ 
bald gefunden. Der Sechſerraum war der alten, vorjährigen Mul 
eng geworden. Sie zwängte fid) durch das Drahlabſperrgitter n 
Honigraum und legte fid) hier ein neues Brukneſt an. Unten fühlte‘ 
die Bienen nun weifellos und zogen fid) eine neue Mutter. Beide! 
niginnen brüfeten num im felben Stocke, nur durch ein Abſperng 
von einander gekrennl. Die Bienen des Honigraumes mußten durch 
Ahiperrgitter und den Sechſerraum hindurch ein- und aus fliegen. 
beide Völker benußten ein- und dasſelbe Flug! 
Das obere Volk ſetzle ich auf neun Waben in eine neue Ardenner e 
beufe als Beobachlungsſtock auf die Wage. Abnahme“) im Opie 
550 Gramm, November: 450 Gr., e 350 Gr. und Januar. 
Gramm. 


Die Zehrung iff alſo verhällnismäßig gering, unb ſchon Hört 
allentbalben Klagen über verhungerte Völker. Wird der Frühling : 
außergewöhnlich günſhig, (o wind Mulber Nalur dieſes Jahr fe 
Auslefe**) unter den Bienenvölkern hallen. Es heißt alsdann bic? 
menſtände mamcher Bienenhaller im Frühling von Zeil ap Seif e 
näheren Beſich ligung“) zu unterziehen, da erfahrun: 
gemäß die verhungerten Völker mib der abgefforbenen Brut ofi 
in den Sommer hinein auf Melen Brulſtätten der anſleckendem Bier 
ſeuchen in ihren Tolenſärgen ſtehen gelaſſen werden. 


*) Sind wegen der Feuchligkeit der Beuken nie genau. (D. R 
**) Auch unter den ſogen. Bienenwälern! Und ſo ſoll es fein. (9. 


***) Sie find) fo kühn, dies zu wagen? Dal gehe S Heber zu ei 
— bilfiger Hund. (D. R.) 


j 


Jugenderinnerungen 

eines alten amerikaniſchen Imkerführers. 
à Don Dr. Gail, Heitigherensfteincid), 
C. p. Dadant, einer der Hauptflühver der amenikaniſchen Bienen- 
"dit, Sohn des aus Frankreich eingemwianiderten älteren Dadamni, war 
“enfalis noch in Frankreich geboren. Wis angehenden Burſche war er 
s einzige Glied der Familie, das Engliſch ſprechen konnte. 
Dies batte zur Folge, daß ihm zufiel, die Erzeugniſſe der kleinen 
aum am Gemüſe und wilden unb gahmen Beeren, Türkiſchkorn, Mie- 
mem ufo. nach Keokuk über den Miſſſiſſäppi zu bringen. Die Brücke 
mò damals noch nichl. In der Frühe um 6 Uhr fuhr die Fähre ab; 
maich ſelerle der (enge zwei Stunden. Um 4%. Uhr alio mußte Da- 
unt auſſbehen, fein Geſpanm füttern, frühſtücken, anſchirnen und 5 Uhr 
Sfahrem. Gewöhnlich bei Sonnenaufgang kam er dort vorbei, wo er 
$9 mil feiner Familie hauſt, und off hing fein Auge bewunde rnd an 
em Sonnenglanz auf Fluß und Höhen, ohne eine Ahnung davon, daß 
es dereinſt ihm gehören würde. Der Markt begamn um 6% Uhr. 
Rachie die Ware nur etwa eine Traglaſb aus, fo band Daldang feim 
deſpanm noch diesſeils irgendwo am Ufer an und ging mit ſeinen zwei 
rben zu Fuß hinüber. Vom jenſeiligen Ufer waren es nur vier 
lrſervierlel bis zum Markiplag. Nie wurde ihm ſchwer, feine Sa- 
wm loszuwerden. Denn die Erzeugniſſe waren fauber, und die Beeren 
uf dem Boden des Maßes micht anders als oben. Es Hag noch immer 
elohn, gediegene Ware zu liefern. 

Da en für fein Alter klein war, konnte er bis zu 16 Jahren ohne 
mulgelf überſetzen. Nie verlangte der alle Feige von Kindern diwas, 
fines ſchönem Morgens aber itaf er auf Dadamt zu und hielt die Hand 
in, um die Maut in Höhe von 10 Cents einzuſtreichen. Der Burſche 
echnelle jetzt als erwachſen“ und war fiol darauf, von nun an ein 
Mann” zu fein, i 

Seildem er den Abſatz der Erzeugniſſe beſongle, ging, was die 
familie einnahm, durch feine Daſche. Vielleicht bekäme es nicht allen 
ul, fo früh Verantworlung zu ragen, Dadang aber war fid) bewußt, 
wé die kleinen Summen, die er am Leibe trug, für die Lebensnoldurfk 
er Familie bebeutefen. Es veranlaßke ihn, mit dem Gelde aufs peim- 
ichſte hauszuhallen. Schon 15 Jahre all wäre ihm ebenſo wenig der 
Jedanthe gekommen, ein Jehncenlſtück für Schlecherei zu verläppern, 
die das Geld in dem Miſſüfſippi zu werfen. Vor einem Laden femſber 
‘oll der verlockenidften Dinge beiichlich ihn nicht einmal die Versuchung, 
te haben zu wollen, Und dief Weſens zug blieb ihm das Leben lang 
rem. Aber manchmal wird man alls kn icke rig verſchrien, weil mam die 
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nicht braucht. 


1868 wurde die ai iieo e, 
ſchleuder im American Bee Journal” beſchrieben. Sie halten 3 
durch Grobſchmed und Blechmer eine machem laſſen. Wher als Dar 
die erſten Pfunde Schleuderhonig von Weißlulee verkansfen woll 
meinte der Drogiſt, dieſer ungewohnt reine Honig jet nidis als du 
Juckerlöſung. Dadang verfiligte damalsp moch nicht über das genügen 
„Mundwerk, um auseinanderzuſeczen, was es mit der neuem Cefinia 
auf fid) habe. Erſt einige Seit ſpäler nahmen die Cebenemtéieibau 
den Schleuderhonig ab. . 

Im Auguft 1869, wo die Dadamts 65 Stöcke batien, gab eo 
mächtige Honigernle. Der Goler war krank, meinte mben det 
warme, feuchte Weller fülle die Stöcke mif Honig. Darum Wii: 
den Sohm, der bis dahim mie ſelbſtändig Bienen beſorgt halle, auf Y 
Bienenfiand. Dadami big die Zähne zuſammen und ging ans Xi 
Er patie zwei Ausſprüche Langſtrolhs im Sinn: „Eine ſſchwer d 
Honig beladene Biene geiht nicht gem an” und ,Geffórfe Ber 
ſtürzen fih gewöhnlich auf die Waben und ſaugen ſich voll fo 
Während ber Volllracht mußten alfo wohl die Bienen dem gane 
Tag mil Honig gefüllt und daher weniger geneigk ſeim zu fiede 
Sollten fie aber nicht mit Honig gefüllt fein, fo konnte mam fie du 
Rauch veranlaſſen, es zu kun. Dadant fekt hinzu: Wer mit X 
Bienen umzugehen geleunt hat, braucht dies ja nicht mehr; aber ' 
den Anfänger waren Langſbrolhs Leilſätze unſchätzbare Anweiſung 

Ohne große Vorſichk war es nämlich nicht leicht, Bienen a x 
handeln, ſolange es den Schmoker nicht gab, und man nidts hate 
Späne lockeren oder faul-krochenen Holzes, am einen Ende angegin:: 

Der Anblick machte Dadant zum leidenſchafllichen Imker. T 
an Aufſätzen auf den Slöcken fah, war honigvoll. Manche Os 
hallen eine Kappe auf, ohne Rahmen daruniier: Hier Hitten, die T 
nen ihren Wirrbau mik Honig: es waren weiße Waben voll fehr K- 
Inhalts. Ein Zimmermann mußte ſchnell „Schachleln“ herffellen; ` 
Pfundwäbchen war jedoch noch nicht erfunden. Mam gebtart 
Fünfpfund- Schachteln” mit Glas auf der einen (wohl der Ober-) € 
Damals begannen wir auch halbhohe Rahmen und Honigaufſätze c 
ferligen. Mam mußte elwas Leilwachs anbringen, ſonſt gab es ! 
gebaule Waben. Der künſtliche Vorbau, die Mittelwand”, war i 
nicht erfunden oder wenigſtens nicht erhält í lich. Dies kam acht ° 
neun Jahre ſpäker. 

Dadant heivatefe mit 24 Jahren, bekam eine gleichſkrebende WX 
und zog ſeinerſeiks eine Familie von Imkern groß, die, wie «er m 
für fid) ſelber ſprechen mögen. Der Alle aber kann ſich „auf d 
Sitz im Hintergrund zurückziehen” und — uns, bitte, noch mehr fol 
noch Erde von duflenden und lehrreichen Erinnerungen fchenken. 


Sap e 
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K niginzidterverehigung | 


‚Ordentliche Generalverſammlung am 9. April (Offernontag) 
mE 177 dens ie 
Tagesordnung: f 
1) PER: und Kaſſenberichl. 
2) Ein Königinzuchlkurſus bei Guido Sülenar in Miftelbach.” 
Vortrag des Herrn H. Müller, Lamadeleine, 
2) Die Bewerfung der Zuchtſtamme '. Keel des Herrn M. 
Gor, Pfarrer in Berfe. 
4) Anmeldung vow Suchtftämmen zum DEE 
5) Ausſprache über die offiziellen Züchter. 
6) Kommilffionsberidt über die geplante Belegitafion. 
7) Eventuelle Q3effelfumg von Zuchlſtoff durch die Mitglieder. 
. 8) Verloſung von fünf Königinnen unfer bie anweſenden Milglie⸗ 
ber. Jedes Vorffandsmittalikd ffiffef eine Königin. 
9) Ernennung von Kaſſenreviſoren für 1929. 


10) Verſchiedenes. 
Der Schriftführer: Der Präſidenk: 
J. J. Raus, Dalheim. E. Pleger, Vlaſcheld 


Von der Raſſenzucht. 


Ueber die züchleriſche Arbeit der Schweizer Imker im Jahre 1927 
erichket M. Jüſtrich, St. Gallen, in der Janwarnummer der Schweiz 
Zienengeilung ausführlich. Nachſtehend bringen wir diejenigen Stel- 
mn feines Referates, die beſonders für unſere Königimnengüchter lehr- 
eich fein mögen! | 

Gewiß iff die künftliche Verbeſſerung ber Bienenweide zu begrü⸗ 
en, und wo fie iik gelingt, mag fie nachhalkigen Nutzen ſtiften. 
lber Me beſten Vorlagen find off jo jäh von des Wetters Ungunſl zu 
ichke gemacht! Die dauenhafleſten Chancen der Trachfausnüßung Tie- 
en doch immer noch in der Qualität der Völker und deren zweckmä⸗ 
iger Behandlung. Die ſchlimmen Jahre find es gerade, welche nach 
iefer Hinſicht nicht ohne die Einprägung wichtigſter Lehren vorüber 
ehen ſolllen. — Der größte Schädling in den Bienenfidnden iff die 
mimufigung der Imker. Wenn in ihrem Gefolge noch Gleichgülligbeil 
nd Geiz fid) an die Wurzeln des Betriebes legen, iſt's um die Erfolge 
eſchehen. Die künſtliche Nachzucht aber veubütef dies am bffen, weil 
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fie den Imker am engfien mit femen "Dffeglingen verbindet. Hate 
Kiniginguds mik ihren Raffebefirebungen nicht mehr gelen, als 
intenfiveres Intereffe on der Biene als ſolche zu weden und zu chf 
fen, (o Hätte fie fon viel, febr viel gewirkt. 

Die Q3efegifafionen bauen ihre Arbeit auf die Erkenntniſſe ber X 
erbungswiſſenſchaft und die Erfahrungen der Praktiker auf. Sie date 
darum als wirkjames Mittel eingeſchätzk werden, den Niedergang w 
Bienenffänden aufzuhallen. Daraus gebt die zwingende Pflicht hem 
für dem richtig gewählten Dröhnerich beſonders dann zu fongen, wil 
ev feine Befruchlungs aufgaben zu erledigen Dat. 

Sudt- und Pflegevolk müflen auf beſter Entwicklungshöhe {ian 
Eine Junizucht iff deshalb off der Maizucht vorzuziehen. Das Ti 
tit dann erffatkt, arbeitet mit viel Nährbienen, zeigt durch fliegen 
Drohnen feine gehobene geſſchlechlliche Reife an und erkrägt auch N 
nötigen Operationen leichter. 

Im Jahre 1927 ergaben im Durchſchnitt 

die Völker mik 1923er Königinnen 64 Kg. for 
die Völker mif 1924er Königinnen 88. Kg. Hori 
die Völker mit 1925er Königinnen 82 Kg. Her 
die Völker mit 1928er Königinnen 10,8 Kg. Ham 

Wenn Baumgartner in einem febr beadfungswerten Arpika 1 
„Die Biene und ihre Zucht' 1927 Schreibt: „Bei der Auswahl eine 
Volkes zur Wahlzucht gehört in glücklicher Griff, ein Voll zu trefa 
das von negaliven Eigenſchafken frei iff und eine ſtarke Bererbury 
kraft der vorhandenen Vorgüge beſitzt, gehen wir gewiß mit ihm em 

Der Raffenzüchter hal vor dem Wahlzüchber das eine voraus. M 
die Verenbungsgrundlage ſchon vereinheitlicht ift. Und wir mide 
weiter beifügen, je mehr fidh der Imker daran gewöhnt, die befonkt 
hervorkrebenden Charakleranlagen ſeiner Völker (Dominanien) ! 
merken und zu notieren, um fo ſicherer wird das Bild über feine N 
ker in all dem, was wir Vererbung nennen. Es wird in dieſen Begeju 
auch bei uns noch von zu vielen im Phraſen unb Theorie gearbeitet vi 
zu wenig aug der Praxis heraus. Mit Schlagwörkerwirlſchaft A hier 
niemandem gedienk. | 

Man braucht eimen Ueberblick über eine Bietheit von Dole 
auf verſchiedenen Bienenſtänden während einer Reihe von u 
perioden, um über Vererbungserfolge ein einigermaßen maßgebend 
Urteil abgeben zu können | 

Wer mif wenigen Imkerjahren am Rücken, gleich über gai 
Stämme fo oder anders aburleilt, wird Enkläuſchungen erleben, fr 
täuſchungen ausbreiten. Typiſch in dieſer Hinſicht iff die Zurüchhe 
kung der für die Belegſtalionen verantwortlichen Imker, die mit X 
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rerbungsteufelden” während langen Jahren ſchon mit wech ſelvollem 
cke gekämpft. Sie wiſſen nur allzugut, daß das Wechſelſpiel der 
omoſomen ſo mannigfaltig iſt, daß für einzelne, einer jungen Zucht 
ta mmenden Königinnen, nicht alle jene „Inferaten-Barantien” fiber- 
inven werden können, welche die Druckerſchwärze fo willig bietet. 
Ueber beſonde rs gut verenbie Eigenſchaften der Dröhneriche 


en uns viele Urteile zur Verfügung. Dem Durchſchnittsimker mag. „ 
Allgemeinurkeil, daß der Dröhnerich ein famoſes Volle fei, genügen. 
r die güchteriiche Forſchung der Praxis kann und darf das nichl 


t. Das Allgemeinprädikal muß — insbeſondere im Inte reſſe der E 


deal — anialpfiert werden, um dadurch zu ermöglichen, die einzel. 


Leiſtungsgrundlagen und Leiſtungsfakloren in geeigneter Weife m 
nbi nieren. Wnen einmal hierin wirklich Ernſt gemacht wird, wer- 
auch die Mängel an Minus faktoren in die züchteriſche Gleichung 


geſetzk werden. Bis jetzt ſorgt die Fama geheim und offen, fern und | | 


5, reichlich dafür. | 

Wir find gar nicht überraſcht, wenn uns immer wieder entgegen- 
yalten wird, daß die Farbe kein wiriſchaflliches Suchiimoment fei; 
r haben fie als ſolches auch noch nie in Anſpruch genommen. Daß 
er unſere beiten Züchter immer wieder auf FJaubbeobachlungen gu 
kommen, iff keine lheor eliſche Marotta, ſondern der einfache Aus- 
D ihren Beobachtungen, bei farbſchönen Völkern auch qute Leiſtungen 
froffen zu haben. Es wird auch nicht reiner Zufall fein, daß ein 
‘iffel der Dröhneriche Leiſtung und Farbe in vorzüglicher Weiſe ver- 
den. Daß die Zuchkorganiſationen nicht fo ganz fehl gehen werden, 
enn fie die Farbe mit als ein Raſſe zeichen ſprechen laffen, ericheint 
3 febr natürlich, man braucht deshalb noch lange nicht die ſchwarze 
mbe als Homägfieferant zu deklarieren. Es kommt eben auch darauf 
unter welchen Allgemein- und im beſondern unter welchen Juht- 
uhältniſſen dieſe oder jene Eigenſchaft bekrachtel wird. 


Die Meinmgsverichiedenheiten über Inzucht haben inbegug auf 
dere Dröhneriche aufgehört zu belfeben. Na ecg die meiffen Be- 
gífationem die Dröhnerichproben mit. Inzucht Öurchgeführt, find fte 
if Linjenzuchten übergegangen. Immerhin kommen noch von vielen 
röhmerichen in den legten Jahren Ingudfen mik einigen hundert Kö- 
ginnen zun DBegatiung auf die betreffenden Belegſtallonen. Die daraus 
rvorgegangenen Völker werden in 20 Fällen mik gut“ in dri Fal 
n mit „gut bis febr gut“, in 11 Fällen mif Aert gut“ unb nam in 
nem Falle mif .guf bis mittel” taxiert. Wenn Samm einmal der ame- 
kaniſche Doklorhul mit feinen Segnungem in künfflichen Königinnen- 
efruchlungen auch unfer Ländchen beſſchaflet oder Papa Wankilers 
amenjprige die junge Königin auf "br Polſterbellchen fpannt, um nach 
Bahl ihr die Spermen des Toten Gemahls erfolgreich beizubringen, 
unn können wir die Inzuchldiskuſſion wieder aufrollen und unſere 
zelegſtalionen an etwas Beſſeres taufchen oder einem hiſtoriſchen 


| 
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Museum einwerleiben Allfährlich erfahren wir, daß der eim 
tunigsprozent auf den einzelnen Stationen ffarh ſchwanki. Cini 
Belegſtalionschefs haben derarkige Routine in ihren Obliegenheiken, k 
Gerlufte auf ihren Stationen zu großen Sellenheilen werden. Deh 
ſpiell die Pflege des Dröhnrichs eine wefentlide Rolle: Erziehung fd 
vieler Drohnen in friſchem Bau, Förderung eines angriffsluſtigen, r: 
figen Temperalmenks durch Eng. und Warmbaltung bei viel fom 
und “Pollenvorräten up. 
Im offenen ebenen Gelände wird fid) der Begaffungszug eher 
horizontaler Richtung ausleben, als im ann wo ihm in Am 
von Hügeln, Zelfen, Bäumen, kalten Windgiigen and Genmpällerum: 
ausdünſtungen vielmehr eine verfikafe Richtung vorgefchrieben win. 

Die Diſtanzen der Belegſtationen von den nächſten Bienen eide 
nen in direktor Flugdiſtanz nicht febr groß. Sie varieren von a 
Kilometer. Die größte Anzahl drängt fid) auf 1—2 Kilometer Zuſamme 

Als Sicherheitsmiktel fallen in Betraht: Wald, Hügel und Gey 
Geen. Höhendiſtanzen, Schluchten, Gewäſſer nebff den verſchieden 
Toten ung Ala In 60 on [fügt man fid) beſonders u 
größere und k Wald — meifl Hoch 

Herr Walter, der Alteſte Belenflationschet ſchreibt über den n 
als Abſchlußmiktel: „Habe gerade Zielen Sommer eufahren, daß 
durch Wald ganz umſchloſſene Gegend ziemlich drobnenficher fein mi 
— — . ͤu— — — . — 


Aus fremden Gärten. 


Hionigſprüche 
1. Honig ff ein Lebensquell, 
machi Nerven flak und Augen hell. 
2. Honig, edle Gölberſpeiſe, 
ſchafft Kindern Bluf und Mark dem Greiſe. 
3. Was der Dampf für die Maſchine, 
was der Nektar für die Biene, 
was die Pferde für den Wagen, 
iff der Honig für den Magen. 
4. Honig iſt 5 Duft und Licht, 
ddrum vergiß ihn zu dem micht. 
5. Lebensfriſche, neuew Mut, 
dau iff der Honig gut. 
6. Honig zu eſſen, 
„ darfſt nie Secad: 
— ey ſtärkt die Brufft, 
gibe Kraft und Luft. 
7. Honig iff des Blutes Balſam, 
Honig iff des Lebens Ouell, 
macht die eo friſch und e 
macht bie Augen klar und hell. 
8. Honig genoſſen am Morgen, . 
vertreibt die grauem Sorgen, 


en LE em 


Honig genojfen am Abend, 
- wirkt febr erquickend und labend. 
9. Ohne Honig, ohne Bienen, 
möchte ich dem Teufel dienen. 
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Aus den Vereinen. t 
A. Berichte, 

a) Landesverein. Von der Ausihußfigung vom 26. Februar 1928 
übt folgendes nadjiyutragen: 

1) Anweſende Kanlonal-Delegierle. Für Capellen die HH. Ewert, 
ippad und Schwachlgen, Kleinbettingen; für Clerf Herr Stirn, Ulflin- 
mm: für Diekirch die HH. Theis, Diekirch und Molitor, Eltelbrück; 
ct Gdfernad) Herr Ofeinmefger, Rosport; für Eſch Hert Loeſch, Eich 
ic Grevenmacher Herr Atten, Roodt; für Luxemburg die HH. Wendert, 
entingen und Thill, Neudorf; für Merih Herr Pleger, Blaſcheid: 
ir Redingen die HH. Lallemang, Reichlingen und Kalmes, Niederpal- 
n; für Remich die HH. Bentz, Bech-Kleinmacher und Raus, Dalheim; 
ir Vianden die HH. Reuter, Vianden und Berſcheid, Bettel; für Wilg 
err Zimmer, Wilh. 

2) Da die Zahlen in der Jahresrechnung für 1927, wie fie in der 
dummer 2 des Vereinsorgans verzeichnet find, keilweiſe nicht (fürmen, 
ollen wir fie hier berichitgen: bei Eſch iff ber Vereinsbeilrag nicht 1268, 
»nbeu 1238 Franken; bei Grevenmacher iff 768 durch 642 Fr. zu 
eben: ` Luxemburg fehlte mit 768 Franken; die Einnahmen betrugen 
Yammen 11 510,47, ffatt 10 888,56 Fr.; das Boni beitrug 1045,22 Fr. 
att 428,91 Franken. 

9) Der Bericht des Herrn Generaljekretdrs über die Faulbrut ent- 
ält folgende Einzelheiten: Im Jahre 1927 wurden zwei Seuchenherde 
zſtgeſtellt und behandelt, davon einer im Kanton Menih, wo ein Volk 
ernichlet wurde mit einer Entihädigung von 60 Franken, der zweite 
n Kamion Eſch, wobei 4 Völker vernichtet wurden mit 220 Franken 
milchädigung. 

jetzt find zuſammen feds Seuchenherde offiziell feſtgeſtellt 
Orden. | 

4) Herr Weydert, Fenkingen, ließ zur Stützung feiner Anträge als 
Inſchauungsmiklel ein Glas mit gefälihtem Honig (Ladenpreis in Lurem- 
urg 12 Franken) ſowie den Entwurf einer Honigglas-Etikelbe in gang 
riginaler Auffaſſung umgehen. 

Luxemburg, am 20. März 1028, 
Der Generalſekrekär Der Präſident 
Zoller. | Cd. fici d. 

b) fmfona[pereim Grevenmacher. Wit friſchem Mut ins neue 
Sientenfabr!” das war der Grundton unſerer eriten diesjährigen Ber- 
ummlung in Mensdorf. Über ein Drittel unſerer Mitglieder hallen fid) 
us allen Teilen unſers ausgedehnken Kantons zuſammengefunden. 

Nach einigen Begrüßungsworten des Bereinsprafidenten erffattete 

fer Kaſſierer Herr Akten Bericht über die Ausſchußſitzung vom 26. 
. Seine Ausführungen über Honigſchut, Einheiksglas, Seuchen 
e kämpfung, ſowie der Wunſch daß die Königinzüch kervereinigung fid 
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Hand in Hand mit dem Lanedsverein an der Hebung der heimifden ZS 
nenzuchk belälige, fanden allgemeine Zujtimmung, 

Es folgte eine Beſprechung über die Frühjahrsarbeiten am Biene 
ſtande. Achlung Imker! Alle diejenigen, welche es unkerlaſſen box 
ihre Völker im Herbſt, reichlich zu verſorgen, mögen die erfte günffi 
Wilterung zu einer krdfiigen Notfüllerung ausnutzen, jonff werk 
manche Stöcke, die den Winter glücklich übe rſtanden haben, den fhón 
Mal nicht mehr erleben. 

In einer gemütlichen Plauderei führte uns bann unfer Scriftfüh: 
hinaus über die Grentzen unſeres Heimatlandes. An die Ufer des Rhen 
mit (einen Kunſtſtädten. Tief ins Weſtfalenband hinein zum ſtillen p. 
derborn mit feinen milkelalterlichen Straßen und Türmen, bis zum trau 
verſunkenen Goslar, vor deffen Toren Harz und Heide ſich vereinen. 

Eine frohe Stunde für die Zuhörer ſowohl als für den Redner fethi 
der glückliche Tage nochmals durchleble. 

Eine Verloſung, die alle Anweſenden befriebigte, beſchloß die m 
regende Zuſammenkunft. 

Möge 1928 unſere Hoffnungen erfüllen! J. H. 

B. Vereinsverſammlungen. 

a) Kantonalverein Merih. Verſammlung am 22. April um halb 
Uhr zu Merſch im Hotel Brandenburger. Tagesordnung: 1. Rechnung 
bericht pro 1927. 2. Zeilgemäßer Vortrag des Hrn. Omer. A Ve 
loſung unter die Anweſenden. 4. Verſchiedenes. 

b) Rantonalverein Clerf. Am Sonntag, den 22. April, nach €» 
treffen des Zuges von 4 Uhr findet unjere Frühjahrsverſammlung in X 
Wirlſchaft Marnach-Ley, früher Hotel fep, am Bahnhof in Ulflme 
fatt. Tagesordnung: 1) Abrechnung von 1927. 2) Vortrag des Hern 
J. P. Bauer, Luxemburg, über: Die Frühſahrsentwicklung der Bienen 
völker und die Arbeilen am Bienenffand.” 3) Bericiedenes. 

c) Wanderverſammlung der VBlenenwitte Deulſcher Zunge in Mili 
am 5. und 6. Auguff 1928, dn Verbindung mit dem Deulſchen Imker 
vom 3. bis 7. a 1928 | 
" gd amstag, 4. atout: Abends 20 Uhr Zwangloſe Begrüßung X 

äſte 

Sonntag, 5. Auguſt, 13 Uhr Eröffnung der 66. W.-H. und Vor 
frag: Direktor Otlo-Preeß: Das Verfliegen der Bienen. — 2 IN 
Rheiniſcher Abend. 

Montag, den 6. Auguft: 9 Uhr Geſchäftliches und Vorträge i 
die Ernährung der Biene. 

An alle Vorträge (oft fid) Wusiprachen an, 

Herr J. Lindner, Köln-Riehl, Stammbeimerfer. 36, fügt obiger fr 
ladung hinzu: 

„Die 66. W.-V. der Imker Deulſcher Zunge und die Haupkverſam 
lung des Deufichen Imkerbundes zu Köln am 3. bis 7. Auguſt 1928 v 
der gleichzeitige Beſuch der Weldausſtellung Prefa” werden die hit 
We Erinnerung Deines Imkerlebens werden! Die Tagung wird gon 


Berein CH Unſere erffe diesjährige Verſammlung findet $ 
fe$fen Sonntag des Monakes April (29. April) in Donkols flott m 
folgender Tagesordnung: 1) Unſere Ausftellung; 2) F rfibjabrsarber! 
80 „ 3) Verſchiedenes. Treffpunkt drei Uhr bei de 
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Wegen Sterbefall zu verkaufen 
T zehn Bienenſtöcke in Kaſten mit jungen Königinnen. 
D Cid) wenden an Mr. 84) 
fob Mergen in Schweich, (Kanton Redingen an der Attert) 


| 10 doppelwandige 
Zu verkaufen Gerſtungsbienenkaſten 
deu, Fabrikarbeit, für 2 Völker eingerichtet, ſehr vorteilhafter Preis. 
Anfragen zu richten an (Nr. 85) 


Johann Fux in Vidten. 
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Kunſtwaben 2,55. 5 Rue whe e A 
Bienenhonig zu 26 Franken pro Kilo, garantiert rein. 
Biktor Claren, Bienenzüchter, Hobſcheid. 


Kunförzwillinge und Einbeuten 


in ſauberer Herſtellung; RNähmchenholz, Futtertröge, Sechſer⸗ 
und Dreierſchlitten, Kuntzſchrähmchen fertig und in Teilen. 
Kunſlwaben, liefert (Nr. 88) 


Nik. Scheer, Weidingen (Wiltz). 
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Bonne arrivée g 

Prix: Par 1 oe EM = 
Par 2 + C 

Par 4 UNE 

Par 6 ie 

Par 12 ow plus ed 

Envoi à une méme adre se. 

Fournitures rapides à partir d 

Payement anticipé par 1 | 
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© Nicolas SAND, Kunitwabenfabı 
a Luxemburg, oe Js 
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Von meinen 38 Bienenvilfern (Syſtem Voirnot 33% c 


Verkaufe id) 10 Stück 


wegen Einſchränkung des Betriebes 
relie een ene Eſch a. d Alz, Avenue de la 6 5 


An den Meiſtbietenden zu vertan 


8 neue, 1 Jahr gebrauchte doppelwandige Gerſtungsbie 
mit Seitenwandfuttertrog. 


Adreſſe zu erfragen in der Expedition vides $ L 
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Zu verkaufen 6 Bienenvölſ 


mit jungen Königinnen des Jahres 1927 in Lüneburges S (€ 
mit Waben ganz ausgebaut bei E 


. "erre Strauß: Sellin, mis östroff oi 
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Eu — es für Ed. Kirſch 

talier er unentgeltlich; für Nicht⸗ bi is | 
er: Fr 10.00. B 9 Abgeordneter, Sprintingen, 
gen fojten für Mitglieder 30 Cts. ü 
mm breite Petitzeile ober deren Paſident ü 
ür Nichtmitglieder 50 Centimes. a 


Wiederholungen werden 10, bei 
tholungen 20 Prozent Rabatt 


SE Beilagen Toten 25 Fr. XZ? 


Zu ſchriften für die „Bienenzeitung“ 
ie auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
und Beſe men wegen Ausbleiben einer 
S es Blattes find an ben General- 
a rn P. Soller, Luxemburg⸗ P. Zoller, 
38 Bahnhof zu ſenden. 
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Anzeigen an bie Druderei Luxemburg⸗Bahnhof, 
2 ls Fa ber in Grevenmacher. d 
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In halts verzeichnis: 1. Funkſpruch. 2. Imkers Führer im Mai. 3. Pay Beſuch 
bei Imker D in B. 4. Kalte und warme Einwinterung. Flügelſchlag. 5. Tagung 
bes Deutſchen Imkerbundes und der 66. Wanderverſammlung in Köln. 6. Ueber 
Beredlung und a eae unſerer Bienenvölker. 7. Züchterede: a) Vereinsbericht 
über die L. K. Z. V. b) Unſere Belegftation. 8. Aus den Vereinen. 
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5 Funkſpruch. 
ETO EE LORE NREL PTET TY: 
D. am 15. Aprii 1928. 

— Wir leben noch immer in der angenehmen Hoffnung auf die bal- 
bige Venröffen lichung eines Großherzoglichen Beſchluſſes über eine wirk- 
same Bekämpfung der Faulbruk. Unkerdeſſen bitten win alle Vereins- 
mifghieder, bei ihrer nächſlen Bienenvolkreviſion ein wachſames Auge 
auf die Beichaffenheit der Brut zu richten und im zweifelhaften Fällen 
eine Probe auf Fadenziehen mit dem Zündholzſtäbchen vorzunehmen. 

— Bis auf zwei haben nunmehr ſämtliche Kalfierer der Ranfonal- 
vereine hre Vereinsbeiträge eingeſchickt. Die beiden Säumigen werden 
andurch nochmals dringend erſuchk, die Gelder (6 Fr. pro Mitglied) ſo fort 
an dem Gemeralſchatzmeiſter Herrn J. P. Krier, Cffelbutidu Poſiſcheck⸗ 
konto Nr. 4078, einzusenden. 

— Die Velegfiation für Begatlung won Jungkönüginnen iff endlich 
Talſfache geworden. Der Dröhnerich, ein bewährtes Glitewoln von 
Meifler Mely, kommt anfangs Mai an Ort und Stelle. Die Königin⸗ 
züchber der Zuchigenofllenfchaft werden gebeten, mit ben Beſchückung von 
Begaltungskäſbchen bis gur Zweiten Hälfte Juni abzuwarten. Aus ted- 
niſchen Gründen geht's früher nicht. Man möge alfo ert nach Pfingſten 
(27. Mai) mis der enten Zuchtſerie beginnen. Die Einzelheiben über 
Beschaffenheit der Begallungsvölkchen und Verſandmodus werden in 
der Juninummer bekannt gegeben. Die Gewinner von Edelköniginnen 
aus der Verloſung vom 9. April wollen ſich bis zum Juli gedulden, wann 
ihnen von der Belegſtelle Waldhof“ aus ihre R Le 
Ichichl werden. 


Die diesjährige geichnungsfarbe für Königinnen iſt blau. 
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— BDerjdiedene febr infeneffante Juſchriften mußten leider zurück 
geſtellt werden, einerſeils weil es an Raum mangelte, anderſeits weger 
verſpäkeler Eünſendung. Bitte alfo um gülige Nachſicht. 

— Die Kommiſſion, beffehend aus den Herren Müller, Pleger 
Raus, Weydert, Soller und Dupont, wird andurch qebeten, am künftiger 
Pfingſtmonlag um 2 Uhr im Hotel Molitor zuſammenzufreten dehuf⸗ 
Stellungnahme zu folgenden Fragen: 

1. Ausſtellungsreglement (Referent Hr. Dupont). 

2. Honigſchutz und Einheiksglas (Weydert, Müller). 

3. Imkerjhulung und Beutefrage (Pleget, Raus). 

4. Verſchiedemes (Herr Zoller). J. J. Raus. 


Imkers Führer im Mai. 


Im Imker betrieb gibt es verſchiedene Haupfetappen, Me für den 
Enderfola von ausſchlaggebender Bedeutung find. Cine der wichtigſten 
derſelben ijf unſtreilig der Monat Mai, der Wonnemonak. Dielen 
Ehrentitel verdient er aber micht jedes Jahr. Nur allzuhäufig ſucht er 
feinem Vorgänger den Rang als welterwendiſcher Geſelle ſbreilig zu 
machen, Es dürfte aljo kaum etwas ſchaden, daß man ſeinem Giebalbren 
mit gemiſchten Gefühlen, ja fogar mit Mißtrauen enfgegenjebe. Eines 
jedoch ſteht außen Zweifel: Im Mai fällt die Haupbenſſcheidung für uns 
Imker. Verſchiedene Triebe im Bienenleben kommen zur Gntfaltung 
und nehmen unjere ganze Aufmerkſamkeit und Sorgfalt in Anſpruch. 
Es find dies der Sammel-, der Bau- und der Schwarmbrieb. — Der 
Sammeltrieb kann zum Trachlbeginn nur dann voll und ganz ausge- 
beufef werden, wenn die Bienenpölker in guter Verfaſſung überwin 
terten und der Vorfrühling für deren Entwickelung günſlig wan. — get, 
läßliche Sammlerinnen find eben diejenigen Jungbienen, die bereils im 
März und April erbrütet wurden. Dieſelben ſorgen zun Zeil der Obſt⸗ 
blüte nicht blos für die laufenden Beidiinfniffe, ſondern vermögen auch 
oft noch nennenswerte Speichervorräte anzulegen. Dieſes fheint heuer 
der Fall zu fein. Gute Völker befigen heute (15. April) (dom ganze 
Armeen von Jungmannſchaft, die in's Feld einrücken können. Noch nie 
habe ich Völker fo frühzeitig auf ſolcher Höhe der Entwickelung geſehen 
wie dieſes Jahr. Dasſelbe beſlä ligten mir verſchiedene Imkerfreunde. 
Freilich wernimmt mam auch von heruntergekommenen Völkerm, von 
Schwächlingen. Beſonders von Stülpern (Heipen), deren Inſaſſen im 
Laufe des Winters das Zeitliche geſegnet haben. Da Dapetfe es ent 
Weder an der Königin, oder an der Ginwinterung, oder an den ungeſtör - 
ten Durchwinterung, oder vielleicht an allem. 

Trog eifrigſter Sammelfflüge follen wir auch im Mai auf der Hur 
fein. Wir dürfen ja nicht glauben, daß nunmehr alle Gefahr vorüber 


zB us 


ft, aud wenn fogan zeitweilig Pollen und Nektar in Fülle eingetragen 
burden. Mein Wagewolle hatte in Ser Oſberwoche vom 8. bis 15. April 
trog des idealen Wetters und trotz reger Ausflüge eine Abnahme von 
runy 3 Pfund. | 

Der Bautrieb fegt dann elt Kräftig ein, wenn die mifflere 
Außentemperatur im Schatten über 15° Gelfius ‘himausgeht und die 
Honigquellen reichlich fließen. Dann iff die richtige Zeit zur Waben- 
erweuerung angekommen. 


Das Geſetz von der Heiligkeit und Unankaſtbarkent des Brutneſbes 
tritt zeitweilig cuber Kraft; mam ſchrecke fogar nicht davor zurück, die 
Kreiſe der Königin ernſtlich zu ſtören. Dies alles natürlich mit Be- 
dacht und Syſtem. Cin ſbarkes Volk vermag bei günffiger Witterung 
und in quier Trachlzeik 5 bis 10 Mittelwände leicht und raſch auszu- 
hawen. Dieſſe Mittelwände gehören mitten in's Brutneſt und zwar zwi- 
ſchen die Pollenwaben hinein. Dort werden fie am ſicherſten ſchön aus- 
gebr H und auch gleich Dbeffiffet, Der Baurahmen gehört allerdings an 
ei äußerſtes Ende, wo er bequem zu faſſen und auszubrechen iff, ſobald 
er mit Eiern verſehen iff, Um Platz zu ſchaffen, fege man Waben mit 
ausbaufender Brut in den Honigraum genau über die Milte des Bruk⸗ 
nefies. Dieſe Arbeitsmethode (Preuß) iff nur fo lange zu empfehlen, 
als gukes Wetter und Tracht ischen Auch muß das Brulneſt ftefs 
ſchwarzvoll Bienen ſein. 


Die Förderung des Bautriebs gig als das beſte Mittel, den 
Schwarmtrieb möglichſt einzudämmen oder hinauszuſchieben. Und das 
He meiſt won ſehr großem Wert. Die Völker bleiben auf der Höhe und 
vermögen die Späklrachlen auch noch gehörig auszunutzen. Der Wa- 
benbeſſherud wind zu einem amſtändügen Teil erneuert, die Wachsvorräte 
häufen ſich und, was die Haupffakhe iff, die Rührigkeib der. Bienen wird 
Gufs mächligſte geföndert. 

Trog aller Vorſichlsmaßnahmen gelingt es nicht immer, die 
Schwarmluſt bei allen Völkern gw unterdrücken. Beſonders bei ſolchen 
mit älteren Königinnen. Gerade diefe eignen fid? dann am vorzüglichſben 
als Pflegevolk für die ſogenamnte künſtliche Königinnenzucht und Leben 
als folde die beffen Dienffe. 


Ein vidtiger Erwerbsimker weh ſeine Völker im Jaume zu palten. 
Er behandelt und leilef fie mit Liebe und Umifücht und läkt fich feine ` 
Oberherrſchaft nich! leichlerweiſe aus der Hand ſchlagen. Er darf nicht 
geſchoben werden, ſondern muß ſelbſt ſchieben. Er muß Herr und Ge- 
Dbiefer im Bienenhauſe fein. Auch dort müſſen Ordnung und Disziplin 
walten. J. J. R. 
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Ein Beſuch bei Imker D in B. 


Zwei Imkerfreunde A und C Treffen ſich auf einem Spegiergeng 
Das Geſpräch dreht fid) natürlich um die Vienenzucht. | 

Imker A: Nun was meinst du wohl von der neuen Bie nenſtock 
wage des Imkerkollegen D? Der ſcheink mir eim ſonderbarer Kauz s 
fein, ſonſk gäbe er doch fein ſchönes Geld nicht fün ein Patent auf einen 
Bienenzuch far lilrel aus. Mir kommt s vor, als wolle er einzig und allein 
feinen Namen lin der Zeitung bekannt machen. 

Imker C: Gemach, gemach, lieber Freund. Wenn man im allge- 
meinen auf Imkeramnlikeln auch nur gewöhnlich einen Schutz und kein 
Patent nachſuchk, fo liegt hier doch die Sache ganz anders. Soweil mir 
bekannt ift, wurde bas Prinzip defen neuen Wage bereits unter dem 
jelben Erfinder auf ſämlliche Brüchenwagen ausgedehnt. Was das 
heißt, wirft du wohl verftehen! Dad usch erft erreichten unſere Dezmal⸗ 
und Jenteſſimallwagen ihren Hauplwerk, den man Aen lange vorher 
anſtrebte: die feig genau gehende Wage. 

Nur mif Hilfe dieſer Neuerung f es gelungen, die Schneiden der 
Wagen beim Belaſten nicht zu beſchädigen. Daß Freund D diefe feire 
Erfindung zuallererſt bei der Bienenſtockwage in Anwendung brachle, if 
der beſte Beweis dafür, daß ihm die Inlereſſen der Imkerſchaft ganz 
ſpeziell am Herzen liegen. 

Imker A: Aber fage mir doch, welche Er fahrungen Imker D denn 
mit dieſer Slockwage mach be.“ 

Imker C: Dieſelbe Frage ſtellte ich früher einmal an Freund D 
ſelbſt, worauf ich die kurze Antwort erhielt, dies fer eine Sache für 
die Wiſſenſchafl. Im Februar feilfe D mir mit, fame Bienenvölker 
hällen während des milden Winters alle fark gegehrt mit Ausnahme 
von Nr. 8. Dieſes Volk habe im Dezember ſogar eine Zunahme von 
30 Gramm, im Januar ſogar eine ſolche von 50 Gramm gehabt. Ich 
erklärte prompt, dann wäre dieſer Codi mag geworden. Wir beide lach 
ten, herzlich und — dabei blieb 's einſhweilen Einige Wochen ſpäken teilt 

mir D. mif, Stock Nr. 8 jet weiſellos geweſen; der maſſenhafl aufgerüffene 
und naß gewordene Honig während der feuchten Winkerwillerung fei 
die Urſache der) Junahme geweſen. 


| 
. 


eb c ee 
| 
| — Die beiden Imker A unb C beſchloſſen nun nach einigem „hin 
Ind Ger", den Imkerfreund D in feiner Klauſe aufjufudjen. Dieſer 
“tmpfing fie wie gewöhnlich, etwas diskret, und fübrfe fie auf feinen 


; Bland. Nur ein Teil desſelben (12 St) iff als Kontrollſtalion einge- 
: E tet. Die Kaffen find Lagerbewten mit 9 Waben, 27X41 Cm. Lidt- 
pete, in Kaltbauſtellung, ohne Türen und Fenſter. D äußerle: Wage 
Ind Flugloch fagen mir alles.” Darauf führte er die Wage vor, indem 
er ſpielend leicht in einer Minute gwei Stöcke kontrollierte. Er mach ke 


auf die orbe Winterzehrung ſowie auf die Differenz in der Abnahme 
bei veiſchiedenen Völkern aufmerkſam. Schließlich fegfe er zwei Schrei- 


ben von weltbekannten Imkergrößen der Wiſſenſchaft vor. 


Das erſte wan ein Brief des leider alkufrüh werſtorbenen Herrn 


| Dr h. c. Ferd. Gerſtung an den, Imker D in B. Dieſer Brief tif datiert 


vom 4. Auguſt 1923 und enthält unter anderem folgendes: Sie würden 


ich ein Berdienfé erwerben, wenn Sie eine Wage herſtelllen, die ohne 
„Schwierigkeit zur Kontrolle einer größeren Anzahl von Völkern be- 


nutzt werden dürfte. Auf diefe Weile könnte die wiſſenſchaflliche Be- 


| obadiung erleichtert und gefördert werden und zugleich auch ohne 
„Unterbrechung Zu- oder Abnahme der Völker, Mangel oder Überſchuß 
„bei der Einwinkerung uſw. fefhgeftellt werden.“ 


— Das zweite Schreuben war eim Artikel in Her) Maſinummer 1927 


Die Deulſche Bienengucht in Theorie und Praxis“ und hab als Ber- 


faſſer den aus feinen Schriften jedem Luxemburger Imker wohlbekann- 
ten Herrn Dr. Jaiß aus Heiligkreuzfleinah. Der Artikel Dat folgenden 
Wortlaut: „Vor zwei Jahren brachte Hr. Dondelinger in Bettemburg, 
S „Luxemburg, eine Bienenwage heraus, die erlaubt, nacheinander zehn 


Völker zu wiegen. (Ein Wagſtock iff ja zuweilen ſoviel wie kein Wag- 


“Stock; der Vergleich mehrerer Wagſtöcke kann ſehr merkwürdige Er- 
: gebniſſe bringen.) Die Bienenpölker ſtehen auf eiſernen I-Trägern. 
Auf den unteren Querſchenkeln der Träger läuft die Wage auf Rollen 
` pm und her. Ein leichler Hebeldruck, (durch ein Kind auszuführen) 


` ſchiebt unter dem Bienenſlock die Wagfläche empor und hebt ihn von 
den oberen Querſchenkeln der Träger ab, das Gewicht wird beitimmt, 


: ‚un jo Stok um Stock gewogen. Dieſe Einrichtung bat etwas Be- 


„ftechendes.” 
Nun, verehrier Lefer, für heute Schluß, under ne frenn- 
ten ſich die drei Freunde. mer 


Kalte und warme Einwinterung. Flügelſchlag 

Kalk und warm: Vor 42 Jahren, als ich noch in Primärſchunhofen 
x" Baers Bienenheipen herumbantierte, lebfen in meinem Heimats- 
Corfe zwei Nachbarn, von denen der eine Mell, der andere Frin hieß. 
Eimmal Sonntags nach der Vesper, im Monat November, wurde im 
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Knabenſchulſaal ein Vortrag gehalten über Geſundheitspflege wah 
der kalten Jahreszeit.” Viele Leufe waren zu dieſer Konferenz erf 
nen, darunter auch der Grin und der Mett, mein Vater und ich. 

am Schluß der Konferenz der Redner nod) beſonders belonte, die 7 
und Beine müßten immer warm gehalten werden, wenn man ge 
bleiben wolle, da plagte der ‘Rorpulenfe und breilſchulterige Melt 


aus: „Das glaube ich nichl, denn Men feit 30 Jahren trage ich ke 


Strumpf und keine Unterhoſe mehr und ich habe mich noch imaner 
dabei befunden.“ Und der ein paar Bänke hinter ihm ſitzende Frin 
hinlerdrein: „Und ich frage fogar im Sommer eine Unterhoſe und 
Winter deren zwei, und ich habe noch keine kranke Stunde gehabt. 
ſchallte wiehenndes Gelächter durch den Saal, und als es wieder 1 
war, mußte der Konferenzler fortgehen ohne zu antworfem, denn es w. 
nun mehr pier Minuten bis zur Abfahrt feines Zuges. Und fo gir 
denn viele Leute heim mit bem Zweifel im Herzen und wußten 
mehr, ob fie es mg dem fremden Redner oder dem Frin, ober mit 
Nett halten ſolllen. Einer der Zweifler aber ging im Dezember 
grade als es gang kali war, und ließ Hofe und Stumpf beiifeife 
der Melt. Aber Schon am zweilen Tage hatle er fidh eine Erkäf 
zugezogen, und die Zähne Klapperten ihm wie eine Mühle, und t 
nicht bie Mutter mit dem ſchweißkreibenden Holundertee gekommer 
wäre in den Ginſber gegangen. Gin anderer, der im Gemeinde 
Slöcke machte, hielb es mit) dem Fuin, zog zwei Unſerhoſen an und 
zur Arbeit. Aber bald kam er ins Schwitzen und ſchwitzte fo gawio 
daß er Paletof und Unterkleid ablegen und ſich auf einen Stock f 
mußke um jid zu erblafen und abzukühlen. Da bekam er die Lan 
enlzündung, und der älleſbe Sohn mußte in der Nacht nach Luxemb 
den Arzt zu holen, und der halte Mühe genug, den Unvorſich ligen 
Leben zu erhalten. 

Wiederholt fid) dies Erlebnis aus meiner Knabenzeit nidi altija 
bei der Einwinkerung der Bienen? 

Der eine ruft: Winker kalt ein! Und gleich n eim ani 
Nein, warm muß ea feint | 

Und nun geht der Bequemere hin und machts is der dide N 
All feine Slöcke läßt ev Wintersüber im leichten SEE ife 
ohne Unkerhoſe und ohne Strümpfe. 

Und der Angftliche tuts dem Fuin gleich: Er legt N eine E 
fa dreifache Shiha um und auf den Leib. 

Nun gute Nacht! Schlummer kamt 

Wenn der Frühling wiederkehrt, kommen wir wieder. 

Und fie kommen und hallen Heerſchau. 

Was finden beide? Ja, was finden fie! 
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Daa offe Volk, ein Nachſchwarm, iff ffumm: geworden. 

Sieh, da liegt es ja und funumf nid f mehr. 

Denn zweiten gingen die Riegel zu früh los. Halte die Naſe zu! 

Ein Drittes leidet an Betlnäſſe. Vor Scham darüber iff es in ber 
Binternacht grau geworden. 

Ein werkes almel nur noch ſchwach. Armut vorn ii hinten! 

Pieler, auf zum Doktor! Mullen dell den Teekeſſel auflegen. 
Bring die ganz kleine Anzneifutkerflaſche, denn für eine große Portion 
t diefer Bien ſchon zu ſchwach. 

Und der Peter läuft, der Keſſſel brodelt, das Auſpappfläſ chchen wan- 
erb. Wander heufe, wandert morgen, wandert noch im wonnigen Mai 
nd ſonnigem Juni. Da, um Johannis iff das Volk wieder leidlich auf 
en Beinen. Aber arbeiten kann es heuer nichts mehr. 

Und das haben mit ihrer Parole“ die Imkermeiſter geban! 

Da ſtreiben fidh die Leut herum wohl um den Wert des Glücks, 
Der eine beig den andem dumm, am End weiß keinen vir!" 

Gemadh, mein Freund, gemach! Du bif ſelbſt ſchuld an deinem 
Mißerfolg. Du mat der Schuſtergeſelle Eulenſpiegel. der alles über 
inem Leiſten ſchlug und mit dem gufen Rat des Meiers auch moch das 
eder verhungzle. Du Haft wie Eulenſpiegel, den Auftrag des Meiſters 
wt dem Buchſbaben, aber nicht dem Sinn nach ausgeführt. Das Wort 
alt” war nur für die gang ſtarkem und im tadelloſen Wohnungen figen- 
en Völker gemeint. Und das Wort warm“ galt nur für miftelffarke 
ind ſchwache Völker. Du aber haft ein Volk behandelt wie das andere: 
den dicken Mell wie den dünnen Frin 

Der Nachſchwarm, Hen) du tot famdeſt, ſaß in einer zu großen Wob- 
wna und hatle zu knappen 9Dinteupornaf, ber jedoch bei vollkommener 
Ruhe ausgereicht hälbe. Aber da kam die Kälte dumch| Tür und Wand. 
Im fidh derſelben zu erwehren, mußle das kleine Volk fid) Bewegung 
rerichaffen und einheizen. Die Bienenlraube lockerte fid), und die Bic- 
wn, die fih entfernten, fanken erftarrt zu Boden. Die andern fielen 
iber die Vorräte her, Tag für Tag, und fo ging das Brot vor der Zeit 
ms. Dieſem Volk Dütüeff du ein kleines, molliges Skübchen bereiten 
wüſſen, und fröhlich büfíe es mit den andern en feiern 
tonnen. 

Dein zweites Volk hatte zwar Nahrung genug, aber in feiner kalten 
Stube mußte es auch zuwiel einheizen. Da ſchwollen die Leiber immer 
nehr an, zulehl gaben die Schlöſſer am den Hinterttüven nach, diefe öff. 
refer fid, und was herauskam, weißt du. 

\ Das nidhi verpacte, ffathe Volk (iff arg an quii fe und Verſchim 
lung "und batte viele Tote. Danm war die Wohnung ſchuld. Jum. 
eins Stube folt biengemäß fein. Dem Bien wie auf den Leib 3uge- 


ichnitfen, nicht zu eng, nicht zu weit, bei Harker Völkern anders als b 
ſchwächeren. Wände, Dede und Boden dürfen nicht gu dünn fein, da 
mil die von der Bienenkugel ausgeſtrahlte Wärme nicht en weichen kam 
Die Wärme innen muß der Kälte außen den Baß halten Können 
Bekommi die Kälte das Übergewicht und erkalten die Wände, fo müſſe 
fid Niederſchläge bilden. Alle Wände müſſen der Kälte genügen 
Widerſband leiſtem können. Kühlt fid) auch nur eine Wand zu febr ch 
jo kommen Wieder] dhildge am diefe. Denk an die Sfubenfenffer im Wir 
fer. Das dicke Volk faf in einem Blätterſtock, ſagſt du. Gat, In Bei 
Beufe haben Stirnwand und die beiden Seitenwände eine Dicke voi 
7 Cm. Das Fenſter bildet die Hinterwand. Die Decke. welche der 
Winkerſitz nach oben abſchließt, iff 1 Cm dick: die Beuletür 1% Cr 
und im den Fugen nur 1 Cm. 

In dieſer Behauſung ja dein dicker Mett zwar wohlgeborgen in 
Sommer und Herbff, aber nicht im kalten Winter. Du härkteſt unbedingt 
der Decke und dem Fenſter eim Kiffen auf. rejp anlegen müſſen. X 
du dies aber verabſäumteſt, mußte die kalte Decke anfangen! zu tropfen, 
tropfen, und am kalten Fenſter mußte das Waſſer herunkerlaufen. DM 
iagi, auf dem Boden der Beule häkleſt du deine Wäſche puddeln können, 
faſt fo gut wie „auf der Dröpps“ zu Mamer. Nun weißt du, da du, 
ohne ein Mofes zu ſein, die Dröpps ſelbſt hervorgerufen! haft. 

Dein Imkerkollege, der auf die Warmeinwinterung ſchwörk, half 
mit feinem ſtärkſten Stock dasſelbe klägliche Reſullat. Es konnte aud 
niht anders fein Denn er halte dieſen Stock grade eingehüllt und ein. 
geengi wie den allerſchwächſken. Damit trieb er dem Vollblübler den 
Schweiß aus dem Leib und den Durff hinein; der Bien wußte fid) nic: 
meihr zu helfen, er wurde unruhig, fing an zu brauſen und fiel, um feiner 
Durft zu löſchen, über die gefüllten Honigtöpfe her. Da auch das 
feinem Unbehagen nicht abhalf, verlegte er fid) auf die Brülerei in der 
geſchloſſenen Seif. Und fo gings immer mehr bergab mik ihm, und! wenn 
der dicke Melt Heute nur mehr ein magerer Frin iff, fo weißt du ii 
wo du die Urſache ſuchen ſollſt. 

Darum, wenn du wieder einmal einwiniterft, fo fage nicht mest: 
„Warm ober half”, fondem inbipibuafifiere, d. h. ridite dich immer nach 
den zwei wichligſten Faktoren, nach dem Bien) und nach der Wohnung 
worin er fif. Dann wirft du deiner Einwinterungsarbeit immer fro 
bleiben. 

Flügelſchlag. Der Bien erzeugt durch Flügelſchlag die nötige Wir 
me in dem Maße wie er fie braucht.” Bienenzig. S. 59 Abſchnitt! 
Dieſer Satz, der auch noch in manchen Bienenbüchern vorkommt u^ 
gegen die Winlerpackung ſprechen ſoll, iſt — ein alles Märchen. 

Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ziehen ſich die Bienen zu eine 
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poube; oder Kugel zuſammen um deffer gegen die Kälte gefichligt zu) fein, 
e tiefer die Außentemperatur finkt, deffo näher rücken fie aneinander 
nd um fo kleiner wird die Kugel. 

Könnten fle ſich durch Flügelſchlag die nölige Wärme verſchaffen. 
> brauchten fie doch nich zuſammengurücken, müßten im Gegenteil aus- 
inanderlaufen, um deffo bell ep und ungehinderter diefe Turnübung ans- 
ihren zu können. 

Denn fie nun aber dicht gedrängt figen, Leib an E? welche Bienen 
ollen dann mit den Flügeln ſchlagen? 

Die Innen- oder Hergbienen können es nicht, weil die andern Bienen 
bauen auf dem Leibe liegen, und die Rand. oder Haulbienen können oder 
ürfen es auch nichl fun. Wenn nämlich kalte Luft die Bienenkugel 
umgibt, fo find fie unfähig dagu. Man ſieht diefe! Bienen alsdann umbe- 
weglich, wie erſtartt da fien, die N als ſchützende Decke ſeſt am 
wãrmenden Körper Hhalfend. | 

Umigibt jedoch eine warme Luitfhülle die Bienenkugel, dann iff u 
Flügelſchlagen zwechs Erwärmung gar nicht nötig und könnte nur ſchäd⸗ 


lich wirken: Die warme Luft geriete dadurch in Bewegung, würde ab- | 


fließen, unà ſchnell durch kalle erjegt werden. 


Menſchen, welche ihre Arme übeweinander und an den Körper 


ſchlugen, um ſich zu erwärmen, habe ich ſchon geſehen. Eine Biene 
jedoch, die zu dieſem Swed! die Flügel auf und ab bewegte, kam ‘mir 
noch nie zu Geſicht. Aber ich fah an guien Bradhttiagen, beſonders an 
heißen Sommerlagen faufeniie von fächelnden Bienen, welche feuchte, 
heiße Innenluft heraus und friſche Außenluft hinein wehten. Ihre Zahl 
war manchmal fo groß, daß der von ihnen ergeugle Qufffitom mir den 
Zündſpan und die Kerze ausblies, welche ih in der Hand hielk um in 
den geöfſnelen Stok himeinzuleuchten. N. E. 


Tagung des Deutſchen Imkerbundes und der 


66. Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge in Köln vom3. — 7. Auguſt 1928 


Darüber ſchichte uns Hr. J. €. aus Köln einen längern Aufſatz. 
dem wir folgendes entnehmen: Für viele Imker wird die Wahl der 
theinifchen Metropole als Tagungsort ein Anreiz fein, ſich an den Ber- 
anſtalſungen zw beteiligen. Wir werden in der nächſten Nummer dieſer 
Zeitung unſere Imkerfreunde über die Geichichte und REINE 
keiken der Stadt Köln zu orientieren verfuchen. 

Einige Angaben über die Geſchichte ber Wanderverſammlung und 
die Bedeutung des Deulſchen Imkerbundes: 
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Im Jahre 1880 fagte in Köln die 1. Wanderverſammlung. Hervor- 
ſtechend aus den Verhandlungen diefer Kölner Tagung iff die Feſtlegung 
des Normalmaßes. Köln ijf alfo der Geburtsort des Normalmaßes. 

— Die zweite Tagung in Köln 1899 führte eine Einigung zwiſchen 
dem damaligen Cenkralverein und der Wanderverſammlung herbei. 

— Nach dem großen Kriege wurde infolge der politiſchen Anderun⸗ 
gen die „Wanderverſammlung deulſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
Bienenwirte' umgelaufl in „Wanderwerſammlung der Bienenwirte 
deulſcher Junge“. 

Hier folgen nun „Aufgaben und Ziele des Deulſchen Jmherbunbes, 
worüber Herr Harney im Praktiichen Wegweiſer ausführlich berichtete 
die wir jedoch wegen des beſchränkken Raumes nur fkikzieren können: 

1. Schutz der Imkerei bei den maßgebenden Stellen. 

2. Planmäßige Imkerſchulung durch Abhaltung von Vorkrägen, 
Kurjen, Ausſtellungen, Bildung eines Forſchungsausſchuſſes. 

3. Auszeichnungen für Höchſtleiſtungen auf bem Gebiet der Imkerei. 

4. Gründung einer Frauengruppe und Schulung der Verbraucher 
für Bienenhonig. | Zur 

9. Bekämpfung der Seuchen, 

6. Trachlverbeſſerung. 

7. Förderung der Wanderbienenzucht. 

8. Honigſchutz und Schaffung des Einheiksglaſes. 

9. Sleuerfreiheit auf Zucker zur Bienenfütterung. 

(So, das dürfte einſtweilen für uns genügen. D. R.) 
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Ueber Veredlung und Verſtärkung 


unſerer Bienenvölker. 


(Auszüge eines Vorkrages von A. Lehmann, Bern.) 
Die Grumdlage zur Veredlung und Verſkärkung der Bienenvölker 
itbet die Königinnenzuchk. 
Die Königin iff bie Mutter des Volkes. Die Kraft, mit den fie 
Nachkommen pflanzt, die Eigenſchaften, die fie ihnen vererbt, enlſchei⸗ 


en über den Wert ober den Unwerl des Volkes. Bei der Wahl des 


Stoffes, aus dem der Züchter feine Königinnen nachziehen läßt, ff des- 
rab auf das 3ufammentreffen aller derjenigen Eigenſchaften zu ſchauen, 
se ein Volk zu höchſter Leiſtung befähigen. Beobachlen, vergleichen, 
ie Völker wiederholl punktieren, dies läßt den Süd fen bem richligen 
Skoff erkennen. Folgende Punkte erſcheinen mir hier beſonders wichtig: 
: Erncuere planmäßig, rechtzeitig die Königinnen. 
2. Siche nur won auserwählt beſtem Stoffe Königinnen nach. 
3 3üdfe nur in reifen Völkern, die fid) durch ihre Kraft auszeichnen. 
1. Befiedle bie Befruchltungskäftchen nur mif Bienen aus Htärkften, qe- 
junden Völkern. 

Auf einem gulgepflegten, ine Stande diten felten im 
Frühjahr alle Völker in gleichmäßig ſchöner Entwicklung ffehben. Da 
iff eine Königin abgegangen, eine andere iff vorzeilig drohnenbrütig 
geworden, eine dritte Hi alt. 

Die bekreffenden Völker find alle geſund, fie bleiben abet zurück. 
ihrer Königin wegen. 

Hier und im Frühjahr foll der Bienenvafer nachhelfen, und zwar 
nicht durch Schwächung anderer, ſchöneren Völker, ſondern durch Bei- 
gabe eines Rejerpevotkes. 

Die Bildung triebiger Reſerven und ihre Vereinigung, im (ub. 
jahr, mil zurückbleibenden Völkern, tell! ein ganz ausgezeichnetes 
Mittel dar, einen Stand auszugleichen. Wie ein anderes junges Volk 
hal das Refervevolk eine feine Königin enbalten, geſunde Bienen, es 
wurde gui gepflegl. Dafür zeigt dieſes Volk feine braven Eigenſchaf⸗ 
fen auch im folgenden Frühjahr. Es ift erffaunlid, mit welcher Kraft 
ein Jungvolk oft fid) ausdehnt. 

In einem ſolchen Rejervevolk beſitzt den Bienenzüchler das aller- 
wirkſamfle Millel, ein alles, erlahmtes Volk mig neuen Kräften zu 
durchziehen, es zu verjüngen. Die Wirkung iff wiel größer, als bei 
loßem Königinnenwechſel. Man beachte aber: mil Zwergen läßt fid 
uch hier nicht viel ausrichten. Das Refervevolk' foll auf fünf bis feds 
Brutwaben in den Winker gehen. Dann beſitzt es Ende April zwei 


bis vier ſchöne Brutlafeln und enlſprechend Bienen. Diefe jun 
Kraft reißt das alfe Volk mit. Die derant verffärkten und verjüng: 
Völker zählen ſpäler zu den allerbeſten des Standes. 

Sobald wir Reſervevölker mit jungen Königinnen beſitzen, dürfe 
wir ruhig in einzelenn Standvölkern alte Königinnen im den Wine 
gehen laſſen. In guten Honigfahren lun wir dies gerne, denn vi 
möchten das ſchöne Sfandvolk nicht durch Umweiſeln in den Are 
ſtönen. Das Umweiſeln verlegen wir auf den folgenden e Ob 
wo die Vereinigung mit dem Refervevolk leicht gelingt. Zu aller Bo: 
fihi kann die junge Königin vorher abgefangen und im Juſehkäfig baa 
geben werden. 

Ein weiſelloſes oder ein drohnenbrütiges Volk erhält das Reſeme 
volk, ſobald der Züchter den anormalen Zuſtand bemerkt und dee Wil 
terung es erlaubt. Ein weiſelrichliges Volk dagegen wird erft emg 
Tage vor Beginn der Tracht verſtärkt und verjüngt. 

Hätte man einmal im Frühjahr einen Ueberſchuß an Reger: 
völkern, jo bieten ſich viele Möglichkeiten, fie zu verwerten. Mae 
kann fie verkaufen, kann fie zuſammenlegen und daraus norme. 
Slandpölker bilden. Im Laufe des Sommers können dem Reje 
volk Bienen entnommen werden für Befruchlungskäſtchen, oder Bin 
und Bienen für Ableger. Im Reſervevolk findet der 93enengüdic 
jederzeit Verſtärkungsmalerial, Kontrollwaben, ohne daß er eim Stan“ 
volk ſchwächen muß. Mit ſolchem Reſervemalerial laſſen ſich ou 
auf die vorteilhaftefte Weiſe zu ſchwache, junge Standvölker verffark: 

Oft fdettert, bei beſtem Wiſſen und Können das Arbeits program 
daran, daß die Geräte fehlen. Und doch brauchk es im Grunde ! 
wenig: Befruchlungskäſtchen, Schwarmkiſtchen, einen Feglrichker, R: 
ſervekaſten. Ein praktifcher Reſervekaſten beſitzt zwei, auch mehr 3i 
cher, durch Schiede getrennt, jedes Fach für fünf bis ſechs Brutwaben 
Wer Geſchick hat, kann Geräte und Hilfskaſten fogar ſelbſt an ferligen 
Jetzt leben wir in der ſtillen Zeit, da fidh alles ſchön überdenken un 
vorbereiben läßk. 

Es gibt Jahre, in denen der Imker, man könnte fagen won dei 
Hoffnung” leben muß. Die Hoffnung aber, die immer neu unfer Hel 
belebt, fie wird genährt durch unſere Arbeit. Wenn wir den quib 
torgen Stam) überblicken, wenn es uns gelungen ijf, die Bienenvölker 
zu verbeſſern, zu vermehren, fo vergeſſen wir gar leicht die verfloſſene 
magere Seif. Hoffnungsfreudig gehen wir dem neuen BViemenfahe 
entgegen! | 
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Züchterecke. 


TTT TTT TTT TTT TY 
Vereinsberſicht über! die €, K. 3. V. 

Die erſte ordentliche Genenailverjammiung der Lux. Kinigingziichter- 
reinigung mom 9. April 1028 war außerordentlich quf beſuchk. Bon 
Mitgliedern, tie der Zuchtgenofjenichaft angehören, waren 37 an- 
cfemwb, die 9 fehlenden enífulbigt. Nach dem Namensaufruf hielt 
err Präſident Pleger eine ſchwungvolle, begeifferfa.. und begeiſternde 
Bani pungsanipradd ian die Verſammellen, unteuffridy die Aufgabe und 
he Bedeutung der Juchlgenoſſenſchaſt im Rahmen des Landesvereins 
ir Bienentzucht, 1 am den quien Willen und die Liebe zur 
ache, um das ſchöne Werk der Raſſenzucht möglichſt zu fördern, im 
ile reſſſe der Lux. Bienenzucht und zum Wohle des gangen! Landes. 


Der Kaſſenbericht des Herrn Dupont, Luxemburg, verzeichnet einen 
cffan von 46410460 Franken plus eine außergewöhnliche Spende 
m 25 Franken, wofür dem Schenkgeber Herrn Bauer die öffentliche 
Inerkennung ausgedrückt wird. 

Darauf hielt Herr Pfarrer For, Berle, einen längeren freien Vor- 
ag (im Wilger Dialekt) über das Thema „Bewertung von Königin- 
ümmen’. Herr Fox erinnert in der Günleifumg an eim en Ausſpruch 
es Herrn Mertz Direktor des Allgem. Verbandes für Landwirtſchafk: 
Nach dem Kriege gibt es im Lande weniger Kühe, aber mehr Milch. 
Hood Refultat iff der Erfolg einer rationelleren Viehzucht.“ Für bie 
Zjenengucht trifft das Gegenteil zu. Die Slatiftik vermerkt nämlich 
me Sunabme der Bienenvilker. Trotzdem ift es ein offenes Geheim- 
&9, daß der Honigertrag gewallig abgenommen hal. Didie Abnahme 
k nif blos auf das Konto der ſchlechken Witterung und Trachlverhälk⸗ 
iffe zurückzuführen. Die Verbeſſerung der Bienenraffen und Stämme 
at hierzulande leider nichl Schritt gehalten mit den Bemühungen und 
folgen auf andern Gebieten der Voikswirffchlaft. Dem hier erwähnten 
Rückfland foll und muß unſere Juchlgenoſſenſchaft energiſch zuleſbe 
iden und möglichſt ſchnelb ein Ende machen. Zur Erreichung dieſes 
Jetes dfi vor allem eim Standard zur Bewertung von anzumeldenden 
Jud iſtömmen vonnölen. Einen ſolchen Standard (Mehe S. 90 Mai- 
fummer 1927) erläuterte und begründete Herr For, aus dem Vollen 
chöp fend, mis viel Geſchick und Sachkenn inis. Aber auch mit Uber- 

ugung und erntele reichen Beifall. Es würde zu wei führen, auf die 
gelheiten hier näher einzugehen. Man möge dieſerhalb in der vor- 
ahr gem Mainummer nachſchlagen. 
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— Herr Präfüdent Pleger unterffnid) die fyoupüpun&te der „Fa 
Bewertungstabelle”. Er beantragte ſchließlich für den Anfang ci 
Vereinfachung des Skandards. Dies aus faktifchen Gründen. 

— Nachdem Herr For fid hiermit einverſtanden erklärt hai: 
ſchloß fid) die ganze Verſammlung einmittiq dem Vorſchlag des Hen 
Pleger an. Sie befraute den Vorstand mik der Ausarbeitung c 
moglichſh eim fachen Bewerlungsmodus und ſprach zugleich demiei 
Vorſkand im der ffritfigem Frage Ernennung von offiziellen Züchter 
un Zuchtipräüfern” feiw vollſtes Vertrauen aus. 

— Herr Raus, Dalheim, berichtete kurz über die projektierte 2 
legffation auf Waldhof im Grünewald. Über dieſen wichligen Pri 
verweilen wir auf den Zunkipruch ſowie auf die ausführliche Od 
rung des Herrn Huberty, Bonneweg. 

E JZu Kaſſenrewiſoren für das Jahr 1928 wurden die Herren Oling: 
Merſch und Huberty, Bonneweg, per Akklamafion beſtümmt. 

Zum letzlen Punkt der Tagesordnung wurde die wich tige Fra 
von Königimzüchlerkurſen angeſchniklen und ſſchließlüch in dem Gir 
erledigt, daß noch im Laufe dieſes Jahres dred folder Kurſe ffattfinx 
follen und zwar 1. auf dent Stand des Hrn. Pleger für das Sienfrum x 
Landes, 2. auf dem Stanldi des Herrn Müller, Camadeloine für X 
Süden, 3. auf dem Stand des Hrn. Fox, Bente, für den Worden. 9 
genauen Daten) werden in der Juninummer mitgeteilt. 

— Der Herr Präſident dankte zum Schluß allen, die zum © 
deihen der K. 3. V. beitrugen, emmunferfe zu unperdroſſenem Weite 
ſchaffen, appelierke an den Gemeinſinn ſämtlicher Genoſſen umb Mi 
mif dem Wahlſpruch: „Einſig im Wollen und einig im Handeln!” 

— Die Verloſung von 6 Edelköniginnen, geffiffed von den Her 
Pleger, Fox, Raus, Dupont, Müller und Ewert ergab folgende Gem 
ner: Schummers-Schültringem, Memerer-Schiewenhof (Leudelinge 
Schrang-Rodingen, Bamer- Segen Koſter⸗Dommeldingen, Hi 
Luxemburg. 

Die Königinzuchlkurſe werden mögfichf zu Begin Juni abgehalt 
Die nächſte Nr. wird Ort und Zelfpunkt derſelben fefffehen. 

liber die Belegflelle und deren Benußung werden wir in der gleich 
Nr. genau beflimmle Anweiſungen erteilen. 

Zum Bezug von diesjährigem Zuchtmalerial RN man fij! 
Ende Mai an bem Prafidenten — ] 

Der Schriftführer Der Präfident 
J. J. Raus, Dalheim. €. Plieger, Vaſcheid. 


Unfere Belegftation. 

Dia die Retnbefruchtung der jungen Königinnen rur auf geeignefen 
elegitationen, wo ein Edeldröhnerich aufgeſtellb iff, vor fid) gehen kanm 
ar einer dreigliedrigen Kommiſſion dew Auftrag erteilt worden, eine 
Ade Stelle ausfindig zu machen. 

Dank den Vorbeiprechunigen, die Herr Coſter⸗Dommeldingen mil dem 
bberinſpeklor der Großherzoglichen Domänenverwallung, Herrn Ober- 
Puffer Riſchard- Waldhof. bereits gepflogen hakte, war das Aufſuchen 
mer geeigneten Belegſbalion bedeutend erleichtert worden. Bei günſti⸗ 
em Wetten verſammellem fid) daher am Palmſonntag letzthin zu Don- 
reldingen folgende Mitglieder des Königingüchtervereins: die Herren 
Zong Dalheim, Coffer und Sohn-Dommeldängen, Reckinger⸗Merl, 
olle r- Holle rich, Pleger - Blaſcheid, Duponk⸗Hollerich und Huberty⸗ Bon- 
weng. 

Nach einer kleinen Fußwanderung durch den Grünewald trafen bie 
enannfem Bienenzüchter um 24 Uhr auf dem Waldhof ein, wo fie 
on Herrn Oberförſter Richard freundlichſl empfangen wurden. Herr 
Meger, Präfident der lux. Könägintzüch ber vereinigung, erlduferfe Herrn 
Rüſchard die Zwecke und Ziele, die der Verein fid) geſtellt hat und die 
arin gipfeln, von erprobkfem Gdelſhamm mur N ln pofi- 
-we Ergebniſſe zu erzielen. 

Herr Riſchand bringt dem Belfrebungen der Königinzüchter das 
nößte Jnterejje entgegen. Das bereit der Umſband, daß er in fiebens- 
vürdigffer Weile in einem von einer lebendigen Hecke eitnigefriedigten 
bet ck, das an die Mauern des Waldhofes ffóBt, uns einen Geräte 
chuppen und genügend Raum! wm) benfelben gratis zur freien Verfügung 
Telé, ` Dieſe Belegſtelle Toll auf Anordnung des edlen Gönners mit 
Naſchendraht noch geſonderk eingefriedigk und gegen Unbefugte bewacht 
perden. 

| Könnte unfere junge Königinzüchtergenofflenfichaft fid) elwas Geeig⸗ 
-yteres denken? Ohne Koſten find wir alfo bereits im erſten Jahre 
inſeres Beſlehens im Befig einer Belegſtabion. Dieſe liegt genügend 
eit ab vom nächſten Wohnort: gegen Dommeldingem 5 Km., gegen 
Walferdingen A bis 5 Km., gegen Gonderingen 3, ebenfalls 24—3 Km. 
zogen Hoſterk und Senningen. Dabei hoch gelegen, ringsum Wald- 
gelände. Alle hohlen Bäume, die wilden Völkern eventuell Unterkunft 
dielen könnten, find den mu bekannt und iene unter SR 
Auſſicht. | ; | 

| Cine Gefahr lag ie Es war dies der Bienenſtand des Beſitzers 
bes „Staffelftein’, Entfernung 1 Km. — die Bemühungen des Herrn 
dd iff es dem Borffanii ber L. K. 3. V. nachträglich gelungen, den 
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fberwinferfen Beſland jener Kolonie aufgukoufen und fo der Rein 
befruch lung die denkbar günfügffen Vorbedingungen gu fdaffen. 


In feiner Generalverſammiung vom Oſter montag d. J. beſchioß A 
Züch terve reinigung, ſchon in didem Jahr, gegen Ende April, einen Ede 
dröhnerdch auf der Belegſtalion aufzuſtellen. Den Herren Pager ur 
Fox blebs die Wahl des Auserkorenen worbehalten. 

Somit werden gleich im erſten Jahr des Beſtehens die Berftretur 
gen des Züchtervereins in die Dat umgeſehl, und alle Rimigingidi: 
dürfen ſich freuen, an ber Spitze der Zuchlgenoffenſchaft tatkräftic. 
Männer zu ſehen, denen keine Mühe zu groß iff, menn fie nur zur 
Erfolge führl. | Mah. Huberty. 


. 996009069 99999900 ³˙ Q . 20080008 


m Aus den Vereinen. 
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9 
Kanlonalverein Grevenmacher. Am *Dfingitmontag, den 28 Mo: 
um 43 Uhr Verſammiung zu Belywziler im Cafe Schrift. ` "Coon 
nung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Vorkrag. Die Gemeng? 
vor und nach Dgieron. 3. Beſuch und proktifidse Arbeiten anv CDen, 
ſtande des Hrn. Stemper. 4. Beſichligung der Vienenſtände der H 
Friſch und Hellers. 5. Verloſſumg eimes Bienenſchwarmes jowie 0” 
Vienenzuchkarlikeln unter die anweſenden Mitglieder. 


Kanlonalveren Capeli. Verſammiumg am 6. Mal um halb 3 P 
zu Kleinbetlingen im Lokal Joh. Thill. Tagesordnung: 1. Raiferiberit 
E 1927. 2. Zeitgemäßer Vortrag von J. P. Bauer. A Hiertgm 

4. Verſchiedenes. : 


Kanlonalvereim Vianden. Verſammlung am Sonntag, den 20. Me 
um 3 Uhr nachmittags zw Vianden. Tagesordnung: 1. Gemeinfdraftit 
Beſich ligung des Bienenſtandes unſers Vereinsmilgliedes Reuter t 
Treffpunkt: Hauplſtraße oberhalb der Pfarrkinde vow oben, Di: 
nach, 5 im) Cafe Miller-Roger. 2. Ausſprache über die fk 
gefundene Standbeſichligung. 3. Zeilgemäßer jq ios <Bebonikun 
| d Bienenvölker während der e ” 4. Verloſung. 5. Be 

ſchiedenes. 


Kantonalverein Wilk. Untere erffe T Verſammlung fin 

am tegien Sonmiag des Monates April (29. April) in Donkols ffast m 
ſolgender Tagesordnung: 1) Untere Ausſbellung; 2) Frühahrsarbeile 
am Bienenſlande; 3) Berſchieidenes. Treffpunkt drei Uhr bed beu Schul 

Kankonalverein Gchlerwach. Verſammlung zu Gchiemach am! 
Mat, halb zwei Uhr nachmillags im Lokale Al. Knepper, Luxemburg: 
Straße. Tagesordnung: 1) Jahresrechnung für 1927; 2) Arbeiten : 
Gienenffamde im Mai; 3) Haflͤpflichlwerſichenung: 4) Betdifigung 
deu Ausflelfung in Wiltz, reſp. Stiftung von BEES 5) Fon icht 
6) Verſchiedenes. 
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[2] 
[2] 
x [n] liefert Kunstwaben aus reinem Biene: 
[2] 
[n] 
E 


P 
Nicolas SAND, Kunftwabenia 
Luxemburg, Mete rese s — e 


39 Fr. pro Kilo; fiir satzfreies Blenenwache z: 
30--32 Fr. po Kilo; für Raas je nach Qual. 8--10 F u 


[a] fe] f] (s) (8) (8) (2 [e] () [2 (6 (2) [2 (6) (9) (2 f [3 
+ 2 n 


Kunförzwillinge und Eint uten 
in ſauberer Herſtellung; Rähmchenholz, Futtertrö es 
und Dreierſchlitten, Kuntzſchrähmchen fertig E 4 
Kunfimaben, liefert ae 


Nit. Scheer, Weidingen (Bits) 


— 


Gegen Meiſtangebot zu ver T 
12—15 Elſäſſer Beuten mit und ohne Balter. ` 


Joh. Morbach, Induſtrieſtraße 34, Eſch a 


REINES ITALIENN 


Ce 


Bonne arrivée garan ve 
Prix: Par 1 Ke 
2 


Par 6 
Par 12 ou plus 


Envoi à une méme adresse = 

Fournitures rapides à partir de tik 
Payement anticipé par m si a 
eee d’Apicultu 


s. M Fils _ 
Hérenthals (Prov. A 
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E. 1 
$ EEN 


n des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
: Lehrling ijt. Jedermann. 


Nr. 6 Juni 1928 


feen — . für Ed. Kirſch 

| tgeltl t- SC SE 
ie i E. EE fur Nicht: Abgeordneter, Sprinkingen, 
E 2 ge gen koſten für Mitglieder 30 Cts. Präſident. 


) mm breite Petitzeile oder deren 
= taum, r Nichtmitglieder 50 Centimes. 
12 iederholungen werden 10, bei 
gt reggae 20 Prozent Rabatt 
e Ew ee e 25 Wr. 
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E 


mer des Blattes find an den General- : 

et: frei, P. Zoller, Luxemburg- P 3 oller, 
A Im Bahnhof zu fenden. 
m an bie Druderei 
Paul Faber in Grevenmacher. 


| Man kann bei allen Poſtämtern | Generalſekretär. 


Luxemburg⸗Bahnhof, 


abonnieren. 


Druckerei Paul Faber, Grevenmacher. 
D ged Lu e | 
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Luxemburgiſche ^ 


Bienen⸗Zeitung 


Dregan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
6 Juni 1928 43. Jahrgang. 


Rhalts verzeichnis: 1. Imkers Führer im Juni. 2. Vom Schwärmen. 3. 
uſchriften. 4. Nachruf. 5. Züchterecke: a) Zuchtkurſe, b) Stamm 47 „Schetzel“, 
D 12 Gebote zum Beſchicken der Belegſtelle. 6. Erlebtes: a) Wie ich als Imker 
init gehörig geimpft wurde, b) Vom Berftellen ber Bienenvölker. 7. Wanderver⸗ 
immlung in Köln. 8. Aus den Vereinen. 9. Schrifttum. 10. Börſe. 


Allgemeiner Teil. 1 


Imkers Führer im Juni. 
A. Rückblick. 

Wie im Vorfahre machte der Mai bis heule (den 20.) ſeinem 
tufo als Wonmemonal wenig Ehre. Nur wie erſte Woche war wile ihre 
Borgängerin im April wunderſchön. Da gleichzeitig die meiſten Ob. 
Kiume in voller Blüte ſtanden, war die Emte im Bienenhaushalt groß. 
Mein milbelſtarkes Wage volk verzeichnele eine Neklozunahme von 12 
Mund umd brachte es genau auf die Höhe wie nach der Ginfütfenung 
m vorigen fyerbjf. Man glaube nun nicht, die bezeichnete Zunahme wäre 
jur auf eine folde won reinem Honig zurücktzuführen. Gbenſo falſch ift 
Be Vermutung, der Teitherige Schwund (vom 8. bis 20. Mai) von 7 
Mund rühre eingig und allein auf einen ſolchen von 7 Pfund Honig. 
Pemgemäß müßte alſo heute ein Neltoüberſchuß von 5 Pfund an Honig 

m Sloche fein gegenüber dem Beſland am 20. April. Das iff aber 
eineswegs der Fall. Eimerſeits find während dieſer Jeilpe riode fo 
penilich alle vorfährigen Bienen außer der Königin verſchwunden. An- 
euſeifs iff der Zuwachs an jungen Bienen und Brut nebft Pollen ein 
Pedeulender geworden, und die Honigvorräße ſchmelzen wie der Schnee 
bn der Sonne, wiel raſcher als mancher glaubt. Sollte bis zum Erſchei⸗ 
Jen der Bienenzeitung die erhoffte Voll bracht moch nidii eingeſetzt haben, 
T zo > meinigume man nicht, eine Reviſion auf Fulbervorräle vorzunehmen 
ind eventuell kräftig nachzuhelfen. Vorſicht ift die Mutter des Glas- 
liebe ol 


von 27 Blälterſtöcken geöffwen, mit ausgebauten Waben ausgeſt tef 
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B. Ausblick. l 
Wie man's mickht, iſt's ſchlecht, fag! Herr Sch. und er fat Rest 
So habe idh 3. B. gegen Ende ber erſten Maiwoche die Honiaré: 


CS : 


und den Baurahmen im Brulraume eingeftellt. Heute am 20. Mai enk. 
fernle ich zum Dritten Male die Drohnenherze der Baurahmen. Unge⸗ 
achlel der rauhen, naßkallen Witterung hat der Baukrieb noch nichl 
nachgelaſſen. Sogar zwei Mittelwände, die ich jedem Volke in einen 
Abstande von fünf Tagen mitten in's Brutneſt einhängte, find vollſtändig 

ausgebaut und bebrület worden. Mein rodikabes Vorgehen bedauere ich 
einſtweilen noch nicht; ob die Sache aber glatt durchgeht, ffebt auf een 
andern Blaft. 


ks " 
P SA 


(Bienenſtand Raus, Dalheim) 
Verſuchshalber hatte ich im Alberti-Zwilling zwei qute Völker wohl 
verhüllt im Brutraum auf elf Waben belaſſen. Und ich muß geftehen! 
Die Heiden letzteren, die ich durch Enghaltung zum Schwärmen habe 
reizen wollen, gefallen mir jetzt beſſer als jene. Jedenfalls beunruhigen 
fie mich augenblicklich weniger als ihre erweiterten Nachbarn. Wo da ; 
Richtige lag, wird die Zukunft lehren. 
— Über das Schwärmen äußerte ich im Vorjahre meine — 
und Gründe. Sie decken fich: jo ziemlich mit den Ausführungen des 
Herrn Bauer, der jo freundlich war, uns einen Artikel „Vom Schwär⸗ 
men“ für den Schwarmmoniat Juni einzuſchicken. 


een HE = 


— Uber die KSniginnenguch!, die) wenn, möglich auch im Juni begin- 
nen joll, verweiſe ich auf die intereſſanlen Belehrungen unſerg Meiffers 
Melly in der Züchlerecke. J. 9. Ra us. 


Vom Schwärmen. 

Im erſlen Jahr meiner Imkerlaufbahn ab mer mein einziges Volk 
zwei Schw ume. Von beidem fah und hörte ich nichts, aber auch gar 
nichts. Nur der große Schwund at Volk und Honig beſtätigte mir deren 
unerigemeidete Abreiſe. Im zwei len Jahr wiederholte fid) beim Vor- 
ſchwarm dasſelbe Schauuſpiel, allem der Nachſchwarm ſollle mir nif ` 
entwiſchen. Ich bekam ihn erft zu Geſichk, als er gnädigſt geruhle, fid) 
an einem im Bienengarlen ſtehenden Smetiidenbaum niederzuſetzen. 
Meine unbeſch reübliche Freude, welche beim Faſſen zu erhöhter Er- 
regung anwuchs, mußke ich mik einem zweilägigen Stubenarxeſt quitite- 
ren, von wegen meiner in feiffe Backen zu lief eingepolſberlen Guck- 
fenſterlein. Wer lacht da? Ich hakle ihn doch bekommen, trog allem. 

Später war ſich leider nur allzuoft Jeuge dieſes herrlichen Shau- 
ſpiels. Wie die Kleinen zu laufenden aus dem Flugloch gradezu her- 
aus purzeln, eines will ſchneller fein als das andere, wie fie fid) in die 
Lüfte erheben, diela durchzucken wie Blitze, wie Pfeile, dazu das eigen- 
lümlich ſchöne, harmomjſche Geſumme, großarkig, großarfig. Doch Orok- 
atiigkelt Roftet immer ſchweres Geld, To auch. hier. 

Was bringt uns denn nun eſgentlüch der Schwarm? Neben! dieſſem 
herrlüchen, dich äußerſt koſlſpieligen Schauſpiel eine „Volksvermehrung“. 
Diefe if dem Imker nur infofern erwünſcht, als er noch leere Beulen hal. 
Hal der Imker die Zahl Völker erreicht, die zu bekreuen ihm feine Zeit 
und Renminiiffie erlauben, To wünſcht er keinem Schwarm mehr. Der 
Schwarm bringt ums aber neben der Vermehrung noch etwas! weil wilh- 
ligeres und zwar die abfoluf unenibehrliche „Verjüngung“. Denn ohne 
Derjüngung Ben Meiterbeitand irgend welchen Weſens, jo auch des 
Zen: Da nun aben der Eihwarmakt wegen femer Koſſbſpieligkeil 
(Schmälerung des Homigerirags) eimerfelts, wegen feiner unerwlünlichiien 
Bolkevermehrung amderſeits, dem Imker arg verpönt iff, fo gehl unſer 
gemges Denken dahin, ihn mit allen Mitteln zu unterdrücken. Und das 
Reſſullal? Eingehen der Völker durch Weiſelloſigkeit, falls keine ffiffe 
Umweiſclung fcktfindet, welche übrigens auch febr riskant if. 

Num drängt DON die Frage auf, wie ich denn meine Völker verjünge. 
Die Antwort Wf leicht: Durch Zucht, darch Weiſelzucht. i 

% „Ja, Weiſelzuchkl hab cud ſchon dawon gehört, aber, aber!” fo ſeufzt 
minder Imker. „Nun, lieber, Freund, nimm dich zuſammen, faſſe den 
Enid iub, auf diefem Gebiete wer’gfteng dein möglichſtes gebam zu heiben. 


25199 


Du) brauchſi dich vorab nur mit diesbezüglicher Literatur) zu befallen. So 
wiel Zeit hott du wohl immer. Da mr du ſchon finden, daß die Ver. 
fechler der MWelifelzucht auch an jene gedacht, die nicht viel Zeil haben ober 
weniger geſchöckt find. Für jeden gibts eine Möglichkeit beim Ver⸗ 
jüngungsprozeß feiner Völker mil Hand anzulegen. Und wäre es letzten 
Endes keine andere als dieje: Auswechſeln der alten Wei ſel mit jungen, 
vom gewilſenhaften Zükhter erſtandenen. 
Wo ein Wille, it auch ein Weg! J. P. Bauer. 


Zuſchriften. 

Zu dem Fragekaſten der Redaktion in Rummen 3 der Lux. Bzig. 
äußerten fit) bis jetzt drei Vereinsmilglieder. Wir geben ihnen hier das 
Wort, nalürlich zuerſt der Dame J. 3. 

A. 

Auf Frage Nr. 1 im Fragehaffen der Märznummer diejes Jahres: 
Welche Borieile verſprechen Sie) fü) von der Einführung eines Ginbetfe 
homſügglaſes für umien Land? — gibt uns Guido Shicniar in feinen We- 
nenmütlerchen“ Nr. 2 dieſes Jahres unter, „Kleinarbeit“ eine gamz fref- 
fende Antwort. Wir leſen in dieſem Artikel: „Was andere Verbände 
nicht in Jahrzehnben geschaffen, wiv haben es in der kurzen, kaum halb. 


jährigen Zeit unſers Beffanides wollbracht. Da iff wor allem 


unſer Einheſlsglas, das mit dem außergewöhnlich prakfi 
iden und unverwüſtlichen Pakenbverſichluß für uns werben wird. 
Ihm gefellen ſich zur Seile die prächtige: Honigelikelte für dieſſes Glas, 
der Sicherheülsſtreifen, das Namensſchild, alles geſezlich gefh ëg i. 
Nüßen wir die Kraft dieſer Werbemittel voll aus, doch nicht nur zur 
Werbung newer Mitglieder, ſondern auch zur Werbung neuer Syonigkun- 
den. Nachdem wir ja mit unſerm Namen, aljo mit Mannesworf für 
die Echtheil unſerer Mare, den Homig garantieren, mind das Ver krauen 
der Kunden in unſere Ware leicht zu erwecken Fein.” 


| 


Aus dieſſen Seien fin die Vorteile des Einheitshonigglaſes EI | 


Weiteres erſichllich, ebenſo geht daraus hervor wie das Glünbeifieibontg- 
glas beſchaffen fein muß. J eam ne 3 ü vn 
Nachſchrifk: Mme. Jürn möge mir nicht zürnem, daß ich hr öffent- 
lich Lob ſpende. Sie ſcheink eine warme Anhängeräm für das Lux. Gin 
heilsglas zu fein. Sicher ift fie auch ein aktive und prakliſche Amber, 
wie es ſolche noch manche in unſeren Reihen gibt. Wie, Mme. Birn, 
wollten Sie micht fo freundlich fein, dem Vereinsorgan Ihre werten 9fn- 
fühlen über das aktuelle und hochin bereſſanle Thema „Die Imkersfrau 


im Dienfte der Bienenzuchl anzupertrauen? Meines Wiſſens wurde 


dieſe wichtige Imkerfrage noch nicht in unſerm Blatte besprochen. 
J. J. R. 


| 
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i B, 
í Herr P. W. aus F. berichtet über verſchiedene Fragen wie folgt: 
i Dund) die Slockiwiage (Fr. 3) lernt der Imker die ibeifen Trachttage 
€ "Rennen. Sobald fie 1 Kilo und mehr Zunahme aufweiſt und macht et 
Forsch ſchnell auf die Beine ober auf's Nad im der Qtidytung, wo die meisten 
Bienen herkommen, fo finder er die Pflanze, welche den vielen: Nektar 
*Tkpernbief. Nun Schreibt er dieſes auf die Honigelikelte, die er zur Honig- 
dione (Austellung) ſendek. So lernen er und die AUllgemeimbefit den 
{Unite ridley in der Farbe und die beiten Honigpflanzem des Landes Ren- 
nen. Wird dieſes damn jährlich fo gemacht, fo wird mam bald finden, 
wo der Hebel anzuſetzen iff zur Verbeſſerung der Bienenweide (Fr. 3 
er (1 und 4). Schließlich wird es danw wegen des vielen Honigs notwendig, 
»:1 nach rheiniſchem Muffer eine Geſellſchafk m. b. H. zu gründen, welche 
allem Honig von den Vereins mitgliedern zu kaufen haf, den hellen in 
S Einheilsglas (Fr. 1) zu füllen und verfiegelt an die Mitglieder. nach 
iit Bedarf retour zu fenben. Der dunkle Honig wird zu Lebkuchen ver- 
rë 4 arbeitet. 
karl Nachſchrüft: Ja, jal Der viele Honig, die ( ig we Nationalletikette, 
acl bie Folide Geſellſchaft m. b. H. und ſchließlich der fe dere Honig- 


q M kuchen! Der Saft läuft einem im Munde zuſammen, doch — es wär 
Ke zu don geweſen! | J. J. R 
yo! C. 


2 Herr J. Huberty schreibt zu (Trachtwerbeſſerung“: 

" Es fei mir geftaftet, zu Punkt 4 des Fragekaftens der Märznummer 
j^ Pvakrtiſche Vorſchläge zur Debat erung der Bienenweide Stellung zu 
| : nehmen. 

: Als junger Anfänger in der edlen Imkerei bereitete mir die Frage 
der Trachlverbeſſerung mehr denn einmal Kopfzerbrechen. Eine Seit- 
„Fang glaubte ich alles Heil in der Anpflanzung von Linden und Whiagien 
` kat erwarten. Bis jedoch der Anbauer dieſer Gewächſe von denſelben 
„Honig ernten kann, können viele Jahre vergehen. In Verfolgung dieſer 
g ` Wniaclegenheit kam mir ein anderer Gedanke, nämlich die Erinnerung 


" an eine faſt vergeffene Trachipflange, bie „Eſparſelke'. Als Landwirt 
di im Saupfberuf begann ich den Anbau dieſer auch für den Bauernbetrieb 
| wertvollen Kullurpflanze und ſuchte durch Samengewinnung deren An- 
j m baufläche ſtetig zu vergrößern. Dasjenige Saalguk, welches ich im 
i : , eigenen Betrieb nicht verwenden konnte, fucdhte ich im Orte ſelbſt abgu- 

„ ſechen. Auf dieſe Art und Weiſe iff eg mir gelungen, den Anbau diefer 
x 12 vorzüglichen Honigpflange in meiner Heimat kräftig zu fördern. 


Eé Bei günſtiger Witterung erwartet alfo unſere Bienchen im Monat 
" Mai ein gedeckfer Tiſch. 
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Allen wahren Bienenfreunden fei ein Verſuch nach obigen An- 
gaben empfohlen. 

Nachſchrift den Redaktion: So war's recht! Herr H. zeigt in dieſem 
Fall, daß eine ßielbewußte Trachlverbeſſerung etwas mehr als eine 
Spielerei fein kann. Da die Eſparſelle (Steinklee) einen kalkreichen 
Boden benötigt, kann fie als Nutzpflanze nicht überall empfohlen werden. 
Für kalkärmere Böden eignen fid) andere Kieearfen, die ebenfalls qut 
honigen, wie Inkarnat-, Weiß-, Gelb- oder Schwedenklee (Hybrih). 
Welche Bauernimker möchten es nun Hm. H. nachtun, eventuell Ver. 
ſuche in der genannten Richlung vorzunehmen? Aber auch mif anderen 
vorzüglichen Trachtpflanzen wie Phagelia, Rieſenhonigklee u. a. ließen 
iſich infereffante Verſuche anffellen. So berichtet 3. B. Herr Schranz, 
Rodingen, von großarligen Erfolgen mit dem Anbau von Rieſenhonig⸗ 
klee auf Odflächen und Einſlurzflächen im Erggebiebe. Herr Sch. er- 
klärt fidh fogar bereit, von feinem Samenvorrätem an Liebhaber abzufre- 
ten. Wir bitten Herrn Sch. um Juſendung einer Portion an 
Herm Generalſekretär in Luxemburg. Zugleich erſuchen wir alle Ver. 
einsmilglieder, nach beiten Kräften an einer wirkſamen Trachlverbeſſe⸗ 
rung milzuhelfen. J. J R. 


Nachruf. 


an T Joſef Wing 
von E. Pleger. 

Im Namen des Vorſtandes des Kankonalvereins Menſch erfülle ich 
hiermit die traurige Pflicht, den unerwartet eingetretenen Tod unſeres 
langjährigen Vorſtandsmitgliedes und Ausſchußdelegierken beim Landes- 
verein, Herrn Miny aus Stuppich (Fiſchbach) mitzuteilen. In dem m 
blühendſlen Manmesalber Dahingerafflen werliert der Verein Cie géi 


eines ſeiner käligſten und kreuſten Mitglieder. Eine Verſammlung 


otme femea Anweſenheil haben wir Kaum abgehallen, da der Verewigte 
es mit femen Pflichten als Vereins. und Vorſtandsmilglied [fes febr 
genau nahm. Allzeit froh und guten Laune, wußfe er immer und mit 
beſonderem Geſchick St Deiflene Note, ſowie einen anregenden Miei- 


nungsauskauſch in unſere Zuſammemkünfke zu bringen, fo daß jeder von 
uns ihn lieb gewinnen mußle und ſchon allein aus dieſem Grunde fen | 


lebder allzufrühen Heimgang uns doppelt ſchwer Trifft. 

Freund pin war der geborene Imker, der außer ſeiner Weber 
Familie und mik klugem Sinn betriebenen Land wirtſchaft nur ſeinen 
mit heißer Leidenſchaft geliebten und mit feltener Stichfeſligkeit befreuten 
Bienen lebte. Wenn er von dieſen reden durfte, dann ſlrahlle der fren. 
herzige Blick, es rölete fid) die Wange, und die gewandte Zunge wollte 
nimmer ruhen. Kein Wunder alfo, daß dicle Begeiſterung wmiffedife und 


Minn als Förderer der Bienenzucht im gangen Umkreis 


feiner einſamen und waldumrauſchlem Heimat jo manche unſern Reihen 4 
zugeführt. Vom lüefſten Opfergeiſte beſeelt, ſcheule er weden Zeilt noch 


i 


"m 


Mühe, um die Neulinge nach Kräften in bie Geheimniſſe eimer 
mellen Betriebsweiſe einzuweihen und ihnen beſonders aus ihr: GC 
] fängernölen und ſünden mit Rat und Tat herauszuhelfen. In defer ` 
d Hinjid wind er mehr als einem fehlen. 
' Als Menfd war Miny von eimer herzerquichenden Offenheit, 
| emer gewinnenden Beſcheldenheit und einem {fark ausgepräglen Gerech⸗ 
-. figkeitsiinn Daher ſeine allgemeine Beliebtheit und die überaus große 
í | Beteiligung aus nah und fern, von hoch und niedrig am ſeimem Begräb⸗ 
nis, das am 4. April zu Füſchbach ſtalkfand. 
u Möge die ſchwergeprüſte Galtin, bie, von einem graufamen Schückſſal 
verfolgt, kaum 14 Tage früher fic) eim getiebües und kluges Söhnchen 
. vom harten Tode enfreifen laſſen mnie, in dem Gedanken an mjere 
| aufrichlige und innige Teilnahme an Ihrem unerſetzlichen Verluſt einen 
wenn auch nur ſchwachen Troſt finden! Uns allen wird der Heimge- 
gangene der unvergeßliche Freund bleiben, deſſen Andenken wir [fete in 
> Ehren hallen werden. Seine große Liebe zu den Bienen, denen noch 
; ` jeme letzten Gedanken gallen, und fein unermüdliches Wirken im Dienſte 
der en tollen uns Beiſpiel und Anſporn fein, 
- Lieber, guter Freund, fo ſchlaf denn fanft in Gottes heibgem Frie- 
den! Auf Wiederſehem! 
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Zuchtkurſe. 
. Git die auf dem unkenflehenden Verzeichnis eingetragenen 22 erffen 
i der des Guklandes findet ein Juchkkurſus am 17. Juni in 
d Blafdeid auf dem Stande des Prifidenten ffatf. Die Nummern 
d d 23 bis 44 können leider erff für ben 1. Juli zum ſelben Zwecke nach dorf 
eingeladen werden. Herr Pfarrer For in Berle wird am 17. Juni 
` anf feinem Stande einen Kurſus für die 10 Mitglieder des H3lings 
; erteilten. An beiden Orfen beginnen die Unkerweiſungen jedesmal um 
I Uhr nachmittags. Die Kontrollbefuche werden in den Verſammlungen 
i ` beffimt werden. 
| Gemeinfame Tagesordnung: 
1) Beurteilung und Punktieren von Völkern. 
m 2) Anleitung in der Auswahl und ee des Juchlvolkes. 
12 3) Beſprechuna der Kleingeräte und Einleitung einer Zucht. 
= 4) Zeichnen von Königinnen. 
5) Bevölkerung von Begaiftungskäffchen. 
un 6) Der Schwarmkaffen und feine Benußung. Event. Bildung eines 


t^ chwarmes. 
| Die in der Generalverſammlung verloffen Königinnen werden durch 
den Präfidenten zu gegebener Zeit verſchickht. Namen des Züchters unb 
Stammes werden erſt nach dem erſten Erprobjahre bekannt gegeben, 
damit jeder unvoreingenommen an die Prüfung der ihm zugeſtellten 
9 Königin herantreten kann. Zur Bewertung elwelcher Völker wende 
? man fid) an den unterzeichneten Borfigenden. 
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Jiichker sen Zog f gebeten, dorlänfig = de Se 
wir an 

donnerstag Nachmittagen ihre Völklein at fee Man t 

eine Zuchlen alfo fpäteffens 15 Tage vor einem 
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Damit ber Präfident feine Anordnungen Tass Treffen kann, mäff 
hm Tag und Stunde der Ankunft der Käftchen iji Dad 8 Tage ı 
a Roe eem. Emil Digit. gen, Mix 


Mifghederverseidnis ber ens 2 Königinzüchtervereinigung ; 


A) Gutland. 1. Hr. Aften, Qtoobt; 2. Hr. w^ Kuhberg 
. Hr. Bentz, Bech-Kleinmacher; 4. Hr. Becker, Ihiig; 5. Hr. fipong 
Sollerídy; 6. Hr. Decker, Nommern; 7. Hr. Ewert, ; 8. He 
Saaidi, Schrailig; 9. Hr. Gengler, Buſchdorf; 10. Hr. Sues Beggery 
1. Hr. Heisbourg, Hollerich; 12. Hr. Hilger, Pfiaffental; 13. Hr. Hw 

Ge Bonneweg; 14. Hr. Huberty, Flarweiler; 15. Hr. Holtz, Olingeng ub. M. 
6. Hr. Koffer, Dommeldingen; 17. Hr. Knorr, Diekirch; 18. Hr. 

Meyers, DT (Birkelt), 19. Hr. Meyrer, Bartringen (Riede 
0. Hr. Müller, Lamadeleine; 21. Hr. Müller, Luxembur 20. Hr. 
Nees, Düdelingem; 23. Hr. Nikolas Marcet, Capellen » ) 24. Hr. Obinger, 
Merih; 25. Hr. Pleger Emil, Blaſcheid; 26. Hr. Pleger Heinrich 
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Schifflingen; 27. Hr. Raus, Dalheim, 28. Hr. Rechinger, Merl. 24. pop 
y. Rivers, Delen: 30. Hr. Roidh, Schifflingen; 31. Hr. Zeien," = 
eld, Aspelt; 32. Hr. Schambung, Dahlem Capellen); 38. Hr. Scholer uu 


Bartringen; 34. Hr. Schmit, Seggen; 85. Hr. OUS. Rodingen nt: 
: Hr. Schummer, Bohmühle Hr. Schwachbgen, Siess 
8. He. Gite, Merih; 99. Hr. p Kleinbettingen; 40. Hr. Tha 
Neudorf; 41. Hr. 3 Merſch; 42. Hr. Reuter, Vianden; A 
jr. Weydert, Fentingen; 44. Hr. Soller, Luremburg. 
B) OS ling. 45. Hr. Bove, Wilk; 46. Hr. Demut, Gelbom; a 
8 Fays, Dönningen; 48. Hr. Fox, Berle, 49. 
50. Hr. Koob, Eichborf; 51. Hr. Majerus, de eke n 
Munshauſen; 53. Hr. Scheer, Weidingen, 54. Hr. S 
Vorbereitung auf die N 
Stamm 47 ‚Scheel? und 

12 Gebote zum Beſchicken der Belegſtelle. a 

Lieber Züchterfreumd! — Wir find endlich wieder einmal im Haupt, 
judimonat angelangt. Das freut Dich und den Mely ganz beſonders di 
denn nun können wir unfere Pläne, die wir winkersüber daheim und 
in verſchiedenen Zuſammenkünften ausgedacht, in die Praxis umſetzen 
Alſo ans Werk! In den beiden letztem Jahrgängen unſerer Zeitung 
haft Du Anleitung genug, um die Sache des Züchters einigermaßen fichen 


angreifen und zu einem glücklichen Ende bringen zu können. Lies te 5, 
daher des Mely Anweiſungen aufmerkfam nach und begib Dich friſchſf w fei 
ſröhlich an die genußreiche Arbeit. Haft Du durch des Wetters Un-. Wide 
quni oder Deine eigene Schuld irgend einen Mitzerfolg, fo laß Dich x P pi 


trogdemt nicht abſchrecken und beginn unvergagf von neuem. Am Ende W Ch 
wird es“ Dir doch gelingen! Wie die ganze Bienenzucht, fo beruht auch a frg 
A 


€ pucr ED. — 


— 97 — N 


Züchten” anf der Erfahrung. Das merke Dir vor allem. es 
Suchen und Taflen auf Deinem Stande ſchaffſt du 8 
icht zu unterſchätzende Unterlage zu den wegen der Wahlen leide d 
nde Jun flatifindenden Königinzuchikuren. Dori wini Dw Ge- 
eit finden mit dem Mely deine Refultate zu beſprechen und Dir 
Inwerflondenes Belehrung erfeilen zu laffen. Es werden Dir bei 
Verxſuchen auch allerlei Fragen einfallen, deren Beanſworlung 
ien erft dee rechte Würze verleihen unb fie für «imtlide Be- 

beraus gewinnbringend geffalfen werden. Die 5 
m Lehrer ganz genau, wo es fehlt und worauf en bei feinen Be- 

gen fein Hauptaugenmerk zu richten hat. Schäme Dich alfo er 
ag 1 frel von der Leber weg. Dadurch machſt Du dem Mely eine 
Freude und wirkst Du beoeiffennó auf ihn ein, denn offen geſagt: 
pft feine Begeiſterung aus dem Infereffe [einer Jubörerſchaft. Dies 
eine Vorbereitung zu den tkunfen. 


ie E iſt durch das Eingreifen des Mely glücklich 

Am 6. Mat bevölkerte er den in den Gefängnisanſtalten gebauten 
valbenblätterkoffen und {rangpottierte ihn per Aulo in die ideal 
we Belegfiation im herrlichen Grünewald. Unſer unermüdlicher 
d, Herr Koffer aus Dommeldingen, war ebenfalls anweſend und 
n Verein mit einem groß herzoglichen Förſter den Kaſben in dem 
vigen Schuppen aufffellen. An Herrn Koſter haben wir den rechten 
an der rechen Stelle. Er ift Been, unſerer Vereinigung durch 
je Betreuung der Belegſtelle die werfoollften: Dienſte zu Tiffen 
Sacdbkennmig und fein Opfergeiſt find über alles erhaben und wer- 
hf wenig zum erfolgreichen Betriebe der Station beitragen. 


a Du von dem Stande des Mely ſicher elwas Außergewöhnliche⸗ 
eff, will er Dir gleich fagen, daß er noch mie behauplel hal und 
þaupten wird“, beſſere Bienen als die andern Leute” zu be- 
Wenn er ſich ein Urteil über ſeine Stämme erlaubte, jo war es 
ies, daß er mit ihnen durchaus zufrieden fet. Bon famen 
den zur Lieferung des Drohnenvolkes ſozuſagen gezwungen, 
me Wahl nach langem Abwägen auf eine erſte Nachzucht des wirk- 
r züglichen Stammes 47. Die Königin wurde am 4. Juni 1924 
imer rien 5 geboren. Drei Jahre lang 
ele fie ſich Waren ihren Ertrag und ihre Schwarmkätigkeit 
Troß ihres hohen Alters hat fie noch wahre .Brufbretfer’ und 
dadurch gewiß eine feltene Lebenskraft, die ihre Söhme 
icher fortpflanzen werden. Es wird immer behauptet, alfe Königin 
bürden mächfig in Drohnem geben". Hier ſcheint das Gegenteil 
all zu fen, denn an einem lamgen Wabenanſchmitt, den der Mely 
e, wunde bit mehr Arbetkerbau als Drohnenwerk aufgeführt, 
allem Anſcheine nach auch heuer das Volk nicht ans Schwärmen 
n und feme Königin ill erneuern wird, was doch ſicher „Raſſe“ 
k. Obſchon der gute Schetzel' dem Mely beim erſten Wiederfehen 
recht ſpitzen Auf auf die Lippen! drückte, fo find dennoch die 5 
fen Charakters. Du ſiehſt alſo, daß ber Mely getan hat, was 
nen Kräften ſtand, um den aufzufahrenden Bienenjungfern würdige 
figame zu verſchaffen. Zögere darum nicht und bring Deine Pong, 
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Min die ſorgſam gehiütete und idylliſch gelegene Belegfiafion. Du 
te Die aufgewandte Mühe nicht zu bereuen brauchen. 

Damit Du über das DBefdicken der Slalion im Klanen Jett) will der 
Mely Dir darüber noch kurz einige wichtige Ratſchläge geben, die Du 
umbedingt befolgen mut. 

1. Die Königinnen beffer Abſkammung müſſen vor allem Kräflig 
gebang und blau gezeichnet fein. 

2. Die Begleitbienen ſind aus leichk begreiflichen Gründen Örohnen- 
frei zu ſieben. Wer das Sieben nicht veriteht, foll die Bepölkerungs- 
benen den Honigräumen, in die früher beim Öffnen keine Brutwabe 
geſbellt wurde, eninehmen. 

3. Damit Reine Räuberei enlſtehe, follen die Zufterbehälter mit 
flüſſigem Wachs mufferhaft ausgedichtet fein, wid. rigenfalls die Annahme 
ber Völklein vom Belegjtationewart unbarmherzig verweigert wird. 

4. Bei der Verprovian lierung iff auch an die Möglichkeit von ein- 
trelendem ſchlechkem Welter zu denken und mithin dem Völlichen wenig 
[fena ein Vorrat von 300 bis 500 Gramm Futterteig mikzugeben. 


5. Am Abend vor dem Verbringen auf die Belegſbabion ſoll das 
EE fliegen, dadurch wird es für ten Verſamd weniger auf. 
gereg 

6. Am beffen wenden die Käffchen am ſpälen Wakhmittag, wenn 
das Drohnenvolk den Flug faſt eingeſtellt hat, aufgefahren. Damn kör- 
nen die en Völlchen ungefährdet einen Ausflug halten und fid 
in der Nacht beruhigen. 

7. Einige Tage vor deinem Eintreffen zu Waldhof ſchreibſt Du dem 
Mely in Blaſcheid oder Herrn Koſter in Dommeldingen, damit eimer von 
ihnen anweſend ift, um Dir beim Aufftellen der Käſbchen behilflich zu fein 
und den „Eingang“ zu notieren, denn über die Benutzung der Station 
muß genau Buch geführt werden. 

8. Während der Flugzeit (1—5 Uhr nachmittags) darf die Beleg. 
nn. nicht betreten werden, um ein Verfliegen der Königinmen zu ver- 
meiden. 

9. Jedes Befruchtungskäſtchen foll an der Innenſeile des Deckels die 
vollſtändige Adreſſe feines Beſitzers Tragen. 

10. Das Drohnenwolk darf nur dm Beisein eines Vorftandsmitgit 
des oder des Herrn Koffer geöffnet werden. 

11. Zum Auffſtellen der Kaffichen dienen nummererte Pfähle. 

12. Die Belegſtelleiter werden jeden Benutzer von der eingetretenen 
normalen Gierlage der Königinnen benakhrüchligen und ihm den Taig und 
die Stunde dev Abnahme beſkimmen. 

Da Haff Du num, lieber Freund, die 12 Gebote des Dir vielleicht 
allzu ſtreng ſcheinenden Mely. Präg Dir dieſelben genau ein und ver- 

gehe Dich gegen keines, denn jedes Überſchreiten der gegebenen Ridt- 
linien kann Dir nur zum Schaden gereichen. 

Nit dem aufrichtigen Wunſche auf ein frohes Wiederſehen u 
„Waldhof“ oder hier in Blaſcheid, grüßt freundlichſt dein 9n ety. 
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Wie ich als Imker einſt gehörig geimpft wurde. 
Von J. B. Kellen aus Amerika. 


Veuwunderk, wielleichl auch elwas verſchmitzt lächelnd, wird der 
eine oder andre Lefer bien fragen: Was ift denn eigentlich das Impfen“, 
und was Dat denn das mit der Bienenzucht gemein? ' 

Antwort: Als (Odutfmittel gegen die bekannte Krankheit der 
Pocken ober Blattern impfen die Arzte der heutigen Schulmedizin; fie 
Rechen nämlich mit ihren, mit Impfſloſf angefeuchleten Nadelſpitze Teich! 
in die Haut des zu Impfenden. In unſerer Volksſprache nennt man 
das fälſchlich Poken ſetzen'. Auf ähnliche Weiſe wird man beim 
Umgang mit Bienen len geſtochen, und wegen der Whnlicdkeif bei- 
der Sticharben nannte ich Frühen dag Stechen der Bienen öfter und [pott- 
weile auch Impfen“. Es impfen aljo die Doktoren als Schutz gegen 
die Pocken, doch oft ohne Erfolg, und es impfen auch die Bienen als 
Abwehr gegen Skörer oder Feinde, doch ffete meisterlich und mif vollem 
Erfolg. So wurde auch ich, der alte Schreiber dieſen Zeilen, einff als 
Kind gegen die Pocken geimpft und krotzdem erkrankte ich längere Jahre 
nachher ganz gefährlich an den Pocken, ein Beweis, daß das Impfen der 
Ante keinen Schutz gegen die Blaltern bietet und Humbug ift (Oho! D. R) 

Als Bienenzüchter wurde ich nalürlich auch recht oft von Bienen 
geftochen oder geimpft“, und entzündliche Beſchwerden waren ſtels die 
Folge. Ich f wolf jedes Wal fürchterlich an; wurde ich 3. B. in eine 
Wange geftochen, dann Kol 2 nur ge Wange dicht ire iri an, 


done ep e 1 Kies Sch mit $i ren und poo 
verging und fonderbar — von jenem Tage an war ich und blieb ich 
gleichſam gefeit und flikhfeff. Das war alſo eine Impfung mit vollem 
Und) das / ging ſo zu 

Es iff {don ein lischen lange T: — "dion 60 Jahre. Mit meiner 
jungen Frau machte ich damals anfangs Juni einen zweitägigen Beſuch 
bet dem damaligen, mir befreundeten Pfarrer S. in Lullingen (Manton 
Clerf). Am zweiten Morgen mußte der Pfarrer auf ein paar Stunden 
zu einem Nachbarpfarrer zur Aushilfe gehen; er bal mich deshalb auf 
ſeine Bienen zu achlen, da ein Volk wahrſcheimlich ſchwarmfähig fei. 
Sein Bienenſland befand ſich in feinem Garten ganz nahe beim Dorfe. 
Fünf Heipenvölker flanden dort auf Baumſtümpfen. Der Tag war heiß. 
Gegen 10 Uhr ging ich zum Garten. Das mir begeichnete Volk erkannte 
ich fofort. Neugierig kniete ich vor demſelben nieder, um won unten ber 
in die Heip hineinſchauem zu könmen, ob das ook aig wirklich ſchwarm. 
fertig fet. Es ſtand die Heip ganz knapp auf einem engem Baumſtumpf. 
Kata und kräftig faßte ich den allen anfgeftiilpten e an 
und bog die Heip bebutfam - etwas rückwärts, doch 
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Leber mit des Geſchiches Mächten 
Mt kein ewiger Bund zu Flechten, 
Und das Unglück e ſchnell. (Schiller.) 


dba — plumps — das Stroh war zu alt und zu morſch, die Heip ſchlug 
rückwärts zu Boden amò ich kniete davor mit einem Bäſchel morſchen 
Strobes in der Hand, und um das Mißgeſchück voll zu machen, fiel mit 
auch mein eigener Kopfhut, oder ſließ ich denſelben in der Verwirrung 
zu Boden, und das erbofte Voll ftürzte moſſenhaft, wolldenartig anf 
mich, den Slörenfried. ein. Es hagelten die Bienenſliche förmlich ins 
Geſichl, ins Haar, in Hals und Hände, und gewiß auch im die Kleider. 
Nun eins war und blieb mir in meiner Bedrängnis noch fiar, das wi 
tende Volk durfte ich nicht bange der wollen Sonnenhitze ausſetzem ich 
mußte es ſofort wieder auf feinen Baumſbumpf aufſtellen; die Minute, 
ee Sekunde waren Roffbar. Das taf ich und nun wollte éd) durch die 
Garlenhecke in ein anſtoßendes Kornfeld flüchten, doch die dachte und 
lebende Garkenhecke war undurchdringlich; ich rannte zur femen: Gar. 
tentür und Zum Pfarrhauſe. Die Unmaſſe von Bienenſtichen hatte id 
gë dahin niht beachtet. Den Schmerz fühlte ich wohl dumpf und bebe 
es flimmerte mir vor den Augen, es brauſben die Ohren, es ſchwindet 
mir im Kopf, Wi war gleichſam betäubt. Meine Frau zählte (fiber 10 
Schwende won da ab zählte fie nicht mehr, desgleichen auch des Pfarrers 
t. | 

Ein Linderungsmiktel war nun mein einziger Gedanke. Als folds ` 
war Ammoniak mit ldngfi bekannt, aber im dem einſamen Dorfe war 
Ammoniak gewiß nicht zu finden. Glück llicherweiſe fiel mir eim ähn 
liches, wenn auch etwas ſſchwächeres Heilmittel ein, das ich ſchon früher 
erfonnen und auch ein paar Mal in kleinen Fällen verſuchf hatte, näm 
lich im menſchlichen Harn (Urin) iff etwa % Ammoniak enthalten. J4 
wuld mir Kopf, Geſichl, Hals und Hände etwa 1 Stunde lang for: 
während mit Harn. Eine eigentliche Geſchwulſt war fonderbar ningens 
eier nur .gewial Die Sen war gh Pd das Zimmern der Augen. 

Sauſen der Ohren, ber Schwindel des Kopfes, ja die allgemeine 
am verminderten ſich ſchon ie einigen Gtunden langam, doch 
ſtelig, und nach 3—4 Tagen fühlte ich mich wieder im alten elei 
Aber fonderbar! Von jenem denkwürdigen Tage an war éd) und: Hic 
ich fficbfeff und gleichſam faff unenmpfindlich und gleichgültig gegen Bie 
nenffiche, und bin es auch geblieben bis heute. 

Nachträglich möchte ich noch bemerken, daß Stiche von Bienen. 
Weſpen und Horniſſen gewöhnlich gar nicht gefährlich find, Höchiter: ` 
vielleicht für ganz ſchwächliche Perſonen oder kleine Kinder. Wirklich 
gefährlich könnte höchſtens nur ein maſſenhafter Überfall, wie der vor 
bin von mir erwähnke fein. Einzelne Stiche entferne mam eiligſt, wenn 
fie noch in der Haut ffedven, drücke die kleine Wunde efmas aas unt 
waſche fie mit Ammoniak oder Urin. 

Vom Verffellen der Bienenvölker. 

Anfang Juni 1924 hafte ich unter anderm auch zwei Normalmaß⸗ 
dreietager auf meinem Bienenſtande. Der eine war mit eimem ſbarken 
Mukkervolke beſetzt, welches Brut und Honigraum dicht beſetzte. In 
dem anderen hakte ich eine Reſervekönigin in einem Ableger auf fän B 
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anzwaben überwintert, ohne dieſelbe aber im Frühjahr zu benötigen. 
ul umd Mai waren vollſtändig verregnet. Bis gegen Mitte Juni, der 
‚bis dahin immer naß und kalt geweſen, unerwartet prachtvolles Wetter 
Heinſetzte und fünf Wochen anhielt. Wieſen und Weißkleefelder ſtanden 
E wenigen Tagen in voller Blüte. Mein Muffervolk rüffefe zum 
: E Schwärmen. Ich unlerſuchte dasſelbe und ſchnilt fünf verdeckelbe Weiſel⸗ 
"wellen aus, welche ich anderweitig verwandte. Am Abend legte ich in 

gp eide Kaften ein Stückchen Naphlalin, um beiden Völkern gleichen Ge- 

ré Hrd zu geben. Dem Ableger gab ich vier Gangwaben bei und ver- 
ich m ck am nächſten Tage morgens um 9 Uhr in vollem Fluge beide Völ⸗ 


" r. Nach zwei Tagen mußte id) zwei weitere Waben einhängen unb 
ach fünf weiteren Tagen den Honigraum öffnen. Der Erfolg war über⸗ 
na àinajdjyenB. Der Ableger! hatte fid) in Kurzer Zeil zu einem ſlarken Honig- 
die i 4o o[Re entwickelt, unb das Muftervolk ſtieß nach drei Wochen krohdem 
3 de Seinen ftarken Schwarm ab. Die Ernte war jedoch geſichert. Beide Höl- 
zur ir et Konnte ich dreimal Schleudern. Muklervolk 75 Pfund, Ableger 85 
nstc Pfund. Der Anfänger wird verwundert ſein, daß der Ableger das 
dump r! Muktervolk im Erlrage übertraf. Hier handelt es fid) bloß um das 
en, es Prinzip des Fluglings, welch letzterer nur wenig Brut zu ernähren, je- 
sd tf doch viele Tracht rejp. Flugbienen hatte. Auf dieſem Prinzip fußt be- 
ach M: "bor nët auch die Betti: ebsweiſe in umſerem neuen Kuntzſchknaſten, der 
E. ‚Artennaife”, ober ,funfór" (Vereinigung a Rumble 
uo 2 und Flörſterſtock). Ebenſo der „Jumgſtock“. (D. R.) 


42, 96. Bandernerlammlng der Sanel, 
So deutſcher Zunge in Köln 


Pu i ant 5. unb 6. Auguſt 1928 in Verbindung mif dem Deulſchen Imkertag 
vom 3. bis 7. Auguff 1928. 


we yi Samstag, 4. Auguff: abends 20 Uhr Zwangloſe Begrüßung der Gaffe. 

de d Sonntag 5. Auguft: 13 Uhr Eröffnung der 66. W.-H, und Vortrag: 

I Direktor Okto, Preg: Verfliege⸗Beobachlungen den ſchleswig⸗ 
1 holſteinſchen Imkerſchule. 20 Uhr Rheiniſcher Abend. 

» er" Montag, den 6. Auguſt: 9 Uhr Gefchaftlicdes und Vorträge über bie Er- 
Aa mährung der Biene. 

wb Profeſſor Dr. Zander, Erlangen: Der gröbere und feinere Bau 
im 4 des gefunden Bienendarmes. 

del. E. Elſer, Liebefeld (Berm): Die Zufammenfegung der Nahrungs- 
Kb ſtoffe der Honigbiene. 

q iin; Profeſſol Dr. med. Langer, Prag XII: Verſuch über die Herkunft 
EE bes Fullerſaftes der Honigbiene. 


15 Uhr: Verſammlung der deulſch⸗ſprachlichen Königin⸗ 
nenzüchker. — Vortragsgegenſland iff noch micht feffigelest. 
ge: An alle Vorträge Schließen fid» Ausſprachen an. 
eni ` Dienstag, 7. Auguft: Veluc der rheiniſchen Imkerſchule in Mayen 
hi (Qajaldyer See). 
eget ©, Der Geſchäftsführer: Aiſch, Pfarrer. 
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Die 66. Wanderverſammlung der Imker deulſcher Zunge und 
die Hauptverfammlung des Deutiden Imkerbundes zu Köln 
vom 3.—7. Auguft l 
und der gleichzeitige Beſuch der Weltausftellung „Preſſa“ werden 
Pia kſblüchſle ‘Guinnerung dernes Imkerlebens werden! Die 
Tagung wird glanzvoll wenden. 


1 


09009999 999990906 9-999 «9999 SE 9999999 999999 Cw 999 99 € «9-9 99999999 999-9 9-9« 9949-9099 9999999 


Aus den Vereinen. 


Vereins verſammlungen: 

Verein Remich. Generalverſammlung: Gonwlag, 24. Juni, 3 Uhr 
machmediags m Remich. Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht. 2. Vericht 
der Delegierien des Landesverens. 3. Honigernle: Diskuſßſion. 4. Honig 
pres. 5. Somme rausflug: Besprechung. D. Ausstellung in Wiltz: W- 
leilügung. 7. Slandſchau. 

Verein Diekirch. Verſammlung gu W e (iei, cm Sonntag, den 
24. Juni. Tagesordnung: 1. Gemeinſchaftliche Beſichligung und prak- 
liſche Arbeiten am Bienenſtand des Hrn. J. P. Even, um 2% Uhr mad. 
mittags: Behandlung der Schwärme, Königinnenzucht, vim. 2. Event 
Beſichehhgung amderer Stände, 3. Erläuterungen und Beſprechungen. 
4. Reichnungsablage von 1927. 5. Berlofung unter die anwef enden 
Mitglieder. 6. Verſchiedenes. — Um zahlreiche Teilnahme bittet 
ergebenſt Der Cotton, 

Verein Luxemburg. Verſammlung am Sonntag, 24. Juni. Die 
Teülnehmer verſammeln fühl um 43 Uhr im Café Mich. Jonas in Wof 
fenfal (gegenüber der Maternité). Tagesordnung: 1) Beſichkigung e 
Standes des Hrn. Hilger; profit Slandarbeilen. 2) Vorkrag de 
Hrn. J. P. Bauer: Der Imker ein Ficchmann. 3) Verſchiedenes. 

Verein Luxemburg. Unſere zweile Sommerverſammlung findet am 
Sonmtag, 29. Juli, zu Fenkin gen ſtatt. Abfahrt in Luxemburg mit 
dem Zug, der um 3 Uhr nach Hesperingen fährt. Tagesordnung: Vor. 
(rag des Herrn Vigepräſidenten Weyderl über das Thema: Meine Ve. 
kriebsweiſe. Herr Wenders wird den Vorlrag durch prakliſche Vorfüd 
rungen auf ſeinem Stande ergänzen. 

Verein Eſch. Gemäß Beſchluß der lethljährigen Generalverſannmlung 
werden wir am Sonntag, den 14. Juni, nach Mo nme did) zum Bienen- 
ffandle unſeres Kollegen Herrn Pierre Dondelinger wamderm. Treff 
punkt: Marktplag Eich, Abgang 2 Uhr. | 

j Vereinsberichke: 

Verein Wilk. Unſere erſte diesjährige Wanderverfammiung wurde 
im Doncols an der belgiſchen Grenze abgehalten und war erfreulicher 
weiſe qui beſuchk. Hr. Fox, Berlé, beſprach die Frühjahrsarbeilen am 
Bienenſbande, den Selinger Verhällniſſen beſonders Rechnung tragen. 
An ber Diekuffion nahmen in anregender Wille teil die Herren: Koob. 
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Schmit, Delerme, Arendt Kayſer. Nachdem Herr Präſident Schaack 
einige Worte über die Wiltzer Ausftellung an die Verſammlung gerich- 
tet balie, wurde gemeinſſam den Bienenffänden der Herren Schmit, 
Arendt und Detenme ein Beſuch abgeffatbet. Im Bienengar ten des Herrn 
Sdimi't konnte eme prakliſche Bienentränke bewundern werden. Einen 
überaus hübſchen Eindruck machte der auf einer Anhöhe gelegene Bie- 
nenſtand des Doncolſer Großimkers Deferme: Ein Idyll — dieſer von 
Krätigen Schlingroſen umrankte Stand in feinem farbenfrohen Anſtrich! 
— Wir Imkerfreunde wenden uns noch öfter in Doncols N 


| aM s 
Verein Clerf. Am 22. April verſammelken fid) zu Ulflingem die 
Imker zur Frühjahrsverſammlung. Laut Bericht des Herrn Kaſſierers 
weift der Verein ein Boni von 399,20 Fr. auf. Herr Bauer, Luxemburg. 
redete über Frühjahrsentwickelung der Bienen und wie der Züchter diefe 
Eriwickelung fördern kann. In folgendem vier Punkten läßt 
ih ker Vorlrag reſumieren: 1. Königin, 2. Honigbiene, 3. 
Fuller⸗Waſſer, 4. Wärme. Herr Bauer hal es verſtanden, 
dee Belehrungen recht anſchaulich unde leicht verſtändlich vor- 
zuftagen, fo daß die Anweſenden den größftmöglichſben Nutzen daraus 
ziehen konnten. Allgemein war der Wunſch, Herrn Bauer noch öfter 
unter uns zu ſehen. Gegenſeilige Ausſprache folgte dem Vortrag. Die 
Verſammſung beichloß, dieles Jahr, zwei weitere Teilverſammlungen ab- 
zuhalten; 50 Fr. zur Verfügung zu ſtellen als Preiſe für die nächte Aus- 
ſtellung. Die Bibliothek foll erweitert werden. Der Herr Praäfident 
dankte dem Herrn Komferenzler, ſowie den anweſenden Mitgliedern, 
worauf die Verſammlung fid) auflöffe, W. Hencks. 
ein Capellen. Unſere erſte diesjährige Verſammlung in Klein- 
beitinngen erfreute fid) bei herrlichem Frühlingswelller eines regen Be- 
judhes. Nach einigen Vegrüßungsworten des Präfidenten Joh. Thill 
erjtaffete der Kaſſierer Bericht über Einnahmen und Ausgabe im ver- 
froffenen Jahre. Die Solle weiſt eimen Überſchuß an Ginnahmen von 
297,50 Franken auf, die zu einer Verloſung von Geräten verwandk wer⸗ 
ten Tollen. Sodann wies uns Herr J. P. Bauer, Luxemburg, in einem 
foumbollembeten RO Qe Vortrag hin auf die hohe Bedeutung der 
Weihlzucht, d. h. der Heranziehung nur erſtklaſſiger Völker zur Nad- 
bí. Die nächſfe Verſammlumg mik Verloſung findet ffatf zu ro 
Mitte Juli. J. P. E. 
Verein Merſch. Unſere Deurige Frühjahrswerſammlung am 22. 
Apr! im Sobel Brandenburger zu Merſch war erfneulicherweiſe nicht 
d E acht beſuchl. Gleich zu Beginn der Tagung widmete, der Herr Prä- 
fient Rivers dem verftorbenen Vorſtandsmilgliede Herrni Joſeph Miny 
cus Stuppiq einen liefempfundenem Nachruf. Zum Zeichen der Trauer 
erhoben fich bie Anweſenden von ihren Sigem. — In Erledigung der 
T: agesordrung erſkalleke Herr Kaſſierer Duſcherer Bericht über die Ber- 
wal dung der Vereinsgelder im verfloffenen Jahre, das mii dem unerhoff⸗ 
ten Uber von 78,25 Fr. abschließt. Herr Ehrenſchulinſpeklor Olinger 
que Merſch plauderte in ungemein anregender Weiſe über die Früh. 
jahrspflege der Bienen. Seine Ausführungen verrieken nichk nur den 
iT eaten Praktiker, ſondern auch den recht beleſenen Theoretiker. Am 
Schluſſe feiner mit allgemeinem Beifall aufgenommenen „ 
berührte der ſympathiſche Redner verſchiedene Fragen, wie Ausbau des 
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Vereinsorgans, Wanderverfammlungen im Vereinsgebiet mi Ch, 
inſpeklionen und -prämierungen, ae Erhöhung des Chant, 
fides, Königinzüch kervereinigung ufw. und wünſchte im Intßereffe det 
Imbderſchaft, daß der Vorſkand des Landesvereins dieſelben in Bälde 
einer zufriedenſtellenden Löſung entgegenführen möchte. Gemäß einem 
von der Verſammlung einitimntig gebilliglen Beſchluß des Vorſtandes 
werden in Zukunft nur mehr Kunſtwaben am die anwefenden Mitglied: 
zur Verloſung kommen. Als amweſend gilt auch jener, der im Per- 
hinderungsfall fein Fernbleiben bei dem Herrn Präſidenben ſchriftlich 
begründet. Es wurden 4 Kg. Mitlelwände in % Pf. Lofen verloſt. — 
Der Vorſband wind durch Herrn Storck aus Merſch ergänzt, ne 
Herr Vizepräſident Olinger Herrn Miny als 9usfdurfbelegterfer beim 
Landesverein erſetzz. Beide Wahlen wurden Hurd Zuruf wefätig‘. 
Die Verſammlung (tier einffimmig einen Betrag von 50 F en ab 
Preisgeld für den oder die Milglieder, die die Wülßer Ausſtellung im 
September beſchicken. Im Falle kein „Merſcher“ ausſbellf, darf die Jury 
nach Gutdünken über die betref. Summe verfügen. — Die Herbfiver- 
ſammlung wird auf Wunſch vieler Mitglieder zu Schromdweiler ffati- 
finden. Emil *Dieger, Blaſcheid. 
Verein Echlernach. Verſammlung vom 6. Mai. Die erffe die- 
jährige Verſammlung wurde eingeleitet mik dem Kaſſenbericht von 192. 
‚Überichuß ca. 100 Fr. Es wurde beſchloſſen, für bie Witger Ausffellung 
einen Preis von 50 Fr. zu ffiften, der einem Ausfteller des Kantons Gd 
fend zufallen folt; wofern fid) mehrere Imker des Kantons an bei 
Ausſbellung beteiligen, wird die Summe aefeiff in 2 Preiſe à 25 Fr 
Beldilign fic) kein Imker unſeres Kantons, [o ffebf dae Summe zur freien 


Verfügung der Jury. — Auf emen Bericht des Sekrekärs hin beſchloß 


die Verſammlung einſkimmig. Sämtliche Vereinsmütglieder bei der Gefell- 
fhalt Wine nahur gegen Haftpflicht zu wenſichern, den geringfügigen 
Betrag (4 Sous pro Mitglied) aus der Kalie vorzuſtrecken und bei del 
mächſten Beitragszahlung mit einzuziehen. — Beſchloſſen wunde dan 
ferner, am Chriſtihämmelfahrtstage einen gemeinſchafklöchen Ausflug in 
Hing zu machen. und dem Muſterbienenſtande des Herrn Pfarwers Fot 
zu Beule einen Beſuch abzuftatien: alfo ein Maiſchwarm ohne König! 
und Arbeilsbienen. — Die Verſammlung ſchloß mit ber Beſich ligung 
eines neuen „Kunför”, der allen Anweſenden ausnehmend gefiel, mem 
wig ber Preis bei manchem allen Imker ein N do 
rief. 


Börſe. 

1) 4 Völker in Freudenſteinkaſten und 7 leere Kaften (F renden- 
ffein) neu — zu verkaufen. Hr. Lacaff-Beauvent, Avenue de la Fayen 
cerie, 218, Rollingergrund. 

2) Den Verkauf von nacklen Schwärmen vermittelt Soller, Qurem- 
burg. Angebol und Nachfrage möge man alſo nechlzeitig an den Gene 
Nekreiläu gelangen laſſen. 

3) Herr Generalickrefdr Zoller erſuchlk um baldige Verklaufsofferten 


von 
A) Bienenbiatt”, Organ des Lux. Vereins für Bienenzucht. 


a) Band Í. (Jahrgang 1882) gan ; b) Nu. 12, Sani IV (Jahrgang 1885) 
| vollfländig. 


B) „Sur. Bienen zeitung © L Ill und V 


ral 


| 


RARRARARRA RADII DVLDDIIM 
Zu verkaufen wegen Sterbefall, 


5 Beufen, Mormalmah) 


2 davon find nod) neu, bie übrigen waren ein Jahr im Gebrauch. 


Witwe Bernard Hojtert-Berdhem 
zu Niederanven. No. 92 
Nc 
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9 Bienenkaſten Elſäßer 


neu und gebraucht, mit ausgebauten Waben, Aufſatzkaſten, 

Rähmchen, 1,50 O Meter Abſperrgitter, ſowie ein doppelter 

Blätterſtock mit Volk, Strohſtülper, preis wert abzugeben da 
Nr 


Joh. Nic. Hilbert, 303. Beggen. 
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Nicolas SAND, Kunitwabenfabrik, 


Adolphe Fischer StraBe Nr. 117 
Luxembu PL, Telefon Nr. 32-75 - Postscheckkonto Nr. 75 
liefert Kunstwaben aus reinem Bienenwachs zu 


39 Fr. pro Kilo; für satzfreies Blanenwachs zahle ich 
30--32 Fr. pro Kilo; für Raas je nach Qual. 8—10 Fr. pro Fe " 
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Kunförzwillinge und Einbeuten 


in ſauberer Herſtellung; Rähmchenholz, Futtertröge, Sechſer⸗ 
und Dreierſchlitten, Kuntzſchrähmchen fertig und in Teilen, 
Kunſtwaben, liefert | (Nr. 88) 


Nik. Scheer, Weidingen (Wilk). 


Kuntzſch⸗Zwillinge fabritneu 


hat abzugeben zu 500 Franken. (Nr. 94) 


Math. Heisbourg Petrussring No 12. Luxemburg. 


Eine moderne Honigſchleuder zu verkaufen 
mit 4 Wänden bei (Nr. 93) 


Aloys Espen in Steinfort. 


REINES ITALIENNES 


Bonne arrivée garantie 


Prix: Par 1 23 00 fr. 
Par 2 22 25 fr. 
Par 4 21.00 fr. 
Par 6 20.50 fr. 


Par 12 ou plus 20 00 fr. 
Envoi à une méme adresse. 
Fournitures rapides à partir de ti. mai. 

Payement anticipé par mandat. 


Etablissements d'Apiculture 
os. MEES Fils 
Hérenthals (Prov. d'Aunvers) 
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Euzemburgifäe 
dienen⸗Heitung 


des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Lehrling ijt Jedermann. 
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S x ` Si e 
jabrgang Nr. 7 Juli 1928 |; 
Erscheint monatlich. — Jah, preis: für | Ed. Kirſch 
Bereinsmitgliei er unentgeltlich; ! 8 
titglieber: Tr 10^ let, Sprinkingen, 
Anzeig⸗ lieder 30 Eis. | all 
fe 54 m ı. e oder deren "then, 


Ra m, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 


bei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 


‚gewährt. — Beilagen koſten 25 Fr. KK KH KK 


Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
jowre auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
Sn Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
Nummer des Blattes ſind an den General— P. Zoller, 


H E. ſetretär, P. Zoller, Laxemburg- 
Ex Bahnhof zu fenden. 
| = Anzeigen an bie Druckerei Luxemburg Bahnhof, 
01 Paul Faber in Grevenmacher. ^ 
Man kann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. | 
abonnieren, 2 
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Druckerei Paul Faber, Grevenmacher. 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


Organ des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
tr. 7 Juli 1928 43. Jahrgang. 


Inhalts verzeichnis: 1. Imkers Führer im Juli. 2. Vorbereitungen zu einer 
lücklichen Einwinterung und Durchlenzung. 3. Züchte recke. a) Marzipan und Staniol, 
) Zuchtkurſus. A Erlebtes: Wie id) Bienenzüchter wurde. 5. Aus den Vereinen: 
1) Vereinsberichte, b) Verſammlungen. 6. Börſe : 
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Allgemeiner Teil. $ 


HIT DRDES-PI-PIPIPIPISPISPISPISISIGSGISO . 
Imkers Führer im Juli. 

Die Sommerſonnenwende bedeutet auch den Wendepunkk im Le- 
en des Bienenvolkes. Langſam erfolgte der Aufſtieg in der Ent- 
vicklung der Völker. Viel ſchneller, beinahe plötzlich, kommt num off 
er Abſtieg. Für die meiſten Imker hört mit dem Monat Juni die Haupt- 
kracht auf. Da liegt nun die Gefahr nahe, daß aud) das Inbereſſe des 
imkers an feinen Bienen abnimmt. Das ſoll und darf jedoch bei einem 
achten Imker nie der Fall fein; es würde ſich im mëtten Jahre ſchwer 
adden. Beberzigen wir dieſerhalb recht wohl die prakliſchen Vorſchläge, 
ie uns in der heutigen Nummer der wohlbekannte Lehrmeifter der Hie- 
engudd Herr H. Storch in einem Originalartikel unter dem Titel „Auf 
ch Weiſe [oll jeder Imker Adem jetzt auf eine glückliche ÜUberwinke⸗ 
ung und Durchlenzung hinarbeiten?' gibt und handeln wir demgemäß. 
arn wird uns ganz gewiß der Erfolg im kommenden Jahre nicht aus- 
kiben. i 

— Wer bis jetzt das Honigſchleudern noch nicht vorgenommen hat, 
er ſäume nun nicht länger mil dieſer Arbeik. Es dürfen natürlich) nur 
oni gaben geſchleuderk werden und zwar ſolche aus dem Honig- 
aum. Sollten vielleicht ſpäker im Juli und Augußl auch im Bruimaume 
Xaft- oder Fichkenhonig in größerer Menge abgelagert werden, jo 
ften auch diefe vor der Einfütber ung wegen der Ruhrgefahr enfnom- 
xn werden, Beim Schleudern herrſche bie peinlichſte Sauberkeit, Je 
eimer der Honig in die blitzblankem Kübel und Eimer Hund) das Doppel- 
>b abflöeßt, deſto feiner und aromareicher wind er fein. Die gefüllten 
fade bringe man ſofork in ein trockenes, kühles Zimmer und laſſe fie 
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eine Zeit lang offen fbehen. Höchitens dede man fre mit einem reinen 
Tuche zu gegen Staub und Ungeziefer. Nach einigen Tagen entfchäume 
man den Honig gehörig und nühre ihn öfters mit einem eckigen Holy 
K. Cen ut vm. Dadurch wird er feinkörnig und Ichmalzig. Bevor 
er anfängt zu kandeln, fülle man die Honiggläſer, die ſofort geſchloſſen 
werden ſollen. 

Die 10 Gebote für die Honigbehandlung lauten: 

1. Du ſollſt nur reifen Honig schleudern! 

2. Du folfff den Honig ſauber ſchleudern! 

3. Du foliff den Honig gründlich (eben) 

4. Du jollff den Honig klären! 

5. Du ſollſt den Honig täglich umrühren, bis er offenſichklich zu Kandeln 

beginnt! e 

6. Du follff den Honig vor ſchädlichen Einflüſſen bewahren! 
7. Du ſollſi deine Honige ſorlenrein gewinnen oder zweckmäßig miſchen! 
8. Du ſollſt den Honig noch flüſſig in die Gläſer füllen nud darin kan- 
deln laffen! d 
9. Du ſollſt das Glas mit dem fer lig gekandelten Honig, mit einer éi, 
nen Ekikelbe werſehen! 
10. Du ſollſt deine Honigkunden wie ein guter Kaufmann bedienen. 

— Der Honigpreis foll meines Erachtens anſtändig und an- 
gemeſſen fein. Er folt ſoviel als möglich den Anſprüchen dew Produyen- 
fen ſowie der Konſumenten gerecht werden. Der Imker arbeitet nunmehr 
feit mehreren Jahren mif Unterbilanz. Die Rentabilität der Bienenzucht 
wird infolgedeſſen arg in Frage geffellt. Daher die erſchrechende Ab- 
nahme der Imker. Im Hinblick auf die Fehlernten der letzken Jahre 
unb in Anbetracht der Indexſleigerung auf faſt ſämtlichen Konſum⸗ 
artikeln dürfte meines Erachtens ein Richtpreis von 12 Franken pro 
Pfund als nicht übertrieben gelten. Den Nimmerſakken (auch unter den 
Imkern gibt es ſolche), die auch dieſen Preis noch allzuniedrig finden, 
möchte ich enlgegenhalten, daß der Honig nicht als Luxus-, wohl aber 
als Bolksnahrungsmittel zu gelten hat und als folded ſich auch den be- 
ſcheidenen Mitteln der großen Maſſe anpaſſen ſoll. Außendem dürfen 
wir die große Gefahr der Einbürgerung von Kunſthonigen und Auslands- 
produk len nicht aus dem Auge verlieren. | 

Manche Imker verkauften ihren Honig bereits, ſobald er aus oe 
Schleuder gelaufen war. Es iff jedoch richtiger, wenn man mit den 
Verkauf des fo mühſam Erworbenen abwartet, bis er vollſtändüg rei 
und geklärt ift und bis der Richtpreis des Landesvereins bekannt gegebet 
if. Der einmal feſigelegte Einheitspreis follte unter allen Umſtände 
eingehalken werden. Ausnahmsweiſe nur dürften fib! geringe Abwei 
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ungen nach unten nur dann rechlfertigen, wenn es fid) um den Verkauf 
ößerer Poſten an Wiederverkäufer handelt. 

Einen Vorzugspreis an arme kranke Perſonen finde ich auch ganz 
e Dig. guren Nena Jui wäre noch Fringend angunaten, mög- 
chſt zurückhaltend zu fein und das „edle Kraut” nicht vorzeitig zu wer⸗ 
chleuder n'“. 

Man möge auch nicht vergeſſen, jetzt ſchon feine Vorbereitung zu 
effen für eine ladelloſe Beſchickung der Ausſtellung in With, 
je zu Anfang September ffatifinden wird. Erfreulicherweiſe haben 
reits mehrere Kano nalvereine namhafte Summen fir Preiſe geſtiflekl. 
öffentlich werden diesmal al le andern dem quien Beiſpiele nachfolgen 
nd jo ihre Mitglieder zu eifriger Beteiligung anregen. Eine Spezial- 
ommiſſion iff zurzeit damit beſchäftigk, neue Bewerkungsvorſchriften aus- 
scrbeiten. Dieſelben werden in der Auguſknummer veröffentlücht. Da- 
tif aber jeder Ausfheller jetzt ſchon wiffe, worauf es bei den Bewertung 
on Honig und Wachs hauplſächlüch ankommen wird, fei hier auf die 
eeben). Lg Bewerkungsmelhode in Deulſchland aufmerkfam gemacht, 
ie auf dem Punkbierſyſtem beruht und wahricheintich auch für uns Gel- 
ung bekommen wird. | 


| A) Schema für Honig: | | 
1. Scuberkeit 90 Punkte. 
2. Reife, Kandelung 303 
3. Geruch und Geschmack 20 
4. Aus ſehen 10 : 
5. Aufmachung 10 
Total: 100 Punkte. 
B) Schema für Wachs: 
1. Sauberkeit 40 Punkte. 
2. Farbe 30 
3. Geruch 10 
4. Ausſehen 10 
5. Größe des Stückes und Menge 10 


Total: 100 Punkte. 

Wahrſcheinlich wird für dann auch die Frage der einheitlichen Honig- 
kette gelöſt feim. Die Anträge betreffend Einführung von Einhats- 
äſern und Evrich ſung einer Vermiktelungsſtelle für Honigverkauf dürf- 
n meiner Anſicht nach wegen der ſchlechten Ausſichben einſtweilen 
xb zurückgeſbellk werden, bis Gott beſſere Zeilen ſchickt. Gemäß den 
Bünſchen und Anweiſungen der Kankonalvereine und zahlreicher Ber- 
namtighieder aus allen Gegenden des Landes, ſetzle die Honigkommiſ⸗ 
Ge den diesjährigen Richtpreis für Honig auf 12 Franken das 
fund feſt. J. J. Raus. 
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Auf welche Weile foll jeder Imker ſchon jett 
auf eine glückliche Aeberwinterung und 
Durchlenzung hinarbeiten? 


Von Heinr. Storch, Oberlehrer i. R. u. bienenwirtſchafktlicher Wander. 
lehrer in Auſſig-Kleiſcha 422, Böhmen. 
Seton bes Buches: „Der prakliſche Imker“. (Oelbffoertaq 5 Mark). 

Wenn ich op Imker : gelegentlich die Frage richte, wann das Bienen- 
jahr beginnt, jo erhalte ich verichiedene Antworten. Der eine ment: Zu 
Trachtbeginn, der andere: Mit bem Hauptreinigungs- 
fluge, der dritte: Mit dem Tage der Win lerfonnenwende. 

Zutreffend iff Keines dieſer Urteile, denn das Bienenjahr nimmt 
feinen Anfang, wenn der Honigraum abgehoben ift, wenn die 

altem Trachtibienen allmählich ab [f e r ben und wenn die Ofodunut. 
ter nach eingehaltener Legepauſe vom Senirum des Bienenſitzes aus be- 
ginnt, die Eier für jene Bienen abzulegen, welche den Winter 
überdauern und die Tra chkbienen für das kommende Jahr 
heranziehen jollen, clio in unſeren Breiten beiläufig Mitte Juli 
panat bei ung viel vom Wetter ab. D, R. 

Wie hochwich lig und ausſchlaggebend daher für das nad- 
folgende Bienenjahr gerade dieſe Seif des Jahres iff, er- 
meſſen voll und ganz nur die wenigſten Imker. 

»Was nügt aber alle Pflege und Künſtelei im Frühfahre, wenn in 
den hochwichtigen Seif des Hochſommers Fehler gemacht werden und 
Antkerlaſſungen geſchehen, die ſich im N unb dem darawfifolgen- 
den Bienenſommer rächen, ja rächen müſſe 

Mam mag nur auf den einzelnen Bienenftänden in den Monaten 
März und April Standbefichtigungen vomehmen und Aen Pro- 
3eníjag der eingewinkerlen Völker notieren, aus deren Flugöffnung An- 
fang Mai kein Bienlein mehr fliegt und man wird ſtaunen, wie hoch 

dieſer Prozenkſat ift. Da gibts Erhungerte, Dunchgezehrke, Darmkranke, 
Weiſelloſe, Drohnenbrüter und hinfällige Kümmerlinge, vom denen keiner. 
lei Ertrag zu erwarten iff. 

Das alles dafs nicht gehen und gibk es auch nicht, wenn ber Am. 
ker in den Monaten Juli und Auguſt am) Platze iff und wenn er in) Meier 
Zeit alles in Erwägung zieht, was fene Wirkungen bis ins 
nächſte Jahr erjimect. 

Man enbſchuldige ſich nicht, wie es fo häufig geichieht, mit Zeit- 
mangel! Wer in der Bienentzucht Erfolge erzielen will, der wu ß 
el jenem Stande zur richtigen Zeif auch das Richtige zur 

Ausführung bringen. 

Wer aber die Ardeilen auf dem Bienenſtande immer als die 
lehkere anſieht, die unter all feinen Obliegenheiten zur Verrich lung gs- 
bangen, dem bereitet die Bienenzuchk nur Arger, denn das Wort zu 
ſpät' wirft lange Schatten. 

Übrigens, Hand aufs Herz! Geſchehen die Unkerlaſſungen nicht häu. 
fig auch aus Furcht wor einigen Slichen. aus Bequemlichkei t 
ober aus Mangel an Biffew und prakliſchem Können? 
Die beiden erffen „Mängel? müßten überwunden werden 
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nd ber drilte — nun — „es. ift ja auch nie ein Meiſler vom Himmel 
tyoten” und deshalb jeien nachfolgende fieben Punkte, allen 2 Amfängern 
nò weniger forigeſchritlenen im unſerer edlen Zucht im Inkereſſe des 
äch jährigen Erfolges während der kommenden Wochen zur Durchfüh⸗ 
ung dringend empfohlen: 

1. Weifeirichtigkeit der Völker. 

Den höchſten Prozentſatz der im Hoch. und Spätfommer weiſelloſen 
.der und Drohnenbrüter ſtellen erfahrungsgemäß die 5 
Ruttervölker. Sei es, daß beim legion Schwarm auch die 
etzle Jungmukker mit aus ſchwärmke oder daß fie beim Bemat- 
ungsfluge auf irgend eine Weiſe verloren ging — in dieſem Ju- 
ande darf kein Volk fidh felb[f überlaſſen gros Je früher man 

bm durch Juſetzen einer befruchteten Königin oder durch Vereinigung 
es p einem Nachſchwarme hilft, deffo beffer. Un ler läßt: 
tan diefe Beweiſelung, fo werden Arbeitsbienen zu Cierlegerinnen und 
as Volk wird innerhalb weniger Wochen drohnenbrütig. 

Auch in anderer Hinſicht ift ein Hinausſchüeben der Beweiſelung 
on Nachteil, denn weiſelloſe Völker haben keinen Sammeleifer, 
a ihnen die dazu anregende offene Brut fehlt, fie werden ferner von 
bag zu Tag ſch wächer, da ältere Glieder abſterbem und da fid) febr 
Win zahlreiche vk lugbienen bei weiſelrichligen Völkern einbetteln. 

Die Brulbie nen veralken immer mehr und find nach einigen 
Boden zu dieſem hochwichligen Geſchäfte mehr oder weniger un faun g- 
ich, jobat eine zu ſpät vorgenommene Beweiſelung meift ne 
os iff 

Sobald die Natur nichts oder wenig mehr fpendet, verlegen fid bie 
ody zahlreich vorhandenen Flugbienen kräftiger und weiſelr E 
jer Völker aufs Stehlen und gar bald haben fie das mutterloſe V 
hen entdeckt, das fie dann refilos ausplündern. 

SHE aber die Räuberei auf eimem Stande einmal eb ſo iſt 
ie ſchwer einzudämmen und die raubenden Völker bedrohen d auch 
ille übrigen Völker und hindern ſie in ihrem Schaffen. 

Wir ſehen, eine Nachläſſigkeit, eine Unkerlaſſung ziehl off viele 
ind verſchiedene nach leäilige Folgen nadi fid. 

Auch Vorſchwärme, welche häufiger als man gewöhnlich annimmt, 
umweiſeln oder andere fili umweiſelnde Standvölker können weiſellos 
perder, wenn die junge Königin beim Hochzeiksfluge verloren geht. Achte 
aber gerade während der kommenden Wochen, wo fihi derartiges häufig 
tenet, auf jebe Veränderung im Benehmen aller deiner 


2, Ace auch fiefs auf Weiſel gite, 

Jede einzelne alte ober minderwerfige Königin muß vom Stande ver- 
chwinden. Überprüfe daher jebea Volk; findeſt du einen ſtark (en, 
ten Brutſtand, fo läßt dies mit ziemlicher Sicherhei auf eine alle, 
chlecht EE oder ſonſt mik einem Mangel behaffete Königin 
diieBen. In der Regel find 5 Völker gegenüber anderen mil 
eiflungsfähigen Müttern bedeutend ſchwächer, auch behalten fie 
Wë die Drohnen länger und zeigen eine größere S teih luft. 

Wer ſolche Völker nicht umweiſelt, fegt fid) der Gefahr aus, daß 
Xe Königin den Lenz nicht erlebt. Wäre dies aber dennoch der Fall, fo 
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iſt mit Segen zu erwarten, daß “yh Sfockkmutter nicht imffonbe ift, 
bis zu Beginm der Tradit eim leiftungsfähiges Volk zu erzielen. 

Daher weg mit tho und zwar rechlzeitig und dieſes rechigeitig 
iff je Bt; denn ſonſt wäre eg ſchade um den "Dia, den man bem Volke 
einräumt, ſchade um alle Mühe und ſchade id um das . 
gut. 1 
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| Man wind mir beſtäligen, daß es faft auf jedem Stande Völker gibt, 
die alljährlich hervorragend beffere Ernten abgeben 

Urſachen dieſer erhöhlen Ernkeergebniſſe können fein: Größere 
Rüffellänge diefer Völker, erhöhter Gammeleifer, größere 
Wiäderſtandsfähighkeft u. a. 

Von 1o (d) em Völkern zu vermehren, muß das [efte Ziel jedes 
Imkers fein, wenn ep erhöhte Erträge auf feinem Stande erzielen will. 

Ein Beiſpiel möge noch deutlicher ſprechen. 

Angenommen, ein Imker beſäße auf ſeinem Stande 12 Völker. Zwei 
davon wären derartige Edelvölker und ihr Honigerlrag befrüge [chon 
Jahre hindurch — um wenig zu jagen — nur um je 5 Kg. mehr als bei 
den übrigen Völkern. 

Dieſer Imker hätte alfo jährlich um 5 Kg. Honig mehr ernten können, 
wenn er durchwegs derartige Edelvölker auf ſeinem Stande gehabt báfte. 

Wenn auch dieſes Beiſpiel nid t ganz zutreffend ift, da es wohl 
keinem Imker gelingen wird, in jedem Jahre lauter gleichwertige Ausleſe⸗ 
völker auf feinem Stande zu haben, fo ift doch die Tatſache feſtſtehend, 
daß man die Biene ſeines Standes durch alljährlich zielbemuptes Handeln 
verbeſſern kann. 

Dies vorläufig nur eine Anregung für kommendes Jahr, in wel- 
chem ich, wenn es gewünſcht würde, ren fein werde, eine ganz ein- 
fade, von jeder mann leicht durchführbare Methode 
zu veröffentlichen, wie man von derartigen Cbelvälkern n kann, 
auch wenn fie, wile es gewöhnlich ber Fall ift, nicht ſchwärme 

Bemerkt fei noch, daß dieſes Verfahren, zu welchem bewerte Kennt 
niſſ . Königinnenzucht nötig find, zur Schwarmzeit durchgeführt 
wen 

Wer daher Nachſchwär n oder Königinnen dieſer Abſtammung 
zur Zeit beſitzt, der krachke jede einzelne zur Umweiſelung anderer 
Eet n verwenden, denn in jeder einzelnen fed: gleichſam ein 

apt ta 

Als großer Fehler vieler Jüchter muß es bezeichnet werden, daß 
fie Jahr für Jahr nur von den Völkern vermehren, die eben gerade 

chwänm en, auch wenn ihre Emiten ſchon Jahre hindurch ng dit be. ` 
ſonders befriedigben. 

Wer fortgelegt num = dL Weile vermehrt, wird wie vor 
wärts kommen und die Klagen über Fdhledhie Ern heer geb ⸗ 
nijje werden nie verſtummen. 

Durch Zufall (Befruchtung?) kommt es fa zuweilen vor, daß mon 
wieder einmal ein derartiges Edelvolk erzielt, doch bleiben derartige Fälle 
immer nur Ausnahmen. 

Man nehme fid) doch ein Beispiel an verſchiedenen T ierzüchtern 
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und ziehe in Erwägung, wie dieje auf Sta | halten, welch günd- 
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ii das Verhängen der Drohne mit der jungen Königin in der Luft 
ftatüfünibef, haben wir nur die Möglichkeit, das Mufterfier von autcm 
Stamme zu wählen. Doch wenn wir unausgeſetzk darin forffabnen, fo mer. 
dem ſich die Zahl der minderwerligen Völker krotzdem von Jahr zu Jahr 
verringern. und auch die Qualität der Drohnen wird ro perbejjenn, 

Hier ein Fingergeig, wie man an im Qtad)fdmatm 
Stämme erkennt, welche in der Regel Beſſeres deiten:  - 

Wer ein oer Beobachler ſeiner Bienen ift, wind don gefunden 
haben, daß es Völker gibt, welche eine gewiſſe Zerfahrenheih in der 
Anordnung ihres Bruineffes, des Honigs und des Pollens an den Tag 


Brut, Pollen und Honig find hier mehr oder weniger verteilt, 
perffrewt ober ſehr unregelmäßig in den Zellenbau eingelagert, 

Derartige Völker mag ich nicht, denn fie werjagen regelmäßig. 

Im Gegenfia zu dieſen gibt es Stämme, welche ſchon im Nach- 
ſchwaum eine wunderbare Anordnung ihrer Schätze zeigen. Da ſiehl man 
vom Zentrum heraus ein ſchön abgerund efes unb geſchloſſenes 
Brukneſt. darüber kranzförmäg eingelagert 1 Pollen, 
dann of fenen und darüber verdeckelten Honig. Auch die vor- 
dere und die rüchwärkige Abschluß. und Pollenwabe zeigen dieſe Anord- 
nung. Derartige Völker oder Völkchen lobe ich mir, denn 
nn habe ich fhets nur die beffem Erfahrungen gez 


Gin anderer rn e or für klagloſe Überwinterung Aff 

4. Angemeſſene Volks ffärke 

Die Tage und Wochen des Sommers vergehen raſch. Wie aber die 
Toachgnellen allmählich verſiegen und Mutter Sonne immer Kürzere 
Tagesbogen beſchreibt, fo läßt auch das Brutgeſchäßk im Bienen- 
ſtacbe nach. Noch aber befinden fidh auf dem Stande nicht genügend er- 
ſtarkhte Schwärme, Umweisler und abgeſchwärmte Mutterwölker. 

Schwache Völker aber überdauern Winker und Leng enfab- 
amg gema Schwerer als kräftige 

Um aber bei andauernd großer Kälte die erforderlichen Wärme⸗ 
grade aufzubringen, zehren ſie pee ene mehr als andere und da 
fe dm od find, find Tie oft nicht imſtande, das Winkerguf quf zu 

durchwärmen und werden darmbhrawk. 

Hal man aber das Glück, den Schwächling dennoch glücklich durch 
den Winker zu bringen fo muß ſchon ein Sehr günfitaes Frühlings- 
wetter herrſchen, wenn er fid) bis zu Trachtbeginn zum leiſfungsfähigen 
Volke entwickeln ſoll 

Man krach be daher, ſchwächere Völker mif einwandfreien Müttern 
rechtzeitig zu Märken, fei es durch Reizfütterung, dmh Zu 
d gem von Waben mit ſchlüpfreifer Brut ober durch Ver- 
einigung. 


5. Für hochwichtig Mrs ich auch das allmähliche Einengen ber Völ⸗ 


ker vor ber Auffülterung: denn Voll und Ba up follen zu jeder. Jahres- 


3etf im rich igen Ver ee HIE niſſſe zu einander ſtehen, alſo auch während 
der Übergangszeiken und während des Winters. 
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Dieſes Verhältnis wäre nid f vorhanden, wenn 3. B. ein Dole, dem 


man 8 oder 9 Waben für den Winter belagfen hätte, nur auf 4 oder 3. 


Wabengaſſen ſäße. Es wäre anch nicht vorhanden, wenn währen) 


der Wintersgeif an der Stirn- und an der Fenſterwabe noch 


Bienen zu ſehen wären. Das erſte Volk fife zu wel f. das zweit‘ 
1 g und erhöhter Leichenfall wäre in beiden Fällen die weitere 


Wer die bienenleeren Waben während des Winkers und des ri. 
jahrs im Sfocke beläßt, der ſie auch der Gefahr aus, daß ſie von 
Ramk maden oder vom immelpiflze zerſtört werden. 

Dieſe allmähliche Einengung der der Völker vor „ 
hal auch den Vorteil, daß bei Verabreichung von genügend Wint 
qué ein Ducósebren der Völker, wie es im verfloſſenen Wente 

o häufig vorkam „nahezu ausgeſchloffen iff; denn eingeengfe Völ. 

er fragen bag Gereichte in die verringerke Jahl von Waben ein, 
die Kappe an Honig und Zuckerlöſung wird daher amfo fo höher und 
die Gefahr des Durchzehrens umſo geringer. 

i; Das Wintergut fol bei keinem Volke nur aus Zuckerlöſung 

Deshalb reiche man ſpät gefallenen Schwärmen oder Gosen. 

en man im: Honigraum alles oder nahezu alles nahm, vor der Auf- 
fükterung mit Sucker einige Kilogramm hellen Frihlingsbonig. Dieſer 
wird im Monate Auguft in Skänderbeulen zuoberſt, in Lagerbeuken zu- 
hinberſt eingelagert, und da die Völker in Sfinderbeuten von unfen nach 
oben und in Lagerbeuten von vorn nach rückwärts zehren, fo nehmen die 
Bienen während des Winters zuerſt den fütterten Sucker auf und zur 
Zeit bes Brulbeginns gelangen fie zum Honig. Und fo foll es fein. Ich 
habe die langjährige Erfahrung, daß ſich Völker, die nur Jucker als 
OBinfenguf beſaßen, im eech end langſamer entwicelien 
1 denen zur Frühlingszeil Honig in hinreichender Menge zur 

Zucker iff vorteilhaft für die Überwinterung der Bienen, da 
er fall keine Rückſtände im Darm der Biene hinkerläßt, doch zur 
Heranbildung der jungen Bienenweſen iff und bleibt Honig 
die nakürliche und geeignefe Nahrung. 

Wer daher im heurigen Jahre damit allzuſehr geizk, ſch ädig! 
fid on jest d das kommende Jahr. 

nde Zuckerlöſung reiche man rechkzeikig, damit die 
Bienen Zeëee aber, dieſelbe zu entwäſſern, zu verdauen, richlig eim- 
gulagern und zu vet 

Ich beginne damit ſchon Ende Au in ff und dee mit ber Auf 
im^ Mitte September ferfi 

Wer zu [p d f füttert und dabei in ae Folge, der p 

die Erfahrung machen, daß ein Großteil der Zuckerlöſung un verar- 
5 dire unverdeckelk in ben Randwaben des Stocked ver- 
ſtreut eingelagert wird, wo fie dann im Frühjahre off. ſäuerk oder 
kriftallifiers und daher für die Bienen unbrauchbar wird. 

Soll das Volk bis Ende April ausreichen, fo muß es in jeder belaf- 
ſenen Gerftung Wabe wenigſtens 1%—2 Kg. Winterguf e Ke: e 
wäre für ein Ganzrähmchen Normalmaß annähernd 3 Pfund. 


2 


| 


Auch wer zuviel zufüttert, kann feine Völker in ne Gefahr 
bringen, denn jedes Volk foll nach der Auffükkerung fo viele leere, tuff- ` 
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Eb at tende EE 
daruf tagein kann, 
3 ec e ee mehr, jo verläßt es bei eintretender Kälte 


5 5 5 und zieht fic, der 
me Dede xis und gehri von oben herab. 


Hier aber kann eg die . nichl bilden, da es die ſaſt 
Cm. ffarken Howigwände nicht zu durchwärmen vermag, und 
wher Deichenfall und R uh vflechen an der Dede und an den 
Jaben find die davon. 


Sorge fn Lu 
Nur geſunde Völker entwickeln fid) im Zrühjahre ungeffört. 
Bölken aber, VVV eine Art qelit- 
en haben, kommen ſchwach in den Leng und off gehts mit ihnen in den 
Ronaten März und April eher rückwärks flat vorwärts. 
Wer Tod reine Holabeuken auf aht a Stande 5 welche 


a 


erbraudter, fawectoffarmer 61i1dtu fk. 

Es ergeht ihnen ähnlich wie Menſchen in überfüllten ſchlecht venti- 
Sg Räumen oder wie Haustieren in überfüllten, ſchlecht gelüfteten 
Ställen. 

Durch mung, fie zu eg daß fie Luftnot haben: 

der Imker E 


ben und NETS eine bel) au Teff GEN one average | [Ds | 
xvgeffelffe Matte und enge die Flugöffnung nicht allzuweil ein 

Dann efi kann das Volk aimen”, es fibt während des Winters 
ruhig und kommi geſund in den Lenz. — — — 

Wer nach den oben angeführten Richtlinien einwinkert, der wird im 
Frühjahre die Freude erleben, daß ihm die Durchlenzung keine 
Schwierigkeiten bereitet und daß er im kommenden Jahre jedes Volk 
is 4 8. Pen in in die S cad) f brings. 

onft iff uns die Beule mit beweglichem Bau in die Hände 

Pts p pe u fiefs vechtzeitüg helfend eingreifen können!? 
bin) der daß auf unferen Ständen viel zuviel 3 u- 
5 betrieben wird, mik anderen Worten, man über- 
läßt die Völker viel zuviel fid) ſelbſt. Die Folge davon aff, daß nur 
diejenigen Völker kräftig in den Lenz und in die Tracht kommen, 
a. fid)! die angeführten Bedingungen ganz gufällig erfülli 


E^ aber gehe von dem Grundſatze aus, daß jedes Volk, dem 
ich im Herbſte den Raum im Bienenhauſe gebe und welches ich an f- 
fültere, feinen Platz m kommenden Jahre auch ausfüllen muß 
und dies wird und muß der Fall fein, wenn der Züchter bie Cinwinfe- 
en ernfler nimmt, wie bisher. | 


en In vorliegendem Arfikel konnte ich mich 
nur ganz bur faſſen. Wer noch gründlicher unterrichtet fein will, der 
ſudiere Reet Kapitel meines Buches und 2 darnach: 


— | 


1) Abnahme ber Honigräume S. 49, 2) Brut. urb fóniginnenii. 
prüfung €. 51, 3) Wie erkennt man fill umweiſelnde Bother? S. 
4) Wie erkennt man Weiſelloſe? S. 45, 5) Wie man Königinnen F 
(eof S. 56, 6) Behandlung ee DETE 5 7) Wie u 
einigt man Völker? 8) Reis fiitterung im Auguff € 9) Gine 
D im, Wut S. 70, 10) Ausgleichen Aert. € Ki 11) a 

ru 
(Nachſchröf eder Redaktion: Das Buch kann durch 
Sammelbeſtellung zu einem febr ermäßigten Preis e bezogen werden 
Ein 30 Fr.). Man wende ſich zu dieſem Swede an Herrn E. Plege 
laſchend. Herm Storch ſprechen wir den beſten Dank aus für jew 
‘infiereffante Arbeit und drücken zugleich den Wunſch aus, Za recht o 
von thm in unſerm Blatt zu lejen.) 


E Züchterecke. 


ENNUENEENSENNNENERERSUNRUSEVEUBUVNREEEUREENNDSEUMS 
Marzipan und Stantol. 

Lieber Züchterfreund! — Beim Leſen der ſonderbaren Überſchriften 
wirſt Du vielleichk denken, der Mely fei unter die Zuckerbäcker gegangen 
und habe als Spezialität die Herffellung von Marzipan, den er nicht, 
wie es allgemein üblich ift, zu allerlei Früchten und Gemüſen mit matur- 
getreuer Bemalung verarbeite, ſondern ohne jede Farbe ganz appetitlid 
in gleißendes Staniol (. Silberpapier') einwickele, um ihn dann fogar 
in unſerer berühmten oder berüchtigten Ecke in den bokbjfen Tönen an- 
zupreiſen. Mit dem Zuckerbäcker Düfteff Du zeitweilig recht, mil der 
Spezialität und dem Skaniol jedoch gar nicht. 

Der ehrſamen Zunft der Zuckerbäcker pfuſchl der Mealy nur dann me 
Handwerk, wenn er zur Sommerzeit den in feiner Königinzucht benötig 
ten Fulterkeig, ber genau das Ausſehen von dem köſtlich mundenden Mar- 
zipan hat, in wenigen Stunden anfertigt. Wie er dabei zu Werke geht, 
will er Dir in Kürze mitfeilen. 

In einem Krämerladen kauft er ſich ſeinen ziemlich großen Bedarf 
an ffaubigffem Staubzucker, den er dann mit wohlwollender 
Erlaubnis des Küchenregimentes zu Haufe auf der glatten Tischplaffe jo- 
lange mit flüſſigem Honig &metef, bis die delikate Maße fih wie Mar- 
zipan oder — Glaſerkilt anfieht und fühlt. Iff der Teig über der Arbeit 
zu maß, jo nimmt er Zucker nach, wird fie im Gegenteil zu frocken, jo 
hilft der Honig. Wenn man fid in jeder Verlegenheit. fo rieſig einfach 
helfen könnte! 

- Damit das Futter gleichmäßig eim Korne” fei, muß der Zucker durch 
ein feines Sieb getrieben werden. Den Mely benugf zu dieſer proſaiſchen 
Operation ein denkwürdiges“ Roßhaarſieb, das im Kriege die nolwen⸗ 
dige Ergänzung zu ſeiner nur während der tiefen Nacht iw Betrieb ge- 
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— Gdroimiihle war. Das einftens &offbare Mühlchen träumt in 

d einem vergeſſenen Winkel von Angſt und Schweiß, während das 

zu hohen Ehren gekommen iff. Es braucht fib nicht mehr mif 
Rem und „verbotenen” Kleien herumzuſchlagen, ſondern ſiebt ſtolz und 
Jucker für — Königinnen. Was in unſern bewegten Seitlduften 
ch wacht alles aus einem werden kann! Aber es heißt: freie Bahn dem 
ch ei em!) Mit ber unſchuldigſten Miene der Welt liegt es mum ^m 
ienenhaus und fui, als fei es immer nur im Lichte gemejen, gleich dem 
eureichen, der fid: ebenfalls gebärdet, als jet er im Auto zur Welt ge- 
men. i 

Mil flinken Händen und, wie Du ſiehſt, — gedankenſchwer (I) ſchül⸗ 
(t der Mely fein Sieb und läßt den Jucker fid) zu einem ſpitzen Berge 
rmen, Am den er einen weiten „Krater” drückt, der den Honig aufnehmen 
tk Das Debt fid) dann an, wie wenn der Handlanger Mörtel zum 
uzbun bereitet. Der Zucker bedeutet den Sand, der Honig Waſſer und 
‘atk. Der Maly hört Dich lachen über feinen vulgären Vergleich und 
icht bergiidy mit. Die Sand. und Kalk'-Geſchichte aber foll nach allen 
Iden Vorbereitungen, wie oben ſchon erklärt, durcheinander geknetek 
enden. Zum Schluſſe der ziemlich klebrigen Prozedur wird die ſüße 
peife in die Fufferbebdlter geſtopft und — fertig iff die Laube. Es iff 
ffo keine Hexerei, und zur Erlernung ſolcher Marzipanbereilung braucht 
du niche erf? jahrelang zum Zuckerbäcker in die Lehre gu gehen. Die 
ame Arbeit iff nicht die angenehmſte, wohl aber die leichkeſte bei der 
zöniginzuchl. 

Das Stamiol wirft Du gewiß noch immer mit dem Einwickeln in 
Beziehung bringen, weil Dir eben keine andere Verwendungsmöglichkeil 
esſelben geläufig ift. Umfere Gegner aber find gleich wieder bei der Hand, 
m uns am den Pranger zu ſtellen und ihr Wehe, Wehe, Wehe! zu 
chreien. Es würde den Mely nicht wundern, aus ihrem Munde die 
Worte zu vernehmen: „Die große „Untzucht'! Eine neue Schand kack auf 
bt ſchom mehr als genügend belaffefes Konto! Nach all den bekannten 
Vergewaltigungen der Abt dent Zucht wind die alio qemarterte Wunder. 
zönigin endlich fein in Staniol verpackt und wie Schokolade an allerlei 
Wahtzuchk-Pinſel verſchückt, die am Glantz der Packung den Adelsbrief 
mb eine Gewähr für alle nur erdenkbaren guien und beſlen Eigenſchaften 
des berühmten Honigzentner-Stammes erblicken.“ Die laß reden und 
denden was fie wollen, wir zwei ſetzen uns mik einem frohen Lachen 
darüber hinweg und — geichnen unſer Bienenmütterchen mif win- 
nen Sfaniolplitiden. Der Farbe fagi man mach, fie fet für weniger 
Khorfe Augen nicht deuchtend genug und fie würde zudem mik den Jahren 
D ur verlieren. Beiden Nachteilen will man mif dem Auf- 
leben der hefagten Pläktchen begegnen. Ob mik Erfolg wird die Zu- 
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kumft uns lehren. Meſys Verſuche damit haben ihn T" 
mékbfe Dich nun auch wieder zur Ausübung diefer neuen „Ser 
verleiten, die findige Köpfe und geſchückke Finger {don weiter: — 
haben. Sie ffangen runde, 2,8 Millimeter meſſende Sbariolpläktchen, 
die fie mil Buchdrucker typen Zahlen eindrücken. Mik hellem Spiritu 
werden fie auf das Schild der Königin geklebt. Dem Mely ſche inen 
Plättchen völlig groß und die Ziffern bevort kleim, da er Zweifel da 
begt, ob ſchwache Augen nicht eine Lupe zum Ableſen Gergen zu Hil 
nehmen müſſen. Daher läßt er die Finger von dieſem Forſſchritt ur 
bleibt er noch einſtweilen bei dem ffark leuchtenden Weißfbamiol. Dr 
farbige Stantol dürfen andere ausprobieren, da deffen E alle 
Anſcheine nach nicht bedeutend ſein kann. 

Mil feinem früheren Farben malt der Mely 3. 3. heuer den Tod 
geborenen Königinnen einem größeren Fleck auf die dir bekaminfe Stell 
um gleich darauf ein Stückchen Skaniol, das er vorher auf einem nicht 3 
barfen Breit mit einem ſcharfen Federmeſſer herausgeſchnikten hat, au 
den noch feuchten Klecks zu bringen. Letzkeres iff denkbar einfach. Mi 
dem im Munde angefeuchfeten Kopfe einer Skecknadel wird das winzige 
Plälbchen ergriffen“, auf die Farbe gelegt und mik der wagerecht ge. 
legten Spitze der Nadel behulſam an dem Rändern feflgedrückk. Dabei 
iff darauf zu achten, daß es fid) glatt und dicht an den Rücken der Kö. 
nigin anſchmiege. Während der Operation wird das Tierchen je nach 
Deiner Geſchichlüchkeiß entweder mik der Hand oder mit dem Haarneß fe- 
gehalten. Das Trocknen geſchiehl in einem länglich runden Grabf&ifü 
und iff ſchon nach wenigen Minuten erreicht. 

Das erforderliche Sbaniol findeſt Du nicht an der Scholrobadekafel 
fondern unter dem Dedel einer neuen... Scarabéèe-Wichsdoſe. Es fi 
dünn wie Zigarettenpapier und infolgedeſſen äußerſt ſchmiegſam. Des 
Skamiolplätbchen gibt der Mely allerlei Formen und Lagen, die, ne 
der Stocknummer der Königin in ein Noligbuch eingetragen, ihm bei 
Begegnen einer Maſeſläf außerhalb des Stokes fofort verraken, wo 
fie gehört. Somit iff das Nummerieren mif den Typen umgangen 
derſelbe Zweck mehr oder weniger erreicht. , 

Wie diefe Art von Zeichen wirkt, Rannff Du Dir nicht vorſtell 
Gleich einem freundlichen Sternchen am dunkeln Abendhimmel, fo leuch 
Dir das glänzende Fleckchen, von einem flarken Farbrande umgeb 
beim Aufſuchen der Königin aus dem braunen Bienengewirr enfgex 

Und wie blitzt es erft, wenn beim Bega klungsausflug das Mütter 
ſich fröhlich im vollen Sonnenglanze wiegt! Bei ſolchem Anblicke | 
Dir das Herz im Leibe und denkſt Du an feurige Diamanken und Juwel 

Probier alſo wieder einmal recht herzhaft und gib nächſtens darit 
Bericht Deinem Dich aufrichtig grüßenden | 

Blaſcheid, am 14, Juni 1928. | Mey. 
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Suchthurfug in Blaſcheid. 

Am verfloſſenen 17. Juni halten fid) 25 Milglieder der L. K. 3. V. 

Sc ellldichein' am Muſterſtande des Meiſters Mely gegeben. Der 
blich des blißblanken, prakkiſch angelegten Immenheims. auf luftiger 
be gelegen, ließ das Imkerherz der Beſucher von Anfang an höher 
lagen und vermitbelbe unwillkürlich die echte und rechte Stimmung und 
eihe für dem; bevorſtehenden Kurſus. Mely gab einige Aufklärungen 
er das Programm und öffnete ein Volk der Mittelreie. Es war 
ummer 18 mit einer zweijährigen Fer Königin, das ein Kursteilnehmer. 
tf Gerafewohl in Vorſchlag gebracht hatte. An den Hand einer Punk- 
er tab elle wurde dieſes Volk nun von ſämllichen furfiffen bewertet. Daß 
eje Bewerlung nur gang diskret amgebeufef wurde, darf weiter wicht 
undernehmen, da wohl kein Teilnehmer es wagte, der bekannten Be- 
beibenpeif bes Meifters zu nahe zu trefen. Herr Pleger konnte zwei 
uchfferien vorzeigen. An der erſten, vor zwei Wochen eingeleiteten, be- 
bunderben wir 18 prächtige verdeckelte Weiſelzellen an den Näpfchen; die 
weite, die erff vor vier Tagen angelegt worden war, galt mehr als Bor- 
ereifung zum prakliſchen Umlarven, das Mely ſpielend leicht mit ein- 
gigen Maden vornahm. Das Umlarven, Zeichnen mit Lachfarbe und 
Staniolplältchen und andere Kunffgriffe wurden vorgemacht. Auf alle 
Einzelheiten können und wollen wir hier nicht weiter eingehen. Allen 
Züchtern jedoch möchten wir dringend an's Herz legen: Am nächſten 
en den 1. Juli, if Forlſetzung in Blafdeid; gebet him und ferme! 


J. J. R. 
6057/0 oS ISO NSORSS ZEAE UIROS M “ESS 
d Erlebtes. à 


rr UMSO NSAOSENSEOS 
Wie id) Bienenzüchler wurde. 
Bon J. B. Kallen aus Amerika. 

In meinem Heimaldorfe Eppeldorf (Kanlon Diekirch) gab es in 
meiner Kindheit mur einen Bienenhalber, nämlich bem dortigen alten 
Pfarrer Welker. In feinem Garten, gelegen am Pfarrhauſe neben der 
Kirche, beſaß er ftets 2—4 Bienenſtöcke. Etwa 4 Wegeſtunde vom Dorfe 
entfernt, auf waldiger Anhöhe nach dem nächſten Dorfe Befort zu, be- 


jah auch der Waldförſter von Befort namens Gifes 3—5 Heüpenvölker; 


er brachle fie in die Nähe von Eppeldorf, weil dort Wieſen, Gärten, Obft- 
bäume und Kleefelder häufig, in Beforks Umgegend aber ſelten waren. 
Dieſe zwei kleinen Bienenſtände intereffierfen mich Dorfjungen ſchom da- 


@ 


| mals überaus, beſonders weil das Leben und Treiben ber Bienen für mich 


ſo geheimniswoll waren. 
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jm Drange ber Jugenógeif vergaß ich ſpäter die Bienen, wed V 
als ich nach langen Jahren ſelbſtändig geworden und einen eigenen Si = 
batie, gedachle ich ihrer enfi wieder. Es mögen das ſchon etwa 65 SA 25 
ber jem — jo idiom etwas iange — da erwarb ich mir im Sommer 3 
Schwärme. Ich befragte nun zunächſt einige Vienenhalter um 93eteDira 
aber ich faib bald ein, alle waren ebenfo) unwiſſend wie ich ſelbſl. wir a. 
waren ja nur Bienenhalter. Nun wandte ich mich an eine Bun 
handlung um ein Vienenbuch. Für mich war die dunkle Zeit 


konnte d E T b eorie leſen, nicht aber pi ra ri $ in der ke? 
üblichen, geſchloſſenen Heip lernen. Es kam das nächſte Frühjahr mein 
zwei Schwärme lebten noch zu meiner großen Freude. Das eine Vol 
enlimickelte ſich augenſcheinlich Jebu qut, das andere idien mir aber ſch wach 
zu fliegen. Auf den Rak eines Bienenfreundes kaufte ich Homig, um den 
Schwächling zu füttern und ihm fo elwas auf die Beine zu helſen; 
doch das Unglück kam ſchnell. An einem ſchönen April- 
nachmittag befichiligfe ich meine zwei Bienenwdlker; am Flugloche des 
Schwächlirſgs zeigte ſich Rame Biene, ich klopftve an, — umjonjf. Ich 
„ ſchaule mum in bie Heip hinein. Das Völlchen hatte meinen Fukkerhonig 
und fein Heim verlaſſen — ohne mir Lebewohl zu jagen. Wohm es fid) 
im jenem Elende geflüchtet, war mir natürlich, unbekannt, Wie ich ſpäter 
in Blenenbücherm las, off das micht fellen das Schickſal gantz ſchwacher 
Völker im zeiligen Lenge. Meine damalige Behandlung des Schwächling⸗ 
war eine große Torheit eimerfeits. Ich, der unerfahrene Anfänger, war 
um ein Volk ärmer, eber um eine erffe und unliebſame Erfahrung 
reicher. i 

Das war mem erſtes Bienenjahr zu einer Seit, wo die gange Bienen- 
zucht drüben in der Handhabung von Heip und Schwefel beſtand. Meme 
damalige Erfahrung mag auch heute noch eine Lehre fein für etwaige junge 
Anfänger von drüben. Es zeigk ja deullich, wie man es in gleichem Falle 
im Frühjahr nicht machen foll. 


9999999 Aus den Vereinen. 


Aus den Vereinen. 


Deere. 


„%. 


Vereinsberichle. 

Verein Vianden. Trog eines ſchweren Gewiffers, das am 20, Mai 
über das Our lab zog, war unſere Kambomalverſammlung an dieſem Tage 
febr zahlreich beſucht. Leider konnten wegen der ungünffigen Witterung ` 
die praktiſchen Arbeiten auf dem Bienenſtande des Herrn L. Reuber, | 
Vianden, nur dei oeile vorgenommen werden. Im Abul e 
unter dem Vorſitze umſeres geihäßfen Präfidenten Herrn van erpeke 
wurden dieſe Arbeiten: Königinzucht reſp. Beiſetzen der Königin Ge 
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uchter. Darnach redete der Schriftführer des Vereins über die Be- 
iung der Bienenvölker während der Schwarmzeit. Die 1 
bloß, am 5. Auguft L J. einen Ausflug durch das romantiſche Ourfa 
Bb. els, Stolzemburg, nach Untereiſenbach per Auto zu unternahmen 
bei deeſer Gelegenheit mehrere Bienenſtände zu ie Gine 
aleng von 10 Lojen Kunſtwaben ſchloß die anregende Verſammlung. 


P. S. Bis heute, 14. Juni, gab es Schwärme mehr als genug: auch 
fei ren fharke Völker befriedigenden Grftag; 8 furrt die Honig- 
chleuder zur Freude des Imkers. ey Schriftführer: J. B. 


Verein Grevenmacher. Das war mal Band ein rechter Bienentag 
m 28. Mai. Nachdem Schmalhans während drei Wochen der Bienen 
Riche wm eiſter gemejen, Zeie ein lauer Siidhoft endlich die ſolang verfchlof- 
cenen Wektarquellen geöffnet. Pfeilgeſchwind ſchwirrk nun alles hinaus 
auf dee 3 Seni De Es ift wirklich ein Opfer, am 


ſolch 
omen Tage femen Bienenftand zu verlaſſen. Der Pflicht gehorchend, 


nicht dem an Trieb, ſchwang fid) wohl mancher auf's Stahlroß zum 
Beſuch unſerer in 5 tagenden erffen Sommerverſammlung. Hin. 
ein in. die blühende 


Dias herrliche A ausnugend, begab dE? fic). zuerſt zum Bienen- 
ande unſeres Vorſtandsmikgliedes Herm Stemper, wo verſchie⸗ 
dene Arbeiten ausgeführt unb die 18 ſchönen Völker bewundert wunden. 
DSienenfiand und Beuten find von Herrn Sfemper f e[bjf verfertigl und 
feilen feiner Arbeitsfreudigkeik und Imkergeichicklikhkeit das befte Zeugnis 
wus. Derfelbe gab Erklärungen über eigene Beufen. und Rähmchenher⸗ 
ffellung. Herr Stemper imkert in Deutfid-Normalmah, Dreielagern, und 
erklärte fid) nach feinem Erfolgen gantz zufrieden mit dieſer heute allge- 
mem geſchmählen Beute. (Wo ſbecken denn dieſe Schmäher? D. R.) Er 
betonte beſonders, daß ihm, krotzdem er auch im Brutrawm nur Halbrähm⸗ 
chen führk, niemals ein Volk durch Hunger oder durch die nicht zu um- 
gehende Unterbrechung des Brutneffes zu Grunde gegangen fei. (Wie 
denkt die Redaktion hierüber? D. Sch.) — Die Redaktion fff der An- 
idt, ed wäre beſſer, etwa 8 bis 10 Gangwaben für das Brutnefé zu 
gebrauchen Dah der Reſt beffer aus Halbrähmchen beſtehen kann und 
joii, iff wegen des umhängens ebenſo ſelbſtwerſtändlich. D. R. 


Am Stande des hochw. Pfarrers Hrn. Fiſch Idien wir, an dem in 


Kriſtal &rebengten Wein unſeren mehr von der Hitze des Tages als durch 
unjerer Hände Arbeit verurſachten Durſt zu ſtillen. Im Namen Aer Be- 
wirteten drücke ich an dieſer Stelle Hru. Fiſch unſern beffen Dank aus. 


Bravo und zur Nachahmung empfohlen. D. R.) 


Im Cafe Schmitt wurde darauf Jer bheorekiſche Teil der Tagesord- 
nung erledigt. Herr Kaſſierer Alten dankle den Anweſenden im Namen 
der beiden entſchuldiglen Präfidenten für ihr Erſcheinen, und drückte unfer 

aller Bedauern aus zu dem herbien Verluſt, den unfer Vigepräſidenk durch 
den kürzlich; erfolgten Tod ſeiner Gattin erfitten. Am verfloſſenen 30. 
April goß 5 1 Zeilen noch Kunſtwaben unter ihrer Mitwir- 
kung und genoß einen Tag deren Gaſtfreund ſchaft. Als edhte Imkersfrau 


) teilte fie mit ung Freude und Trauer, welche die Pflege unferer Bienen 


r ep ee A nn e 


uns verurſachken. Rube janft in teurer Heimaterde! Auf Wiederfehen! 
Nie foll dein Andenken bei den Jmkerm von Flaxweiler erſterben! 
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Der Schriftführer ſprach kurz über die Dengangenheit ber T 
zuchi und beleudytete den beſchwerlichen Weg, den ihre Pfleger unà W 
fenjdafiler im Laufe der Jahrhunderte gewandelt 

In der anſchließenden Berlofung wurde He. N. Junglinfter, 
dem Bienenſchwarm beget. Alle übrigen Teilnehmer en 
Soniggefähen beichertt. Mögen dieſelben ae gefüllt den Sane. u^ | 
zieren! | 

9Stad fd riff. Nach den Meldungen e letzten Tage {deinen ai 
Bienen es auf verſchiedenen Ständen recht bunt zu treiben, Vs dieſel 


von einem tollen tora erfaßt find. Wahrſcheinlich die 
einer 5 rühfe UA verbunden mif dem ben 
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an gr ihrer Bother etl Bt GE füllt dieser eeben 
leeren Beuten wieder „u neuen Heldentaten“. Jene aber, à 
ihren Sianid vollzählig überwinferfen, Been dieſem Überſtuß ratios gegeni 
über. (Sie mögen getrofi ihren Überſchuß an den Herrn Generalſektetär 
melden. Dieſer vermittelt deren Verkauf. D. R.) Alle Kaffen mit Rie 
fen völken zum Berſten woll und keine leeren Beulen! Wie mag das enden? 
Nur andauerndes Trachlwelker kann uns vom Sdunararientel erlöſen. 
Arbeit brächte die Bienen auf andere Gedanken. 


Verein Eſch. Die in der letztjährigen Generalverſammlung beſchboſ. 
jene Bienen- bezw. Standſchau fand am Sonntag, den 17. Juni 1928, 
bei recht ſchwacher Beteiligung in Monnerich ffatt. Wenn wir auch mit 
Verſpälung ankamen, jo war die Aufnahme ſeilens der Monnerſcher 
Imkerkolle, en deſto Derglicer. Grußauskauſch und unter Führung des 
Herrn Dondelinger ging es zu den verſchiedenen Ständen. Die Bienen- 
vöcker find durchweg ſtark, einige haben bereits geſchwärmt, während 
andere ſchon ſchöne Honigbafeln aufweiſen. Vor allem verdient der Skand 
des Anfängers, Herrn J. P. Rollinger, beſonderer Erwähnung. Ein 
wirklicher Muſterſtand, denn die gange Aufwarkung und Aufmachung 
verrät deutlich die große Liebe zu ſeinen Bienen. Ein anderer Stand 
konnte mur flüchtig bemuſtert werden, da die Bienen allzu Tied 
waren. Herr Dondelinger vereinte uns dann gemütlich bei einem Glaſe 
Bier. Fortſetzung unferer Betrachtungen außer der Gefahrzone“ und 
Ertisung guter Ratſchläge und praktiſcher Winke. 

Lohnen würde es fid), wenn des öfteren fold kleine Beſich bigungen 
ffattíánben. Der Oehretát. 

Vereinsverſammlungen. 

Verein Clerf. Am Sonntag, den 1. Juli, um 2.30 TM Verſammlung 
am Bienenſtand des Herm M. Stirn, Uulf fingen. Ta geso nd nung: 
1) Aus führung von verſchiedenen der Jahreszeit enkſprechenden Arbeiten 
durch einen Bienenzüchter aus Luxemburg. Darnach im der Wirlſchaft 
Marad: 2) Plauderei über * Rónlcimudi". 3) Bd gd te 

R. Pinſch, Präfident. 

Verein Redingen. Am Sonntag, ben 15. Juli, findet a Nedin- 
gen im Cafe J. ^s Schaul eine Verſammlung mii meo d Tages- 
ordnung ffaft. 1. Rechnungsablage vom Jahre 1927. 2. Jeilgemäßer 
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V ortrag von Herrn Präsident Mergen. 3. Prakliſche Arbeiten an 
eine nn 4. Verloſung. 5. nes | 
b Wilh. Am Sonntag, den 15. Juli, findet zu Wilh im Saale 
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‘POrejener- Hoffman um 4 Uhr nachmittags unſere zweite diesjährige Her- 
p fung ffatt mit folgender Tagesordnung: 1. Jahresabſchluß 1927. 
E . Unjere diesjährige Ausftellung. 3. Verſchiedenes. Dr. Bové. 
| Verein Merſch. Am Sonntag, den 29. Juli, auf dem Bienenſtande 
jës Herrn Wirtgen in Schrondweiler Standſchau gegen drei 
Uhr. Danach Besprechung des Geſehenen und verſchiedene Fragen, wie 
Hi or reigmarkt u. f. w., in einer zu beſtimmenden Gaſtwirkſchaft. 
Verein Lupemburg. Unſere zweite Sommerverſammlung findet am 
S So mtag, 29. Juli, zu Fenkingen ffatt. Abfahrt in Luxemburg mit 
a des. der um 3 Uhr nach Hesperingen W e ira Vor- 
des Herrn Vizepräſidenken Mende 1 über das Thema: Meine Be- 
Biel melle Herr Weydert wird den Vorkrag durch praktiſche Borfiih- 
u ngen auf ſeinem Stande ergänzen. i 


ET eigene Erzeug⸗ i Für jeden Monat |? 
niſſe unſerer Mit- Börſe müſſen die Anzeigen, 


fh " : E wenn Wiederholun 
glieder werden- to-] für Bienenvölker, Honig, gewünscht, 1 


KL ftenlos angezeigt.] Königinnen und Wachs. | werden. 
T Smwei neue Breitwabenfföcke, eventi. mik Schwärmen, zu verkaufen 
bei C. Gleſener in Steinfort. 
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BOSS sIE EISE ALU EI 
Nicolas SAND, Kunftwabenfabri ik 


Adolphe Fischer StraBe Ne 7 


[n] 
[n]. 
[n] 
L uxe m b u rg, Telefon Nr. 32-75 - Postscheckkonto ] 
[n] 
[n] 
[n] 


liefert Kunstwaben aus reinem Bienenwachs ^2 
39 Fr. pro Kilo; für satzfreies Bienenwachs zahle - 
30--32 Fr. pro Kilo; für Raas je nach Qual. 8—10 Fr. pro N 


EE 
Wegen Sterbefall, billig zu verkaufe 


16 gut erhaltene Beuten, 3étagig, Normal mag, mehrere © 
ſtülper und diverſe Imkergeräte bei „ (Nr. 


Nic, Bever Eicheritr. Schifflinge 


REINES ITALIENNES 
Bonne arrivée garantie x = 
Prix: Par 1 x 


Par 12 ou plus 
Envoi 4 une méme adresse. | 
Fournitures rapides a partir de 1h. mai. 

Payement anticipé par mandat 


Etablissements d’Apiculture - T 
Jos. MEES, Fils € 
Hérenthals (Prov. d'Anvers) ` 
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Bienen⸗Geitung 


dige des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. | 
: > — . Lehre HE. Jedem. 


Nr. 8 Auguſt 1928 |: 
e ont monatlid). — Iahrespreis: für (Eb. Kirſch 
SE E se 1000 Abu Ai Abgeordneter, Sprinkingen, 
Anzeigen koſten für Mitglieder 30 Cts. Präſident. 


tn]. mm breite Petitzeile ober deren 
I Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
bei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
121 12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
gewährt. — Beilagen koſten 25 Fr. 


Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ : 

} fowte auch Zuſchriften in Vereinsſachen 

I und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 

I Nummer des Blattes find an den General- P. Zoller | 
ſekretär, P. Zoller, Luxemburg⸗ / 


Bahnhof zu fenden. Luxemburg⸗Bahnhof, | 


Anzeigen an die Druckerei 
Paul Faber in Grevenmacher. " 
Man tann bei allen Poftämtern Generalſekretär. 
abonnieren. 


Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


megan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
r 8 Auguſt 1928 43. Jahrgang. 


Ryhalts verzeichnis: 1. Funkſpruch. 2 Allgemeiner Teil: a) Imkers Führer 
— b) Bewertungsordnung für Ausſtellungen. 3) Züchte recke: a) Ein Schritt 
mitts, b) Königinnenzuſetzen, e) Mißerfolge. 4. Erlebtes: a) Bienenzucht in 
gentinien, b) Aller Anfang ift ſchwer. 5. Aus den Vereinen. 6. Schrifttum. 7. Börſe. 
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Funkſpruch. 
B00000000000000000000000000000000000000000000 
D., am 22, Juli 1928. 
Liebe Imkerbrüder! 
Die 66. Wanderverſammlung der Bienenwirle Deutſcher Junge 
wird wie bereits gemeldet mit dem Deutſchen Imkerkag vom 3. bis 7. 
Sina? in Köln abgehalten. Die für uns wichligſten Tage dieſes großen 
zmkerkongreſſes find unftreitig die drei lezten. Das Programm ver- 
merkt für Sonntag Nachmittag gegen 14 Uhr einen Vortrag von Dr. 
Okto, Preetz, um 20 Uhr einen „Rheiniſchen Abend”, für Montag drei 
wichlige Vorträge bekannter Imkergrößen und eine Verſammlung der 
deutſch-ſprachlichen Königinnenzüchter; für Dienstag den Beſuch der 
theinifden Imkerſchule zu Mayen am Laacher See. Herr Lindner aus 
Köin-Riehl war [o freundlich, unſerm Herrn Generalſekrelär febr inte- 
-reffante Einzelheiben über die geſchichtliche Entwicklung und die jeßzi⸗ 
gen Sehenswürdigkeiken der Stadt Köln mitzuteilen. Leider konnten die- 
„jelben wegen Raummangel nicht in extenſo im Organ veröffentlicht wer- 
den. Denjenigen Luxemburger Imkern, die nach Köln fahren wollen, wer- 
den dieſelben jedoch auf Wunſch zur Verfügung geſtellt. 
| Herr Vereinspräfident Bauman-Köln fenbef uns nachträglich folgen- 
den Aufruf: 
: Köln, den 10. Juli 1928. 
Offener Brief. 

Werler Imkerfreund! Dein Inkereſſe für die Kölner Tagung freut 
mich außerordentlich. Ziehe nun aber auch die notwendigen Folgerun⸗ 
gen! Komm, überzeuge Dich, fieh und höre! Du wirft befriedigt von þin- 
nen ziehen! Vorträge und Verhandlungen ſind vielverſprechend. Und 
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auch bie Ausſtellung darf fid jeben laffen. Vielleicht kannff Du foga 
lernen, wie man wirkſame Werbearbeit für die Honigwer lung freibe. 
kann. 

Aber auch hunderte alter Freunde wirft Du in Köln treffen, deicher 
Sinnes, gleicher Einſtellung mit Dir. Jüngere Zunftbrüder werden An 
ſchluß ſuchen und finden und fo den Kreis erweitern, der die Deukſch⸗ 
Imkerſchaft auch im perſönlichen Beziehungen umfängt. 

Dann wird auch der vielbeſungene Deutſche Rhein Deine Aufmerk- 
ſamkeit auf fid) lenken und nicht zuletzt dieſes Rheines herrlichſte Stadt, 
die heilige Domffadt Köln. Du findet eine Großftadt, hineingepflanzk in 
die herrlichſte Landſchaft, fid) ſpiegelnd in des mächtigen Rheines Fluten, 
hochſtehend in alter und neuer Kulfur, aber auch voll Lebensluſt und 
Genuß. 

Rheinische Ark, wo Bedachtſamkeit fid) mit Frohe paart, ſicherk 
Dir eine freundliche Aufnahme! 

Alſo komm, lehrreiche, genußreiche Tage ſlehen bevor, und ein freund- 
liches Gedenken wird Dir für ſpätere Tage erhalten bleiben! 

Dein Wilh. Baum, 
Präſident des Bienenzuchtlvereins der Rheinprovinz, E. V. 


Die Wilger Ausſtellung, vom 2. bis 4. Cepfember, mit der zweiten 
Luxemburger Wanderverſammlung am 2. Gepfember naht heran. Wir 
machen doeſerhalb auf die neue Bewerkungsordnung aufmerkſam. Sowohl 
die Ausſtellungsleitung in Wilh als die bekannte Rührigkeit der Vereins 
führer für Bienentzucht im Kanton Wilh bürgen dafür, daß dieſe Ausſtel. 
lung derjenigen vom vorigen Jahr nicht nachſtehen wird. Im Gegenteil, die 
Wiltzer werden die Erfahrungen der Ettelbrücker Ausſtellung ſicher aus- 
nutzen, um wirklid Wertvolles bieten zu können. Nakürlich follen mög 
lichſt viele Imker des ganzen Landes mithelfen, damit die Vienengudl- 
abteilung in Wilk reichlich und gut beſchickk werde und der zweite Luxem- 
burger Imkerlag den erften vom verfloſſenen Jahre noch überkreffe. Des- 
halb, ihr lieben Imkerfreunde, auf nach Wiltz am 2. September! Bringt 
Eure Angehörigen mit in das prächtige WArdennerhaupiftddiden. Jhr 
werdet dort Euern Wiſſensſchatz wertvoll vermehren, alte Freundſchaften 
friſch beleben, neue anknüpfen und durch die Tat beweiſen, daß die Gel 
darikät der Luxemburger Imker kein leeren Wahn iff. 

Im übrigen verweiſen wir auf den Bericht der Wiltzer Vereinsver⸗ 
ſammlung in der heutigen Nummer mit dem Vermerk, daß die Tagesord- 
nung für die Imkerkagung in der Septembernummer veröffentlicht wird. 

— Zum Schluß möchte ich alle Vereinsbrüder des Landes bitten, mii 
mir den Blick nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika zu rich- 
ten. Dorf wird Herr Johann Bapfiſt Kellen in Bälde fein 90ſähriges 
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Lebensjahr beginnen. Noch heute bewundern wir alle bie geiſtige Friſche, 
die Begeiſterung und unverwüſtliche Tatkraft dieſes unermüdlichen 
Kämpen der heimatlichen Bienenzucht. Was Herr Kellen ſeit den 80er 
^ Jebren des vorigen Jahrhunderts für die Luxemburger Imkerei geleiftet 
hat, haben win früher bereits gebührend hervorgehoben und unkerſtrichen. 
Herr Kellen gilt allgemein als der Vorkämpfer und Begründer der fort- 
| ihriftlichen Bienenzucht in unferm Lande. Noch in dieſer Nummer ver- 
nehmen wir ſeinen Ruf aus weiter Ferne an die Luxemburger Königin 
Züchler-Vereinigung, der in einem herzhafblen „Heil und Glück 
auf“ ausklingt. Wohlan, Herr Kellen, wir freuen uns hertzlich über die 
Glückwünſche unſeres lieben Bienenvaters. Wir bitten 
ihn, dagegen die beiten Glück- und Segenswünſche feiner Nachfolger und 
aller Luxemburger Imker zu [einem beporjfebenben Eintritt in's 90. Le- 
bensjahr cnnehmen zu wollen. Dem edelen und wackeren Imkergreis im 
fernen Wejten ebenfalls ein kräftiges Heil und Glückauf! 
J. J. Raus. 


N Allgemeiner Teil. d 
ad ed PLR DE DEE ATE ag a A lh lt gg wir al wl wl al 
Imkers Führer im Auauft. 


Im Monat Auguſt endet in gewöhnlichen Jahren das alte und be- 
einat das neue Bienenjahr. Das ſcheidende iff heute am 15. Juli, wo 
dies geſchrieben wird, im großen Ganzen als günſlig anzuſprechen. Und 
falls die Hitzwelle, die feit einigen Tagen mik unheimlicher Schärfe auf- 
getreten ijt, noch längere 3eif andauern ſollle (allerdings zum Schrecken 
cer Landwirle), jo dürfle auch noch eine ergiebige Nachtracht im Bereiche 
der Wahrſcheinlichkeit liegen. Dann dürfte der Spruch des Meifters 
Guido Sklenar zutreffen, daß ſelbſt die Zaumpfähle honigen. Die Blüten- 
kelche des Rolklees entwickeln ſich nur kümmerlich, darin ſteigt der 
Rektar höher hinauf, und die Rüſſellänge unſerer Bienen reicht aus, um 
aus dem Vollen ſchöpfen zu kommen. Es iff auch gar nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſelbſt der Wald noch zu einem willkommenen Honigſpender werden 
kann und den ſogenannten Blatthonig in Menge ſpendet. Dann 
dehnt fid) das Bienenhaus; es füllen ſich die Räume, und es ſurrk noch- 
mals die Honigſchleuder. Aber, da heißt es wohl aufzupaſſen, damit 
das Brulneſk niht allzuſehr eingeengt werde, zum Schaden ber Aufzucht 
nolwendiger Jungmannſchaft für's kommende Bienenjahr. Alſo, even- 
tuell den Blatthonig fo viel als möglich noch vor der Auffükterung aus 
dem Brutraum entfernen, um der Ruhrgefahr im Winter wie Anno 1921 
auf 1922 vorzubeugen. Man unterlaſſe jedoch nicht, eine Anzahl qe- 
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deckelier Blallhonigwaben wohl, aufzuheben als Neigfutier für den 
nddjien Frühling. 

— Der gehaltvolle und praktiſche Artikel des Herrn Heinrich Sford 
in der Julinummer unſerer Zeitung enthebt mich der Mühe, auf die wich⸗ 
tigen Vorarbeiten für eine glückliche Überwinterung und Durchlenzung 
näher einzugehen. Mam (eje die Begründung feiner ſieben Punkte nod- 
mals mit Bedacht durch, handele demgemäß und im nächſben Jahre wird's 
ganz gewiß allſeilig klappen“. J. J. Raus. 


Bewertungsordnung für Ausſtellungen. 
Allgemeine Be ſb im mungen. 

1) Die Jury. — Der Vorſtand des Landesvereins ernennt die 
Jury. Sie beſtehl aus einem Prälidenten, einem Vize- Präſidenten, einem 
durch die Jury zu beſtümmenden Sekretär, zwei wirklichen Mitgliedern 
und zwei Ergängungsmitgliedern. Es ſind wenigſtens zwei Mitglieder 
der Jury aus jenem Kanton zu ernennen, in dem die Ausſtellung Watt, 
findet. 

2) Der Präſidenk. Er werlritt die Jury der Verbands. und 
Ausſtellungsleilung gegenüber. Vor Zuſammenkunft des Preisgerichtes 
find ihm von den maßgebenden Stellen die erforderlichen Liften und Kar- 
ten zuzuſtellen. Die Ausſtellungsleilung hat ihm vor Beginn der Prä- 
mierungsarbeilen ein Verzeichnis der zu prämierenden Gegenſtände, 
nach Gruppen geordnek, nebſt Angabe der Ark unb Antzahl der 
zu vergebenden Preije einzuhändigen. Eine Stunde vor Beginn der Be. 
werlungsopera Don ruft er die Jury zuſammen, um an Hand der Bewer⸗ 
lungsordnung deren Auslegung und Anwendung feſtzuſetzen. Unter ` 
jener Aufſicht werden am Schluſſe der Prämierung die von ihm unb dem 
Sekretär unterzeichneten Bewertungs- (Punkte, -Rarfen) und Preiskat⸗ 
ten von den Jury-Milgliedern angebrachk. Bei Stimmengleidbeif ent- 
{heidet fein Votum. 

9) Die Arbeit des Preisgerichtes muß vor der Eröff- 
nung der Ausſtellung beendigt fein. Während der Prämierung darf 
außer der Jury ſich niemand anders im Ausſtellungsraume aufhallen. 
An Hand der Bewertungsordnung werden die Gegenſtände von jedem 
einzelnen Preisrichter punklierk, das Mittel der addierten Punkte ge- 
judhi, und dieſes in die Bewerkungsliſte eingekragen. Nach Schluß der 
Bewertungsarbeif wird das Ergebnis in bie Bewertungsliſte eingetragen. ` 
Dabei ijf mit den höchſten Auszeichnungen zu beginnen. In gemein 
ſamer Sitzung werden hinter die auggeſtelllen Preiſe in der Preisliſte 
die zuerkannlen Preiſe vermerkt, Bewertungs- und Preisliſte von fämt- 
lichen Jurymilgliedern unterzeichnet und eine Abſchrift beider den Aus- 
ſtellungsleilung übergeben. 


— 125 — 


4. Am Wettbewerb nehmen alle Jmher-2fugffeller außer den 
dury- Mitgliedern fei, Einbegriffen in die Wusffeller find unſere inlän- 
diſchem Geräte- und Kunſtwabenhändler, ſowie jene Gewerbeireibenden, 
die erwieſenermaßen nur einheimiſche ‘Produkte zur Herſtellung der 
ausgeftellien Erzeugniſſe verarbeiten. 

Die Preife werden im kürzeſter Friſt nebſi einer Beſcheinigung 
(Diplom), die mit den Unterichriften der Präsidenten des Landesvereins, 
der Ausſtellungsleitung und des Preisgerichles verſehen iff, gegen Em- 
pfangsbeſcheinigung übermittelt, — 

Beſondere Verfügungen. 

In erſter Linie find bei der Bewertung ſolche Leiſtungen zu berdik- 
ſichtigen, die fid) durch Zweckmäßigkeit und Güte auszeichnen, aljo dem 
lbohnenden Betrieb der Bienenzucht dienen. Doch folli auch das Schöne 
nicht unbelohnt bleiben. 

Vor der Prämierung darf kein Ausſbellungsgegenſtand mif dem 
Namen oder irgend einer Erkennungsmarke des Ausſlellers verfehen 
Kan, Bei Einlieferung wird jeder Gegenſtand mif der Nummer des Ve- 
figers verſehen. Honigeikelen dürfen mithin keinen Namen- tragen, 
ſondern ebenfalls nur eine von der Ausſtellungs leitung angebrachte 
=. IRE ee 


Auf Wunſch ber Ausſteller kann auch ber Aufbau nach vorheriger 
Anmeldung zur Bewerkung beurteilt werden. 

Die Ausſtellung umfaßt vier große Abteilungen. 

1) Bienenvölker und Königinnenvölkchen. 

2) Wohnungen, Geräte und Bienenhäuſer. 

3) Erzeugniſſe und ihre e Verwerkung. 

4) Imkerſchulung. 

Jede Abkeilung wird für ſich geſonderk bewertet, doch kann auf der 
Ausſtellung nur ein Preis und zwar für Geſamkleiſtung mit genauer, 
detaillierter Angabe derſelben auf ber Preisbeſcheinigung bewilligt wer- 
den. Dem Preisgericht bleibt ea anheimgeſtellk, die Beſchickung meh- 
terer Ableilungen in Anerkennung beſonderen Fleißes bis zu höchſtens 
5 Punkte jede zu belohnen, von der zweiten angefangen. 

Bienenſlöcke. Dieſe müſſen ſeuchenfrei und wenigſtens drei 
Monate lang vom Beſitzer eigenhändig gepflegt worden fein. Die 
Ausftellungsleitung wird dafür Sorge fragen, daß die Völker nur dem 
Preisgericht oder mit Erlaubnis des Eigentümers auseinandergenommen 
werden. 

Wohnungen, Geräke unb Bienenhäuſer. Dieſe fol- 
len vor allem einfach, ſauber und prakkiſch fein. Das Komplizierte und 
ſpieleriſch Phantaſtiſche iff möglichſt auszuſchließen, da eine Ausſtel⸗ 

3 lung doch vor allem nur das Zweckdienliche und Nützliche im Dienffe der 
| ZEN und des Forſſchrittes zu zeigen bat, 


Waha WM 


— 126 — } 

Grz3eugnäffe und ihre Verwertung — Honig Jwi- 
[den dunklem und hellem Honig wird bei der Bewertung kein Unkerſchi ed 
gemachk und der Eigenart eines jeden Rechnung gefragen. Das Wusffei-' 
len mehrerer Honigſorten Hf als ſolches anzumelden, damit die Beurtei- 
lung getrennt erfolgen kann. Jedoch kann der Ausſteller nur einen: 
Preis für Honig enbalfen. Weniger als zehn Pfund dürfen von keinem 
Imker ausgeſtellt werden. Als Scheibenhonig, Glasglocken und Honig 
in Waben gif nur vollffändig verdeckelfer Honig im Jungfernbau ohne 
Kunſtwabe. ` 2 

Kandierter Honig wird höher geſchätzt als flüſſiger. Uebrigens 
follte man es fid) zur Regel machen, nur ,feff" aussuffellen, da om fol- 
cher Ware am beſten und leichkeſten fid) Sauberkeit, Reife und Behand- 
lung abſchätzen laſſen. Eine weiße makellofe dünnſte Schaumſchncht 
(„Reif“) wird nicht als Fehler angeſehen. 

Wachs. Wachs wird nur in Form von Blöcken gewerfef. Zier- 
formen, ohne jedes künſtleriſche Gepräge werden als ſchmückendes Ber- 
werk beurleilt. Ober. und Unkerfläche der Wachsblöcke follen nach 
Möglichkeit in der urſprünglichen Form ausgeſtellt werden. Es iff jedes 
Schaben daran zu unterlaffen, da dies als Schönheitsfehler angeſehen 
wird. Mindeſtmenge zwei Kilo. 

Kun ſiwaben. Kunſtwaben müſſen aus reinem Bienenwachs 
hergeſtellt ſein und neben reiner, ſcharfer Prägung eine gleichmäßige und 
dünne Stärke befigen. Windefimenge ein Kilo. 


Evrzeugniſſe. Die aus Honig hergeſtellken Getränke müſſen 
klar, von gutem Geſchmack und frei von Bodenſatz fein Windefh 
menge 5 Flaſchen zu drei Viertel Lifer. Sonſtige Erzeugniſſe, denen 
Honig zugeſetzt wurde, werden ebenfalls prämiert. 

Imkerſchulung. Hierher gehören Beobachtungsſtöcke, Ber- 
anſchaulichungsmiktel, Bücher, Herbarien, Wachsſammlungen etc. Es 
gilt als ſelbſtverſtändlich, daß vorwiegend nur. eigene Geiſtes- und 
Handarbeit beurkeilk werden. | 

Bewertungsvorſchrifken. 
1. Bienenſtöcke. 
Wiabenba (big Zjähriger) 
Grutffamd  . . . . . . . 
Futkervorraea . . . . . . . 
Wohnung . . . . 
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2. Königinnen in Zuchlkäſten. 
Juchübuchführung als Spiegel der Leiſtung 5 
Ausſehen, Geffalt und ach der ei 85 


Bruiftand . . : 35 
Art der Unterbringung E UU seo x: x 0 
Jeichnunnn . . . . 85 
Qinadbl . . . . . 10 
100 
3. Honig. 
Sauberkeit . 30 
Reife, Kandelung (flüſſig 15 p., ‘handiert ta 20 
Geruch unb Gejdma& . . . . 20 
Ausſehen s ; ‘ e "Es à . e . 10 
Aufmachung . 10 
Menge 10 
100 
4. Scheibenhonig n und Sonia in Waben. 
Gejimadt . . 30 
Derdeckelung — . HET E . . 2 
Gleichmäßigkeif und Dicke „ a & w& eeu 
Größe ber Stücke 20 
FAusſtat tung 10 
S | 100 
9. Wachs, 
Sauberkeit 40 
Fa rde 30 
Geru h è . . . 10 
Ausfehen `, . 00. e. e 10 
Größe des Sfilickes und Menge „ „ are 10 
100 
. 6. — 
Sauberkeit ID. 


Prägung E e y 

Dicke unb poeuget gäe ww 2D 
Größe $ X o9 ow w 40 
Farbe . . . . . 10 
@emd . . 140 


Klarheit 0 e a d 
Gejdmadi . A z 
Reife $ x "m 
| | 100 
8. Gebäck oder eingemachte Früchte 
Geſchmack und Geruch : 50 
9fusjeben . . a u e 
Menge z. 9 cw . 10 
| 100 
9. Wohnungen. 

Saubere und fete Arbeit 20 
Warmhaltigkeil , . 18 
Leichte unb ſchnelle Bearbeitung 0. . e 20 
QBanbetfübigheif — . 8 10 
Rähmchen unb Rühmenbefeigung X. cox 39 
Ankeil des Wusffellers . . . . . 80 
| 100 

10. Geräte, 


Brauhbarkeit | TE 4 " a . á . DO 
Due Cun QI ES Bo RS X. 3 49 


„ 15 
Anteil des Ausſtelers CH MES. 1 


11. Bienenhäufen, » 
Gauffoff und Verarbeitung 
5 und Zweckmäßigkeik des Banes . 40 
Leichte. eed "m . 2 
Ausſehen SA we e A 20 


12. Smberfdulung. | 
Anteil des Ofusffelletà sz. . . BO 
Ausführung und Ofusffettung . . . 10 
SmedbienlifBeil . . . . 80 
Reihhaltigkeit . . . 0. . 10 
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= Züchterecke. 


S eee een 
| Ein Schritt vorwärts. 
Gon A B. Kellen aus Amerika. 

Mein einffiger Traum und Wunſch find nun zur Wirklichkeit ge- 
worden. Schon vor mehr als 30 Jahren faf ich im Geiffe eine Turem- 
burgiſche Werſelbelegſtalton, und als manche Jahre ſpäter die Schweizer 
Imker Belegſtationen in ihrem Alpenlande errichteten, pries ich den da- 
maligen Leſern der „Bienenzeitung” in aufmunkernden Worten den 
rühmlichen Vorgang der Schweizer. Doch ohne Erfolg: dafür war die 
Seat noch nicht gekommen, andere Dinge und Fragen lagen näher. Und 
deute? Ja, heute iff auch drüben der Fortſchritt meilenarlig eingezogen, 
es waltet ein anderer Geiff im Landesverein und in den Kankonalvereinen. 
Mit Freude und Stolz ſchaue ich nach drüben beim Lefen der Gate. 
Heil und Glückauf rufe ich auch jetzt den Gründern und An- 
hängern der Königinnenzuch vereinigung zu. Es iff das eine der wich; 
Wetten Fragen der praktifchen Bienenpflege, die auf richfiger theoreliſcher 
Lehre der Bienenzucht begründet iff, Möge es der Belegſtallon von 
Waldhof gelingen, ftet3 vorzügliches Suchfmoferial nicht nur der Königin- 
nen, ſondern auch der Drohnen zu beſitzen; denn nichl nur von beſten 
Müttern, fondern auch von beffen Drohnen abſtammende Nach! 
kommen bürgen für ſichern Erfolg. Der erſte, der große Wurf, iff nun 
gelungen, ein großer Schrift nach vorwärts iff im Werden: begriffen. 

Wie ich einff Königinnen ſicher zugeſetzt. 
Von J. B. Kellen aus Amerika. 

Ein altes Verfahren, eine alte Geſchichte, die aber auch jetzt noch 
Ihren Wert hal! Soweit die Anfänge und Fortidritte meiner einffügen 
Bienenzucht mir noch erinnerlich find, beſchäflighen mich damals [dion 
das Wehen und das Tun des Weiſels (Königin) im Bienenvolke am 
meiffen, Das Forſchen war Wer damals der Leilgedanke, der mich auch 
in Ipätern Jahren bis heute nicht mehr verließ. Ein paar Bienenbücher 
tiefen mir ſchon, die Königinnen nicht zw aff werden zu laffen, ſagten 
min aber nicht oder deuteten kaum an, wie man fie erneuern könne. Das 
Gefagte war nur unklar, fo daß ich vor Taufer Bäumen den Wald nicht 
mehr fab. Nachdenkend über die Organe des Bienenkörpers halte ich 
lángff erkannt, daß das Auge und noch vielmehr der Geruch die Haupt- 
fime der Biene find, Die Augen aller Bienen waren wohl Giel eben, nicht 
aber der Geruch der Völker, da jeder Stock feinen eigenen und be- 

$ [onberen Nefigerudy hal. Wollte ich nun einen alten Weiſel mit Sider- 
heit durch einen jungen erfegen, fo mußte ich alfo der jungen Crfagmutter 


! 
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) 
vor allem auch den Geruch der alten Künſtlich verſchaffen, und fo die 
Bienen fäufhen. Gedacht, geban! Es fland das Verfahren bald vor 
meinem geiſligen Auge. Sobald ich im Beſicze einer jungen und guter 
Königim war, ſuchte ich die alle zu bejeitigem, fpetrte fie allein in einen 
Weiſekäfig ein und gab fie eingeſperrt ihrem Volke zurück und Zwar 
in die Mitte des Brukneſtes. Nach einem vollen Tage der 
Einſperrung entfernte ich die alle Mulker, und an ihre Stelle ſperrte ich 
die neue ein, nachdem ich fie ſelbſt und auch den Zuſaßkäfig genügend 
mit Honig desfelben Stockes beſchmierk fatte. Skakt nun den Käfig 
aber mit ſeinem Türchen zu Schließen, verſchloß ich ihm mik einem ziem- 
lochen Klumpen Honig ober noch beſſer mik einem Gemiſch von nicht zu 
fiüjfigem Honig und Wachs aus demſelben Stocke. Den Käfig mif der 
neuen Königin Tele iff nun an die bisherige Stelle im Brukneſte zurück. 
Auf diefe Weiſe bahnte ich affo dem Erſatzweiſel künftlich eine günſtige 
Aufnahme im Volke. Aug Neugierde ſah ich amfänglich am folgenden 
Tage nach, ob meine Täuſchungsliſt auch gelungen war und enffernfe da- 
bei zugleich auch den leeren, abgelecklen und verlaſſenen Käfig. 

Weitere Verſuche belehrken mich bald überzeugend, daß das Ber- 
fahren durchaus ficher und empfehlenswert, wenn es genau befolgt wird. 
Ich veröffentlichte es damals in der Bztg.“ und zeigte es auch Freunden 
auf ihrem eigenem Bienenffande. Ob mam heute vielleicht ein beſſeres 3u- 
fagioerfabren ausgeklügelt hat, iff mir unbekannt. 

Die einzige Schwierigkeit könne vielleicht jemand im Auffſuchen der 
allen Könitgim ſehen. Will man fie faft ficher auf einer beffimmten Wade 
treffen, fo hänge man eine gamze oder auch nur großenteils ausgebaute 
leere Wabe ins Brufneft und nach 1 bis 2 Stunden wird man die 
Königen meiſtens auch dort [dom am Werke finden. 

Miß erfolge! 

Um MNiferfolge, da iff der Imker nicht verlegen. Der Züchter nod 
weniger. Sie ſtellen fic ein ungerufen, zudringlich. gar dreiſt, jo unge- 
fähr wie ungebelene Gäſte. Nur daß man bei dieſen um das voraus iff. 
Man kann fich ihrer entledigen nach einem bekannten Sprichwort, nod 
bevor fie ihn unangenehmes Wirken zur Geltung gebracht. Bei Mih- 
erfolgen jedoch, wird man ihren meiſt dann erft gewahr, nachdem fie wits 
je mach ihrem Ausmatz ein Staunen oder ein verlegenes „Himiermohr⸗ 
kratzen“ abgelockt haben. 

Beim Züchter, wo off febr Wichtiges im Spiel ſteht, kanm es fogar 
vorkommen. daß jo ein Mißerfolg feinen konergeugenden Organismen 
elwas gang „Fürchberliches abgewinnt. Etwas näher auf diefe Mih- 
erfolge einzugehen, iff der Zweck dieſen Zeilen. 

Wir unlerſcheiden zwiſchen zweierlei Mißerfolgen : Unvorherge⸗ 
ſehenen, drum auch ſchwer vermeidlich, und folden, welche ſchon m 
Voraus zu beftimmen find, drum auch leicht vermieden! werden können.“ 
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Wer Züchter werden will, darf die voobígemeünten, aus längerer 
praxis erworbenen Ratfchläge enprobfer Züchter nichl mir nichts dir 
Edta in den Wind ſchlagen. O nein, ihnen, die in uneigentiper Weiſe, 
dre durch vielleicht keueres Lehrgeld erworbenen Kennkniſſe und Erfah- 
engem anderen zu wiſſem fum! und wäre dies ſelbſt in einem koſbſpieligen 
kehrbuch, ſchulden wir Dank, viel Dank. Dieſer nun aber kann am 
beffen enſtallet werden durch Beachlung und Befolgung ihrer Weiſungen, 
peas uns viele Erfolge fidem kann. 

Sind erſtere bedingt durch das innere, vielleicht nuch zu erforſchende 
Triebleben im Bien und die man aud! Oaunem nennen könnte, fo haben 
letzlere ihre Urſache mehr in Unachkſamkeit, Leüchtſinnigkeik, ja, Unwiſſen⸗ 
beit des Züchlers ſelbſt zu ſuchen. 

Die andern Miißzerfſolge nun, die wir mig Daunen des Biens be- 
zeichnen, auch fie können eingedämmt werden durch fleißiges Zujammen- 
arbeiten der Einzelnen, wo jeder feine Erfahrungen und Ctíebnijje un- 
deſchönigtk, ungeſchminkt zur Veröffentlichung bringi. Das kleinliche. 
wenig imkeriſche Gebahren mancher, die, fei es nun durch Findigkeit oder 
Zufall, ingend eine Entdeckung gemacht, hieran aber den feſten Willen 
knüpfen, dies mit ins Grab zu nehmen, — — — nun jeder fue was 
er nicht laffen kann, aber ſchön iff etwas ganz anders. Oft find es 
grade dieje, welche am ſchwerſten darunter zu leiden hätten, wären un. 


ſere Vorfahren auch fo egoiſliſch geweſen. J. P. Bauer. 
b Erlebtes. 8 
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Die Bienenzucht in Argentinien. 

Über dieſes Thema berichtet der 24jährige Jac. Marx, Sohn des 
Herrn Michel Marx, lamgjähriges Vereinsmitglied, Goetzingen, aus 9fr- 
genfinien, wohin er vor zwei Jahren auswanderfe, folgendes in einem 
Schreiben an Herrn Ewert, Dippach, feinem früheren Lehrer der Bienen- 
zucht: 

Die Bienenzucht iſt febr gut entwickelt in Argentinien. Der Stunt 
begünfligt fie auf alle mögliche Weiſe durch das Mimiſterio del Agricnt- 
iura. Dort bekommt man Bücher über die Bienenzuchl auf Beſtellung 
gratis zugeſandt. Die Bienenzucht iſt wie drüben auch hier eine Neben- 
beſchäftigung und wird meiſtenkeils von Kleinimkem betrieben. In Rio 
Negro, Süden, und Mendoza, Norden, befinden fid) Imker, die weit über 
\ 1000 Völker haben. Die dorkigen Ländereien werden &ünfffid) bewäſſerk. 

Tech find fie überaus frud)fbar, fo daß alles aufs herrlichfte gedeiht. 
| i Wein und Obft, bie Argentinien verbraucht, ffammen aus diefen Gegen- 


| 
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den. Als Bienenwohnung gebraucht man überall im Land das amerika 
niſche Syſtem | | | 
Hier im Della Provincia Entre Rios, zwiſchen ben giüjjem Parani 
und Uruguay fluß liegend, habe ich vor zwei Jahren mit der Bienenguch 
angefangen. Ich kaufte mir beim Nachbarn ſechs Schwärme, für wel 
ich 75 Fr. das Slück bezahlte. Dasſelbe Jachr konnte ich von den ang 
rkſten ſchon 44 Kg. Honig ernten und brachte die Völker aang 
uch den Winker. Die Schwarmzeit fällt in die Monate November u 
Dezember. Es war kein gutes Schwarmjahr. Mit vier Schwärmen 
mußte ich mich zufrieden geben. Januar und Februar find die Monate 
der Trachtzeit. Wegen ber jchlechten Witterumg rechne ich daeſes Jahr 
nur 17 Kg. auf den Stok. Von zwei Stöcken, denen id) vor ellichen 
Tagen den Honig nahm, bekam ich 37 Kg. Die Bienen finden das ganze 
Jahr hindurch genügend Honig zum Lebensunterhalt. Sogar im Winter 
habe ich während der Mitlagsſtunden beobachtet, daß die Bienen in den 
Wald flogen, um Süßigkeiten zu ſammeln, die gewiſſe Inſekkem aus- 
ſcheiden. Viele Bienen leben hier noch in hohlen Bäumen. Sie werden 
aber mit der Zeit, wo das Land ſtärker bevölkert und beffer bebaut wird, 
ihrer Bequemlichkeiten beraubt. Hier befindet fid) auch eine wilde Bie- 
nenark. Sie haben die Länge der anderen Bienen, find aber viel dünner. 
Die Eingeborenen nennen ſie Camarkez. Ihren Bau machen ſie an 
Sträucher, ja fogar an Bäume bis 7 Meter hoch. Dieſer Bau hat Ahn. 
lichkeit mit dem der Weſpen von drüben. Honig liefern fie ſehr wenig. 
Beite Grüße an Sie Herm Ewert und an alle bekannten Imker 
freunde der Heimal. Hochachlungsvoll Ganfiago Wart. 
Arroyo Martinez, am 4, Februar 1928. 


Allex Anfang HE ſchwer! 

Es war im Juni des vorigen Jahres, als ich von einem Bekannten, 
der einen ſchönen Bienenffand im Norden des Landes beſitzl, ein Bienen- 
völkchen erhielt, das nach geraumer Seif zu den ſchönſten Hoffnungen be- 
rechfigte. Jede freie Stunde des Tages fak ich bei demſelben, um das 
emſige Ein- und Aus fliegen der kleinen Schaffer zu beobachten. Na 
6 Wochen belagerte das Volk bereits 8 Gantzrahmen DEI). fo daß ich 
hoffen durfke, daß dasſelbe, wenn auch keinem Überſchuß, fo doch fem 
Winkerfutker eintragen könnte. Einige Wochen ſpäter, die Tracht war 
zu Ende, oder beffer das Bienenjahr, da durch den Regen eine (rf 
Tracht hier nicht beſtand, befragten mein Bekannter und ich mein Bier 
lein nach dem Ergebnis derſelben. Ehrlich erſtaunk waren wir von bem 
ſelben, brav hakte es zuſammengekragen, ob geklaut oder ehrlich erworben, 
weiß ich nicht zu ſagen, fo daß laut Ausſage meines Lehrmeiſters nur noch 
D bis 8 Pfund Zucker zur Winkerfülterung nötig wären. Leider fanden 
wir bei dieſer Nachſchau, die die letzte des Jahres feim follte, daß zwar 
noch einige Drohnen im Stocke waren, aber von einer Königin keine Spur. 
Das war ein böſer Fall am Ende des Jahres, wo nur noch einige Flug. 
fage zu erhoffen waren. Sum Unglück mußte ich ungefähr um Die 
Zeit meine Junggeſellenbude wechſeln, fo daß ich nicht oft zu meinen 
Bienen kam. Ich bal daher meinen Lehrmeister der Bienenzucht, mein 
Volk einguwintern und demſelben eine neue Königin zuzuſetzen, was er 
mir auch gleich verſprach. Um Allerheiligen keilke er mir mit, daß alles 
in beffer Ordnung verlaufen fei. Doch mit des Geſchickes Mächten ufm. 
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" halben Januar, an einem ſchönen Nachmittag, verſetzte ich mein Volk 
i" {einen neuen Stand. Im halben Februar, als die Bienen Reinigungs- 
sflug hielten, ſchien es min, ala fei elwas nicht gang in Ordnung. Daß 
ich mich wicht geläuſcht, jollte ich etwas ſpäter erfahren. Kurz nachher 
hielt ich die erſte Nachſchau. Ergebmis: „Mulmaßliche Weiſelloſtgkeit.“ 
Meinem Lehrmeiſter, dem ich zwei Wochen nachher mil noch einem 
anderen Bienenzüchler unſerer Orlſchaftk meinem Verdacht mitteilte, be- 
pl e mich. Som ficher hatte ich die Königin überſehen, ja anders konnte 
icht fein. Als mir fpdfer mein Lehr meiſter ſagte, meine Bienen wären 
se ele Lacie ich ihn aus; dev fag | war nicht ſchlechk. Am folgenden 
Tage waren meine erſben Gedanken die Bienen. Trotzdem ich alles in 
Ordmung wähnle, ließ mir der Gedanke, mein Lehrmeiſter könnte frog 
allem recht haben, keine Ruhe. Ich kaufte mir, um ficher zu fein, ein 
halb Pfund Zucker und fütterke. 

Dann kamen die ſchönen Tage Ende April. Pollen wurden fleißzig 
eingetragen, und alle Beſorgnis war von mir gewichen. Ich Kontrollierte 
nun jeden Tag den Flug der Biene und konnfe als Anfänger mit ihr 
zufrieden ſein bis 

Am 11. Mai, Sonntag Nachmillag 2 Uhr: Witterung kühl, daher 
großes Erſtaunem, als meine Bienen ſtark flogen. Ich ging elwas näher 
und vernahm ſtarkes Brauſen. Ich öffnete den Slock von hinken, um die 
liſache dieſes Heulens zu ergründen. Am Gitter fab: ich ſchwarzbraune 
Topfen, an den Rähmchen ebenſolche Flecken. „Ruhr“ war mein erfter 
Gedanke, abſchwefeln mein zweiter. Ich tat es mit ſchwerem Herzen. 
Beim Räumen der Beuke fand ich zwei Rähmchen beiderſeitig halb gefüllt 
mit neuem Honig und Pollen; auch Weiſelnäpfchen ſah ich, aber keine 
Königin. Die Beule ſteht nun leer. Die Begeiſterung, mit der dd) begann, 
iit etwas gedämpft worden; ob fie je wieder ſteigl, wer weiß!? 

Das ijf das Iraurige Ende meines erſten Bienenvolkes. 

Charles Feipel, Heizer, Ulflingen. 

Qtad drift: Solche und ähnliche Erfahrungen haben wohl ſchon 
alle Bienenzüchter gemischt. Nur darf man auf den erffen Wurf noch 
nicht den Muk ſinken laſſen. Schade, daß das Mißgeſchick gerade Ihr 
erftes und einziges Volk kreffen mußte; ſchade noch mehr, daß Ihr Lehr 
meiffer nicht rechtzeitig das Übel erfaßte; ſchade am meiffen, wenn Sie 
definitin entſaglen, denn mit Ihrer Begeiſterung für die edele Bienenzucht 
m a en mit der Zeit ganz gewiß ein lüchkiger Imker wer- 
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Aus den Vereinen. : 

Vereinsberichke. 

Verein Diekirch. Bei herrlichem Sommerwekter zogen am 
Johannislag die Imker des ſüdlichen Teiles unſeres Kantons, in refa- 
um Johan nistag die Imker des ſüdlichen Teiles unſers Kantons, in rela- 
(ip großer Anzahl, durch das romantische Warktal nach Welſcheid. Die 
(nuſtergill'gen Stände der dortigen Vereinsmilglieder, angefangen mit 
\ dern des Herrn Ewen, wurden befichfigt und unkerſuchk auf Bollksffärke, 
Tüch ligkeit der Königin, Weiſelzellen und Schwarmbereitichaft. Von der 
Bildung eines Kunſtſ chwarmes mußte wegen Kürze der Zeil Whffand 
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genommen werden. Hierauf verbrachten die Teilnehmer noch einige 
mütliche Stunden in traubem Zuſammenſein. Im Anſchluß an das GH 
ſehene ſanden intereſſante Beſprechungen ſtalt. Die Jahresrechnung p 
1927 wurde mit einem Boni von nur 11,36 Fr. abgeſchloſſen, da 
Ausſlellung zu Eklelbrück im Herbſt vorigen Jahres unfer bejdbeià 
Büdget ſehr belaſtete. Unter bie Anweſenden wunden zwei Königinzuchl 
käſtchen, zwei Weiſelkäfige und drei Jahrgänge der Jeilſchrift . D 
Bienenwater“ und unter die Mitglieder im allgemeinen 16 Lofe Honig 
géie verloſt. Es gewannen je ein Königinzuch lkäſtchen die HH. Ferring 
Tandel und Steichen-Warken; je einen Weiſelkäfig die HH. Franck 
Eltelbrück und Diener-Bourfcheid; je einen Jahrgang „Der 9ienenpater" 
bie HH. Dhiltges⸗Feulen, Henckes-Diekirdy und Thull-Michelau; je zwei 
Einpfundgläſer die HH. Ries-Feulen, Nosbuſch, Hoſcheid, Gillen-Cobmar- 
Berg, Schculs-Diekirch, Diener-Burſchend und Wagner -Diekirch; je ein 
Zweipfundglas die HH. Tholl-Beklendorf, Nicolay-Ettelbrük, Thill- Me. 
dernach, Franck-Etlelbrück, Sinner -Pletſcheklehof, Senner-Cipper[dei, 
Steichen-Warken, Simon-Diekirch und Wennmacher-Schlindermander⸗ 
ſcheid. Die Gewinne find abzuholen bei Herrn J. P. Krier, Ettelbrück 
Der Verein beſchloß, der Bienenzuchkausſtellung von Wilh im Herbſt 
d. J. die Summe von 50 Fr. zur Stiflung von Preiſen zu überweiſen. 
Deeſelbe iff unter die Mitglieder-Ausſteller des Vereins Diekirch als 
Spezialpreiſe zu verteilen. In Ermangelung ſolcher kann das Ausſtel- 
lungskomikee frei darüber verfügen. Die Herbſtverſammlung foll in EI. 
kelbrück ffattfinden. 

Verein Clerf. Die Vereinsmitglieden verfammelten ſich am 
1. Juli zu Ulſlingen auf dem Bienenſtande des Herrn Stirn. Her 
Koſter erledigte den Hauptteil der Tagesordnung durch prakliſche Arbei- 
ten und Unkerweiſungen an verſchiedenen Völkern. Der Herr Konferenz. 
ler gab Erklärungen, wie zu verfahren fei, um in der Haupttrachk den 
möglichſt höchſten Ertrag zu erreichen. Da um diefe Zeit die Königänzuchk 
einſetzi, fo verweille er längere Zeil bei dieſem Thema. Die verjdie 
denen Methoden einer ſolchen Zucht wurden beſprochen und amſchaulich 
dargeftellf. Sehr intereſſant war das Beiſetzen einer Werſelzelle. Wie 
einfach, bat wohl ein jeder der Anweſenden gedacht. Zum Scluß gemit. 
liche Unleuſhallung. | W. Hends. 

Verein Wilk. An 25 Mitglieder hatten ſich zu unſerer Juliver- 
ſammlung im Saale Gleſener-Hoffmann eingefunden. Die Jahresrech⸗ 
nung ſchließt ab mit einem Boni von 396 Franken. Über die diesjährige 
Ausſtellung, Ae vom 2. bis 4. September in unſerer Heimalſladt Wilh 
ffatifirden wind, fekte eine längere Diskuſſion ein. Alle Ausitellungs 
gegenſtände müſſen für Samslagnachmitkag, den 1. September, am Ort 
und Stelle fein. Die Anmeldungen müſſen bis zum 15. Auguff bei Herrn 
Dr. Vové, Wiltz, eingegangen fein. Am Tage nach der Ausſtellung, A 
September, müſſen albe Ausſbellungsgegenftände abgeholk werden. Herr 
Lehrer Mertens erklärt fid) bereit, die Organiſalion der Austellung zu 
übernehmen. Wie in Ettelbrück werden auch mit unſerer Austellung eine 
Anzahl von Vorträgen verbunden, die auf allgemeinen Wunſch der Ver. 
ung auf Sonntag, 2. September, gegen 4 Uhr nachmittags feisgeicht ` 
werden. | 
Montag nachmittags um 22 Uhr findet eim gemeinſamer Ausflug i 
nach dem Q9tadibavifdbfd)en Bciinad Statt zwecks Beſichligung der Gett, ` 


} 


| 
| 
| 


— 135 - 


n Bienentuchlausſbellung, die vom 1. bis 4. September ffaftfimbet. 
wölf Mitglieder erklären fid) bereit, an diefem Ausflug ſich zu belei⸗ 
gen. Wer noch daran teilgunehmen wünſcht, möge fidh bis zum 27. 
uguf§ perſönlich beim Sekretär, Herrn Dr. Bové, melden. 

! Zur Auffſtellung lebender Bienenvölker wird bei genügender Be- 


ſchickung ein Pavillon errichtet. Ein Mitglied erklärt fic) bereit, ſämk⸗ 


liche un für die Errichtung dieſes Pavillons zu übernehmen. 

Der Homigpreis wurde für 1028 einſtimmig auf 12 Franken feffige- 
fegt. Die Mitglieder werden gebeten, im kommenden Winter die Biblio- 
(hei fleißig zu benutzen. Die noch ausgeliehenen Bücher möge man fofotf 

ca den Herrn Sekretär abgeben. Niemand [ol ohne vorherige Ermäch⸗ 
teur ein Buch länger als drei Wochen in feinem Befig behalten. 
Sämtlichen Imkerkollegen des Landes entbietef bie Verſammlung ein 
herzliches Willkomm im der Ardennerffadt Wilg und fadef fie zu einer 
Lë den Beſchickung der Ausſtellung ein. Dr. M. B. 
Verein Remich. Die Verſammlung vom 24. Juni war quf befuht. 
Herr Delegierler Raus, Dalheim, berichtete über die Jahresverſammlung 
des Landes ausſchuſſes. Herr Kaſſierer Dumont, Remich, gab einen aus- 
führlichen Bericht über die Ein. und Ausgaben des verfloſſenen Vereins- 
jahres. Als Ergebnis über bie Honigernfe ergab die Diskuſſion einen 
Willelerkrag von 10 Pfund pro Volk. Als Norm für den Verkauf 
wand ein Mimimalpreis von 12 Fr. pro Pfund feſtgeſetzt. Für die Aus- 
ie, im Wil wurden drei Preife für Ausſteller des Kantons geſtifket: 
1 von 25, 1 von 15, 1 von 10 Fr. Ein Bereinsautomobil fährt von Bech 
um 6 Uhr morgens fort und langt über Remich, Stadtbredimus, Bous, 
Trintinger Tal gegen 10 Uhr im Wilh an. Preis ungefähr 10 Fr. pro 
Vereinsmitglied. Ein detaillierker Fahrplan wird in der Septembernum- 
mer mißgeteilt werden. Schons. 
Verein Redingen. Unſere erſte diesjährige Verſammlung in Redin- 
gen am 15. Juli erfreute fid) eines zahlreichen Beſuches. Herr Präſident 
Mergen eröffnete die Sitzung und erfeilfe dem Kaſſierer das Wort zwecks 
Rechnungsablage. Lauf Bericht desſelben weiff der Verein nach Abzug 
von 1800 Fr., welche auf Zinſen geſtellt find, noch ein Boni von 673.05 
Franken auf. Es wurde beſchloſſen, für Me Witger Ausſtellung einen 
preis von 50 Fr. zu ftiffen, welcher einem Ausſteller des foantonalbienen- 
züchle rvereins Redingen zufallen ſoll. Wenn mehrere Mitglieder aus- 
ſtellen iſt derſelbe in zwei Preiſe von je 25 Fr. zu keilen. Bekeiligt ſich 
jedoch kein Imker des Kantons Redingen. fo fteht die Summe zur freien 
Verfügung der Jury. Herr Präſidenk Mergen hielt alsdann einen mei- 
ſterhaflen Vortrag über die verſchiedenen Arlen von Schwärmen der 
Bienen. und über deren Behandlung, damit dieſelben ffarR in den Win- 
ter einkrelen können. Derſelbe wurde mik großer Begeiſterung aufge- 
nommen. Darnach fand eine 5 unter die anweſenden Mitglieder 
ſtalt. Alsdann begab man fihi zu dem ſchönen Bienenſtande des Herrn 
Präſiden len, wo noch prakliſche Belehrungen erteilt wurden. Auch 
konnte man SS wie Herr Mergen fid) junge Könieinnen züchkel um 
beſtändig Erſacz auf feinem Stande zu haben. Zum Sciluffe wurde be- 
* det jen, die nächſte Verſammlung am 12. Augufl in Rambruch abzu- 
halten zwecks Beſprechung eines gemeinſamen Ausfluges durch den Kan- 
fon Redingen bei die ſchönſten Bienenſtände in Autos oder durch gemein- 


* 
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jamen Beſuch der Wilker Ausſtellung, wozu [don jetzt alle . 
freundlichſt eingeladen find. 
Berens verſammlungen. 

Verein Redingen., Am Sonntag, den 12. Auguft, findet um 3 Uh 
m Rambruch im Saale Mercalovis eine Verfammlung mif folgende 
Tagesordnung ſtatt. 1) Zeitgemäßer Vortrag. 2. Verloſung unter ſämt 
fiche Mitglieder des Vereins. 8. Beſprechung eines gemeinſamen Aus 
flugs der Mitglieder des Vereins durch den Kanton Redingen bei die 
ſchönſten Bienenftände, ober Beſuch der Witger Ausfteltung in Autos. 

Verein Merſch. Am Sonntag, den 29. Juli, auf dem Bienenffande 
des Herrn Wirtgen in Schrond weiler Standſchau gegen drei Uhr. 
Danach Besprechung des Geſehenen und verſchiedene Fragen, wie Honig- 
markt u. f. w. in einer zu beſtimmenden Gaſtwirtſchaft. 

Verein Luxemburg. Unſewe zweite Sommerverſammlung finde am 
Sonntag 29. Juli, zu Fenkingen ffott. Abfahrt im Luxemburg mit 

dem Zug, der um 3 Uhr nach Hesperingen fährt. Tagesordnung: Por- 
trag des Herrn Vizepräſidenken Weyderkt über das Thema: Meine Be- 
triebsweiſe. Herr Weydert wind den Vortrag durch prakkiſche Vorfüh⸗ 
rungen auf feinem Stande ergänzen. 

Verein Grevenmacher. Am Sonntag, den 12. Auguft, um 243 Uhr 
nachmittags in der Wirfihaft Wagner in Olingen. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Vortrag über die Einwinterung. 3. 
Veſchlußfaſfung über Anſchaffung des Vienenbuches „Der praktifde 
Imker’. 4. Stiftung eines Preiſes für bie Ausſlellung in Wiltz. 5. Be- 
ſichligung ber Bienenſtände Friederers und Holz. 

4, Stiflung eines Preiſes für die Ausſtellung in Wilh. 5. Befichfigung 
der Bienenſtände Friederes und Holz. 

Verein C Capellen. Verſammlung am ees 26. Auguſt, um 3 Uhr 
nachmiktags, im Lokal der Feuerwehr in Kehlen. Tagesordnung: 
1. Vortrag ,Herbffarbeiten am Bienenſfand“. 2. Beſprechung über die 
Ausſtellung in Wilk. 3. Verlofung. 4. Verſchiedenes. 

Verein Clerf. Am Sonntag, den 19. Auguft, Herbſtverſammlung in 

Ulflingen. Tagesordnung: 1) Um zwei Uhr nachmittags am Bienen- 
ſtand des Herrn Michel Bormann, Aſſelborner Straße, prakkiſche Ar- 
beiten über die Vorbereitung zur Einwinterung durch Herrn Bauer, 
Luxemburg. 2) Gegen drei Uhr in der Wirtſchaft Mamadi am Babn- 
Hof Vortrag des Herrn Bauer über bie Einwinkerung und die um diefe 
schied besonders nötigen Arbeiten. 3) Verloſung von Gerälſchaften. 4) Ber- 

pedenes. 
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niſſe unſerer Mit⸗ Bör C müſſen die Anzeigen, 
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glieder werden to- | für Bienenvölker, Honig, 1 meae 


ſtenlos angezeigt. Königinnen und Wochs. werden. 


Einen Königinzuchlkaſten mit drei Abteilungen, Gerſtungsmaß, noch 
faſt wie neu, billig abzugeben. Auskunft erfeilt Mid. Mo- 
litor, Poftkommis in Ekkelbrüch. 
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s Ruches ALBERTE 

[n] garnies de 10 + 14 cadres, compiere sans peinture 2 

ni cire, 255 Fr. = 

Reduction depuis cing pieces. 97) — 

[n] Un modéle est visible chez Mr. M. Heisbourg, - S see e 

12, Boulevard de la Pétrusse, Luxembourg. 

S Jos. MEES, fils, Hérenthals (Belg.) 
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m Nicolas SAND, Kunſtwabenfabrik, e 

Adolph Fischer Straße Nr. 117 f 

E L uxem b u rg, Telefon Nr. 32. 15 - Postschechkonto Nat 75 . : 
liefert Kunstwahen aus reinem Bienenwachs u S 

[n] 39 Fr. pro Kilo; für satzfreies Sienenwachs zahle ich 

E 30--32 Fr. pro Kilo; für Raas je nach Qual. 8—10 Fr. pro KE- (o) ) r- 

CEET, 


Wegen Sterbefall, billig zu verkaufen: 


16 gut erhaltene Beuten, 3étagig, Normal maß, mehrere S ab 
ſtülper unb diverſe Imkergeräte bei (Nr. 96) 


Nic, Bæver Eſcherſtr. Schifflingen: 


REINES ITALIENNES 


Bonne arrivée garantie 


Prix: Par 1 23 00 fr. 
Par 2 22 25 fr. 
Par 4 21 00 fr. 
Par 6 20.50 fr. 
Par 12 ou plus 2000 fr 


Envoi 4 une méme adresse 
Fournitures rapide: à partir de 1h. mai. 
Paysment anticipé par mandat 


Etablissements d’Apiculture 
Jos. Fils 
Hércnthals (Prov. d’Asvers)- 7 i 
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Organ bes luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
E. Lehrling ijt Jedermann. = 
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im Erſcheint monatlich. — Jahrespreis: fiir |, Ed. Kirſch 


Vereinsmitglieder unentgeltlich; für Nicht- ie 

3 alieder: Fr. 10.00." dé Abgeordneter, Sprinkingen, 
Anzeigen koſten für Mitglieder 30 Cts. AT 

"d die 54 mm breite Petitzeile ober deren Präſident. 


J Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
= bei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
112 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
gewährt. — Beilagen koſten 25 Fr. 


Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
ſowte auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
Nummer des Blattes ſind an den General— 
ſekretär, P. Zoller, Luxemburg- 
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| = Bahnhof zu fende 
ynhof zu fenden. : 
- Anzeigen an die Druckerei Luxemburg-⸗Bahnhof, 
Paul Faber in Grevenmacher. 4 
Man kann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 
abonnieren. 
Druckerei Paul Faber, Grevenmacher. | 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


Organ des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
43. Jahrgang. Nr. 9 und 10 September⸗Oktober 1928 


In he halts verzeichnis: 1. Vorſtandsſitzung des Landesvereins. 2. z unkſpruch. 
3. Allgemeiner Teil: a) Imkers Führer im September und Oktober, b) Praxis 
und Theorie in der Bienenzucht, c) Ein Imkerbrief, d) Einiges über Dickwaben. 
4. 3üdjterede: a) Vom Durchbrennen der Begattungsvölkchen, b) Fit die Honigbiene 


verbeſſerungsfähig? 5. en Markieren und Flügeldeſchneiden einer Königin. 


6. Aus fremden Gärten. 7. Aus den Vereinen. 8. Schrifttum. 9. Börſe. 


Vorſtandsſitzung des Landesvereins 


am 16. Auguft 1928 im Hofel Cosmopolite, Luxemburg - Bahnhof. 

Anweſend waren die Herren Ririh, Präſiden l, Rivers, Zoller und 
Krier jowie das Redaktionskomilee. Es fehlte Herr Theiſen, Eſch. mit 
Entſchuldigung. 

A) Die Beiträge der Kantonalvereine 

an den Landesverein werden angeſichts der zunehmenden Vereinsbedürf⸗ 

vn für das kommende Jahr auf 7 Franken pro Mitglied feftgelegt. 
B) 


Bewertungs ordnung Ausflellungen. 

Zu Artikel 1) „Die Jury” wird der Schlußſatz beanffanbet, Dieſer 
lautet: Es find wenigſtens zwei Mitglieder der Jury aus jenem Kanton 
zu ernennen, in dem die Ausſtellung ſtaltfindel.“ Nach eingehender 
Debatte kommt der Borffand zum Schluß, dieſe Beſtimmung für die 
Wilgen Ausftellung gelten zu laſſem, den enkgültigen Entſcheid jedoch der 
nächflen Delegierfenfikung anheimguffellen. 

Der Borftamd bebai fid) das Recht vor, nicht nur die Jurymit- 
glieder zu ernennen, ſondern auch deren Präſidentz zu beffimmen. Die 
übrüger) Amten können die anweſenden Jurymitglieder bei ihrer Zujam- 
menkumft unter fid) verteilen. Dem anweſenden Jurymilgliedern wird 
das Recht auf Reiſeſpeſen und Zehrgeld (Miktageſſen) gugeſprochen. 

Sum Punkte Erzeugniſſe und Verwertung' entſchei⸗ 
det der Vorſband ausdrücklich, daß folgender Gah Als Scheibenhonig, 
Glasglocken und Honig in Waben gilt nur vollſbändig verdeckelter Honig 
im Jungfernbau ohne Kunſtwabe für die Witger Austellung noch nicht 
in fngft treten kann, da das neue Reglement oft am 1. Auguft veröf- 
fenilicht wurde, dagegen die Vorarbeiten für Scheiben) und Wabenhonig, 
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beſonders für Glasglocken bereits vor dieſer Zeit erledigt ſein 
' mußten. 

Die Preisrichter für die Wilker Ausitellung werden er- 
nannt. Der Generalſekrebär wird an jedes einzelne Mitglied mit der 
Frage herantreten, ob es bereit ſei, das Amt anzunehmen, bei eventueller 
Ablehnung an die Ergänzungsmitglieder appellieren. 

Der Vorſſand hält darauf, neuerdings zu betonen, daß der Bei- 
(vag des Landes vereins im Betrage von 800 Franken 
als Maximum) gilt und beauftragt Hrn. Krier, Elbelbrück, im Namen 
bes Vorſlandes, natürlich mit demenkſprechenden Vollmachten verſehen, 
bie benötigten Verhandlungen mit der Ausſtellungsleitung in Wiltz, 
zwecks glatter Erledigung der laufenden Geſchäfle, zu erledigen. 

C) verſammlung. 

Dew Borfiand erklärt fidh, nach Einſicht in den Fahrplan der Eifen- 
bahnzüge, mil dem Vorſchlag des Wiltzer Vereins einverstanden und 
fegt den Beginn derſelben auf Sonntag. den 2. September, um 4 Uhr in 
einem Saale der Mädchenſchulen / feſt. 

Tagesordnung: 
1. Eröffnungg. und Vegrüßungsanſprache des Herrn Präſidenten. 
2. nr a NEEN 
3. Vorkrag über Honig, Honigbehandlung, Verwertung unb Markt (Re- 
ferent Herr Raus, Dalheim). | 

NB. An jeden Vortrag ſchließen fid) Diskuſſionen an; die Referate 
jollen 30 Minuten nicht überffeligen. 

Luxemburg, am 16. Auguft 1928. 

Der Präſident Ed. Kirſch. Der Generalſekretär P. Zoller. 
00000000 20000000000000200000000000000000 : 000000 


Funkſpruch. 
o0000000000000000000000000000000000000000000000 
D. am 10. 9fugufi 1928. 

Die Manujkripte für die Herſtellung von Druckbogen ſollten um den 
15. eines jeden Monat am die Druckerei der Bienenzeitung abgehen. 
Deshalb müßten alle größeren Juſchriften ſpäteſtens vor Beginn der zwei- 
ten Momatshälfte im Beſitze des Herrn Gemeralſekrefärs fein. Diesmal 
mußte von biefer Regel elwas abgewichen werden, und zwar wegen der 
Vorſfandsſitzung des Oandesvereing am 16. duet im welcher wichtige 
Veſchlüſſe gefaßt wurden, wie bed Lefer fid) aus dem Bericht über dieje 

Versammlung überzeugen mag. 
Man merke fidh da die Verfügung, daß für die Wiltzer Ausſtellung | 
das Verbof von Anfangs- ober Leilflreifen von Mit- 
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telwanden außer Kraft tritt, weil die Veröffentlichung des Reglements 
für die m von Waben- und Scheibenhonig ſpetziell von Glas- 
godien zu ſpäl Kaan. | 

Wad das Anbringen don Etiketten für Honiggläſer der Ausſtellung 
befnüff&, for wird darauf aufmerkiam gemacht, daß folange das Gim- 
heit agla? mit gleichförmigem Patentftreifen und Gewährverſchluß bei 
uns noch nich! eingeführt iff, die Einhaltung des diesbezüglichen Artikels 
nicht gut durchführbar iff. Nur mögen die Honigausſbeller ſchon diesmal 
ſoviel als tunlich jegliches Erkennungsmerkmal weglaſſen, wenn es auch 
mr zum Zweck hätte, die n vor dem Schein der . 
beit zu ſchützen. l 

Die zweite große bee ER an en 
ſamm lung iff äußerst wichtig und follte von keinem in Wilk anwefen- 
den Imker. oder Imker freund überſehen oder verſäumt werden. Eine rege 
Distrnuſſion zu den einzelnen Referaten iff erwünſcht. Die Imkerfagung 
a Wiltz wurde abſichtlich auf 4 Uhr, eine anſcheinend ſpäle Tagesſtunde, 
anberaumt, damit ein jeder im voraus genügend Seit habe, die Wusftel- 
ung, beſonders bie bienenwirlſchaftliche, eingehend zu befichtigen. Vom 
Uhr an verbleiben noch genau 3 Stunden und 47 Minuten bis zur Ab- 
fahrt des Juges nach Kautenbach, wo man direkten Anschluß nach Nord 
und Süd findet. Der Anſchlußug für Luxemburg kommt hier um 9.45 
Ube an. 

Alle Ausſtellungsgegenſtände müſſen bis zum 1. Se nach⸗ 
niftags an Orf und Stelle fein, aljo bitte den Anſchluß nicht ver ſehlen. 
Am 5. Seplember find fie wieder abzuholen. 

Noch ein Wörtchen über den Honigmarht. Es wird in Amber, 
kreiſen viel darüber geklagt, daß es Kollegen gibt, die ben Ginheitspreis, 
d h. den Minimaltarif des Vereins ſchlecht einhalten. Ich will annehmen, 
daß dies nur für fogen. „Auchimker“ zutrifft, die möglicherweiſe nicht 
eimal dem Landesverein angehören und mehr venommieren als Honig 

verkaufen. Vereinsbrüder! bewahren wir nur ruhig Blu, laſſen wir 
ins beileibe nicht dunch das böſe Beiſpiel hinreißen denn wir ſchädigen 
badurch nicht blos uns ſelbſt, ſondern auch das Anſehen unſerer Her- 
einigung! Gute Honigkunden bezahlen den Richtpreis gerne, wenn fie 
mt die Gewißheit haben, echten un d ſauberen gurembur- 
ger Biemenbonig zu erhalten. 

Zum Schluß rufe ich allen Imkerkollegen des Landes ein „frohes 

Wie derſchaun“ am 2. September in der Ausſtellung und beſonders 
uf dem Imkerlag des Ardennerhauptſtädichens Wilh zu. 
Zu Köln a. Rh. waren vom 6. bis 8. Auguſt fünf Luxemburger 
Nee anweſend. Die dortige Ausſtellung und der Imkerkon⸗ 
te der Bienenwirte deutſcher Zunge waren großartig. Wir erwarten 
dasſelbe in Wiltz, wenn auch in Miniatur. J. J. Raus. 
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: Allgemeiner Teil. d 


Imkers Führer im September und Oktober. 


Das laufende DVienenjabr geht feinem Ende entgegen, unb da geziemk 
es fidh , wohl, einen kurzen Rückblick über dasſelbe zu werfen, und aus 
gemachlen Erfahrungen die richlige Nuhanwendung zu ziehen. 

A. Zur Einwinkerung. 

Der letzte Winker war, abgeſehen won der Dezemberdekade unmittel- 
bar vor Weihnacht, äußerſt milde. Januar und Februar boten rechtzeitig 
günſtige Gelegenheit zu Reinigungsausflügen, die Überwinlerung und 
Durchlenzung ging im allgemeinen flott und glatt vonſtallen. 

Wun hin und wieder vernahm mam von hingeſchiedenen Völkern, 
übergroßem Leichenfall, verheerender Stocknäſſe. Der Krankbheits. und 
Todesurſachen für Bienen gibt gav wiele. Unter ihnen ſpielte von jeher 
der Hunger eine Hauptrolle. Die allermeiffen Völker waren im 
vorigen Herbſt fo futlerarm, daß nur eine reichliche Fütterung hr 
Durchhalten bis zur Lenztracht ſichern konnfe. Leider gibt es immer 
noch ſorgloſe und nachläſſige Imker die es mit der Herbſtfütberung nicht 
ernſt genug nehmen. Sie haben immer noch Zeit dafür, ſchieben die 
Kontrolle und das Ginfüfferm allzulange auf, und am Ende ſtellt es ſich 
beraus, daß entweder das Quantum nicht Vangte oder daß das Gutter, 
weil ſachwidrig gemiſcht oder zur Unzeit verabreicht, verdorben in den 
Winter ging. Wieder amdere verlaſſen ſich auf eine eventuelle Rad- 
fitferung im Borfrithling oder gar im Winter bei milder Witterung. 
Dagegen ijf folgendes einzuwenden: „Wer feine Imkerpflichten in den 
Monaten September und Oklober aus irgend welchen Gründen vernach⸗ 
kläſſigt, der wind im Winter und Lenzesanfang Totficher die unangenehm⸗ 
fien Folgen davon yt ſpüren bekommen.“ 

Viele Zeiten bieten nur ausnahmsweiſe und umſtändlicher Werte 
bie Gelegenheit, einigermaßen wiedergukzumachen was man jetzt zu ge- 
legener Zeit leichiſinnig verſäumt und doch mif leider Mühe ſchaffen 
kann. Ich frage num cuf gut Treu: „Iff das ein Imker, der mit upi- 
gem Gewiſſen in die rauhe Jahreszeit mit dem Bewußtſein hineintreten 
kann, daß ſeine Bienen den Zufalls lücken preisgegeben find?” 

Wie anders dagegen der wahre Bienenvaler, der ſich jetzt durch 
eine ſongſame Rewiſion von der Weifelrichtighkeit feiner Völker, der Lege- 
lüchtigkeil der Mutter, der Volksftärke, der zweckmäßigen Brutneff- 
anlage, des Futterquantums Wim. ganz gewiſſenhaft überzeugt und 
etwaige Mängel zu beheben weiß! — Durch Einfülterung bis zu 20 
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end 25 Pfund Innengut, Neubeweiſelung, Vereinigung von Schwächlin⸗ 
gen mit kräftigen Nachbarn, Anpaſſung des MWinterfiges zur Volks 
ſtäre ëm. Letzler Punkt iff wichtigen als mancher glaubt. Richtig 
mags wohl fein, daß ein ſtarkes Volk bei gutem Futterbeſtand auch 
in verhältnismäßig großem Reumfiß, fogar bei ſtarker Kälte, qui durch 
dem Winter gebt. Das iff eben der dicke Mett“, von dem feiner Seit 
Herr N. E. fo ſchön ſchrieb, daß er die alfa cma Einhülbung gar nicht 
serínagen kann. Anders jedoch ein mitlelſtarkes Volk oder gar der 
magere Frinn”. Diefer muß unbedingt als Refervifl behandelt werden, 
nit ſtarker Einengung, lüch liger Verprowicnfierung und zweckmäßiger 
Warmverpackung. Zweckmäßig ſind die Winterdecken, die als 
ſchlechte Wäimeleiler dennoch die nötige Ponöfitäg zur Aufnahme und 
Abſetzung der überſchüſſigen Luftfeuchtigkeit beſitzen. Dabei ſpielt na- 
türlich die Beute in ibrem Bau und Material ganz gewiß auch eine febr 


gewichtigte Rolle. 

B. Zur Honigernke. 

Die diesjährigen Monate April. Maß und Juni waren wunderliche 
Geſelben. Sie glichen ihnen Vorgängern aus den Fehljahren 1927 und 
1926 auf ein Haar. Mein Wachsſlock halle zur Sonnenwende 
(21. Juni) kaum feinen Wintervorrat eingetragen, und die Haupltvacht 
neigle bereits ihrem Ende entgegen. | 

Men konnte nicht anders denken, als das Bienenjabr 1928 name 
| wieder einen ſchlimmen Ausgang. ! 

Ais jedoch der Juli Derannabte, da kam unerwartet eine Mendung 
zum Guten. Das Weter beſſerte fid) zuſehends, es kam ſogar zu rich- 
tigen Hitzwellenperioden, jo daß fidh Menſchen und Tiere werkrochen, 
und die den Erdboden dermaßen auspumpten, dag Blumen und Blüten 

wcilomannswund die Köpfchen hängen ließen. Da gab es eifel Leben 
unb Treiben im Bienenftaate. Vom früheſten Morgengrauen am bid in 
die ſpäten Abendſtunden hinein waren fleißige Sammlerinnen emſig 
em Werke. Die Honigräume füllten ſich, zwar langſam aber ſicher. 
Aber auch das Schwärmen ſetzle mit Macht ein. Die Nektarquellen 
floſſen eben nicht ſtark genug, um das Schwarmfieber im Keime zu er- 
flicken. 

Das iomnige Wetter hielt fid) mit ganz kien Unterbrechungen bis 
heute den 19. Auguft, wo die Bienen herrliche Vorſpiele bei 25 Grad 
Cafius im Schatten hielten und große Pollenballen heimſchlepplen. 
Die Zahl der Zeldbiemen hat zwar bedenklich abgenommen, doch ift 
dies Leicht begreiflich, wenn mam der ungeheuern Arbeilslaſt gedenkt, 

die unſere Arbeiterinnen vorzeitig hinwegraffen mußte. Deſto größer 

lift jedoch zurzeit die Schar der Jungbienen geworden. Das Arbeits- 
| fefb dieſer cusereſenen Jungmannſchaft ſieht jid) prächtig an. Noch 
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nie habe ich ſchönere Brulflächen, mächtigere Pollengür bel, ſpeckigere 
Honigkrängze geſehen als im heurigen Auguft. 

Auch die Königinzucht hat im dieſem Jahr recht gute Refultate auf- 
zuweiſen, jo daß das neubegonnene Bienenjahr zu den ſchönſlen Hoff- 
nungen berechtigt. Was das Endreſultaf der diesjährigen Honigernte 
‘betrifft, jo gehen die Meinungen der Imker weit auseinander. Mäh- 
rend die einen von Rieſenernten faſeln, gibt es andere, bie mik vollſter 
Ueberzeugung über die gänzliche Undentabilität der Bienenzucht jam- 
mern. Was die letzten anbelangt, fo habe dd) dieſelben — offen ge- 
ſlamden — im Verdacht, ihren Beruf verfehlt zu haben. Sie täten 
vielleich! beſſer, Briefmarken oder dergleichen zu ſammeln, anſtatt 
Sch indluder' mit unſchuldigem Bienen zu treiben. Von den erſteren 
sprach unfer Herr Generalſekretär Kürzlich in einer Verſammlung fol- 
gendes: Diejenigen Imker, die fo großtueriſch an unbefugten Stellen 
mif ihren; Homigerträgen prahlen, find der Imker ſchlimmſte Feinde. 

Und er halte Recht. Die Wahrheit liegt meines Erachtens hier, 
wie in fo vielen andern Fällen, in der Milte. Für Rieſenernten kam 
das anhallend ſchöne Welter in den allermeiſlen Gegenden reichlich 
ipát. Ja, wäre das Juliwelter im Juni geweſen ober hätte ein ausgie⸗ 
biger Regen der Pflanzenwelt von Zeit zu Seit neues Leben eingeflößt! 
Man ſpricht auch viel von Blatlihonig. Tatſache iff, daß diefed Jaibr 
in manchen Gegenden die Tannen ſbark honiglen (Schwarzwald, Wo- 
geſen). Ob dies bei uns in größerem Maße der Fall war? Ich be⸗ 
zweifle dies. Zwar hat auch bei uns der letztgeſchleuderte Honig eine 
dunkle Färbung, jedoch fehlen ihm die ſpezifiſchen Eigenſchaften des 
reinen Blatthonigs vollſhändäg. Vorſich kshalber dürfte es kroßzd em 
ratſam erſcheinen, ſchön verdeckelle Waben mit dunkelm Honig für die 
Frühjahrsreizfütlerung auſtzuſpeſchern, dagegen 5 bis 10 Pfund gute 
ZJuckerlöſung im Verhältnis von 1: 1 zur Vervollſtändigung des Innen- 
gutes (20 bis 25 Pfund) einzufüttern. Denn Vorſicht iff die Mutter 
des Glasſchrankes. ; J. J. Raus. 


Praxis und Theorie in der Bienenzucht. 
J. B. Kellen aus Amerika. 

Seit ber Menſſch die Erde bewohnt, Dat er verſucht, die Sprache 
ber Nalur zu verjüebem und durch Beobachtungen und Verſuche gelangte 
er ſchrittweiſe zu einem gewiſſen wenn auch mur dürftigen Verſtänd nis 
des Nötigſten, deſſen eu bedurfte. So erging es auch jenen unſrer Vor 
fahren, die zuerſt auf die Honigbienen aufmerkſam wurden. Sie faheru 
in ihr eim wunderbares Inſekt, das Honig ſammelle und dabei geheim 
wohnte und werkte. Wie fie eigentlich hauſte darüber beſtanden mei- 
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fens nur Vermutungen. So blieb im weitem Werdegang der Menich- 
bert ſchließlich doch eins beſonders auffällig: im Laufe der Jahrkauſende 
machten nämlich manche Gewenbe der Menſchen ſolche Fortschritte, die 
auf vertraulern Verkehr mit der Natur hindeufeten; nur die Erkenntnis 
der Natur der Biene blieb zurück. Leider muß ich Hier, wenn auch 
widerwillig, geſtehen, ich kenne u. a., was die allen römiſchen Dichter 
PVergilius und Aufonius zum Lobe der Biene gelungen; ich habe auch die 
beffen Bienenſchriflen der neuern Sprachen der 2 letzten Jahrhunderte 
gefefen. Was ich fand, war meiffens mager. Der Sohm pflegte die 
Biene, wie der Vater fie gepflegt, beide waren nur Bienenhalter, die 
nur die dürftige Praxis alter Jahrtauſende weiter üblen. Die eigent- 
liche Natur dev Biene, das Bienenleben im Innern des Stokes, war 
ein verſiegeltes Buch. Erſt dem kalholiſchen Pfarrer Dzierzon, geboren 
1811 in Schlefien, gelang es, das geheimnisvolle Buch zu öffnen, indem 
er dars Geſchlechbsbeben des Bienenvolkes 1848 wiſſenſchaftlich ent- 
hüllbe und auch auf die Beweglichkeit des Wabenbaues hinwies. Er be- 
wies den ffaunenden Imkerwell, daß die bloße Praxis, fei fie auch 
Jahrtauſende all, wertlos iff, wenn fie nicht auf geſunder Theorie, 
d. h. out wiſſenſchaftlicher Kenning der Matur fußt und von ihr er- 
leuchtet iff, ` 


Das gilt übrigens micht) nur bei den Geheimniſſen des Bienenlebens, 
ſondern auch bei allen großen und kleinen Forſchungen und Erfindun⸗ 
gen. Die Zeit wiſſenſchaftlicher Wot har es bisher bewieſen, die Praxis 
ohne die Theorie vermag nichts von Wert zu bedeuten noch zu ſchaffen, 
die Theorie aber auch nichts ohne die Praxis. Beide ergänzen fid) nur, 
wenn fie Hand im Hand gehen. Bis auf Dzierzon tappten die Bienen- 
halter im Dunkeln; feine Theorien, feme Lehren zeigten elt den richli⸗ 
gen und gefunden Weg, den endlichen Weg des Fortfchrittes. 

Ans Werk, Imkerbrüder! Ruhen wir noch micht auf Dzierzons 
Lovbeeren, es gibt noch manches fheoreftifd zu erhellen und 
praktiſch zu werbelfern! 


Ein Imkerbrief. 


Altwies, den 19. Juli 1928. 
Mitarbeiter heraus, allerorten! 

Mit dieſen Worten ſpornk Guido Sklenar in dem Vereinsorgan 
„Mein Bienenmükterchen“ die Vereinsmütglieder an, dazu beizutragen, 
daß der Werk des echten Blütenhonigs für die Volksgeſundheit mehr 
| unb mehr bekannt werde. 

Um dieſes zu erreichen, ſchlägt er vor, das Beiſpiel des öſterreichi⸗ 
ſchen Wanderlehrers Ferdinand Prägarlbauer aus Braunau am Inn 
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Bo der in heimiſchen Tagesblältern Auſſätze wenöffenklicht 

über den Nähr- und Herlwert des Honigs. Onzu feien große Auſſähe nicht 
nötig, meint Guido Sklemar, einige markante Zeilen genügten vollcuf, 
worauf er folgendes Beiſpiel anführk: 

Mam hat in der Schweiz großangelegte Verſuche mit erkrankten 
und ſchwächlüchen Kindern gemacht. Nicht Höhenluft, nicht Milchkuren 
konnten die Wunder der Geneſung herbeiführen, wie dies echter, un- 
verfälſchler Bienenhonig zustande brachte. Selbſt die Aerzte waren 
über diefe rode, vollſtändige Geſundung der kränklichen Kinder höchff 
erffaunt und verordnen nun in vielen Fällen für ſſchwächliche Kinder 
Honigkuren. Mache einen Verſuch bei deinen eigenen Kindern, gib 
ahnen Honig in die Milch, auf das Brot, laß alle anderen Näſchereien 
beiſeite. Auch du wirft erffaund fem, welch blühendes Ausſehen deine 
Kinder erlangen wenn du ihnen dieſe Honigkun einige Monate zu- 
kommen läßt. Den Rai G. S. befolgend, übermittelte ich vorige 
Woche den im Bienenmütterchen erſchienenen Artikel Frauenſchönheit' 
der „Lux. Frau“, der danm auch in dieſem Blatt erschien, und mir eine 
Honigbeſtellung einbrachke. Ich bronge dieſelbe leider nicht ausführen, 
da ich nur über eim beſchränktes Quantum verfüge, das ich für den 
eigenen Haushalt benötige. Ich überließ der Dame aus Gefälfigkeit 
ein Pfund, mit dem Verſprechen ihr eine Adreſſe fürn echten Honig zu 
vermitteln. Und ganz beſtimmt gibt es außer dieſer Dame noch viele 
andere, die für Angabe dimer Bezugsquelle für luxemburger Honig 
dankbar wären. 

Ich erachbe daher die Errichtung einer Vermifklungsſtelle für Ho- 
nigveikauf als ein Gebot der Stunde. Ebenſo drängt fid! die Einführung 
des (ur. Einheitshonigglaſes auf. Und wenn beides eingeführt, möge 
eine intenſive Propaganda einjegen für den achten lux. Honig, zu Nutz 
und 5 rommen Dep lux. Bevölkerung und nicht zuletzt des lux. Imkers. 

Mit freundlichem Gruß 
Jeanne Zürn. 


Einiges über Dickwaben. 

Das Umhängen der Bienenvölker im Frühling in Kaſten mit gleichem 
Wabenmaß einerlei welchen Syſtems, mit richtigem Verſtändnis ausge- 
führt, bietet große Vorteile. Imker mit gemiſchlem Betrieb, welche mit 
Halb- und Ganzrahmen imhern, könnten wohl auch dieſes Umhängever⸗ 
fahren üben, jedoch iff es hier ſchon umſtändlicher. Dieſe haben jedoch 
im Dickwabenbekrieb ungeahnte Vorteile, welche die meiſten nicht zu 
ſchätzen wiſſen und welche dem Kunßſch. und DBldtterffockimker vorent- 
halten find. Das Ausbauen von ſchönen Dickwaben iff leichter, als manche 
glauben. Ich ließ mir vor etwa zehn Jahren, als ich vom Stabilbau zum 
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Mobilbau überging, in einigen Jahren, von 5 bis 6 Völkern, bis an die 
4) Normalhalbrähmchen vollſtändig ausbauen. Diefelben hatten eine 
Breile von 4 Cm. Zu dieſem Zwecke werden bie Rähmchen mit ganzen 
Kumſtwaben verliehen. Sobald die Bienen anfangen zu bauen, hängt man 
jedem Volke je zwei Halbrähmchen in den Brulmum vor die Pollenwabe. 
Sobald dieſelben her ausgezogen, beſbiftek find, werden fie in den Honig- 
raum gehängt und im Brulraum wieder durch zwei Rähmchen mit füunft- 
waben erſetzt. Im Brutraum werden die Waben nur auf Normaldicke 
ausgezogen, damit fie von der Königin beſbifteb werden konnen. Im Honig- 
taum werden dieſelben, ſobald die Brut ausgelaufen, mif Honig gefüllt und 
auff Rähmchenbreile (4 Cm.) ausgebaut. Weshalb ich die Waben im 
Brufraum einmal bebrülen laſſe, Dat feine beſomdenen Gründe. Erſtens 
werden die Waben etwas; widerſtandsfähiger und find nicht fo ſpröde wie 
ſungfräuliches Wachs. Zweitens werden bebrütete Waben lieber von den 
Bienen zum Ablagern des Honigs benutzt als unbebrü ele. Eine honig- 
geb Die bedechelfe Dückwabe bietet mil ihrem blendendweiß een Wachsüber⸗ 
ug einen prachtvollen Anblück. Welche Freude, acht folder Waben nach 
einander aus dem Honigraum herauszunehmen, gegenüber zwölf Normal- 
maiben. Jedesmal vier Waben weniger zu entdecheln, beim gleichen 
Quantum Honig. Das Entdeckeln ſelbſt ift eine Cuff, da die weißen Zellen- 
deckel abſpringen wie Glas, während dieſe Arbeit bei älteren braunen 
Waben off febr zeikraubend if. In der Dickwabe kein Pollenkörnchen, 
während Brulwaben aus dem Honigraum off mit Pollen aller Urt ge- 
pilaffert find. Nach 10 Jahren find Dickwaben noch fo ſauber, wie am 
effen Tage, während die gewöhnlichen Waben im Brut. und Honigraum 
verwandt, alle drei bis vier Jahre eingeſchmolzen werden follten. Das 
Abfperrgilter fällt weg. An deſſen Stelle fegi man die Deckbreffchen in 
zwei Finger breitem Abſtand zwiſchen Honig und Brutraum, da Joel 
Brückenbau entiteht, d. h. die Waben der beiden Etagen würden ianein- 
ander gebaut, was beim Enkleeren des Honigraumes ſehr unangenehm 
iſt. Soll geſchleuderk wenden 3. B. im Dreielager, fo werden die Deck⸗ 
brekbchen zuſammengerückk, am Abend vorher, das Honigraumflugloch 
geöffnet und vor dasſelbe als Bienenflucht einen 15 Cm. langen ausgehöhl- 
ten Hollunderſtab (Wie einfach und billig! Ausprobieren! D. R.) in 
der Mitte mit einem Ausſchnitt verſehen, der Größe des Flugloches ent- 
ſprechend, angebracht. Denn das Flugloch einfach als Bienenflucht zu 
öffnen, At bei trachilofer Zeit febr gefährlich, und ſchon manchem wurde 
das Schleudern durch fremde Bienen oder auch durch die — 
des eigenen Standes erjparf. Erfahrung machk klug. 
Beim Bierefager werden bekanntlich die gefüllten Waben ge der 
dritten Etage in bie vierte gehängt und durch leere erſezk. Beim Ober- 
lader einfach ein zweiter Honigraum mik leeren Waben zwiſchengeſchoben. 
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Nach einigen Tagen find dann die oberen gefüllten Waben hienenleer. 
Es erübrigt fid) alſo hier die Bienenfluchk. 

In Bienenbüchern und Zeitungen lieſl man manchmal: Nach dem 
letzten Schleudern gibt man die geſchleuderken Waben zum Ausſecken 
zurück in den Honigraum. 

Dagu kann ich nicht raten, fondern fogar wibercaten. Denn der 
dünne Homigübertzug iſt der befte Motlenſchutz für den Winker. Aufer- 
dem find dieſe angeſduerken Honigwaben das beffe Reigmiltel im Friihling. 
Iſt das Volk nur einigermaßen ffark, und der Honigraum wird mif Token 
Waben ausgefüllt, fo iſt derſelbe binnen einer Stunde vollſtändig beſetzt. 
Meine Kuntzſchwaben, welche nur einigermaßen unbedeckellen Honig ent- 
halten, fo daß das Schleudern (i) nicht lohnt, werden fogan zu diefem 
Zweche überwintert, denn diefer Honig in den offenen Zellen im Früh- 
jahr elwas angelduerf, fördert den Brutkrieb gang gewal big. A. K. E. 


Züchterecke. 


TITTI LIITUTI Crear ry Peer OTT 
Vom ,Durchbrennen” der Begattungsvölkchen. 
Lieber Siihiterfreund! — Ein ziemlich hoher Prozentſaß der Kö- 
nöginverluſte auf unſerer unerwarket neht rege beſchick len Belegſbation 
iff dunch das Ausſchwärmen der Völkchen verurſacht worden. Die 
einen ſuchten das Weite gleich mach dem Aufſbellen, die andern erfi nach 
dem Ausbauen oder dem wölligen Beffiften des Lilipulbrutneſbes. Vielleuche 
biff auch Du unfer den Leidtragenden umd mußteſt Du, flat der mit 
iner „Schegel’-Drohne gepagrten Vienenmutter, ein braurig- Leeres 
Käſichen wieder nach Hauſe befördenn, unterwegs den Gedanken nady- 
hängend, auf welche Urſachen das Dir unerklärliche Durchbwennen 
Deiner Lieben eigentlich zurückzuführen fel. Bei einem Kaſſierer oder 
Ghebrecher wäreft Du um einen Grund ihres „durch die Reiſergehems“ 
richt verlegen geweſen. Hier jedoch ſchwänmden in Deinem werdrgerten 
Geiſte allerlei Gründe, einer den andern jagend, wild durcheinander, und 
ſchließlich dachleſl Du vielleicht fogar einen Augenblick an.. Diebſtah 
und fonffige Schelmenſbreiche. Von Deiner wollſländigen Unſchuld 
überzeugt, ſuchteſl Du in „der Ferne und überſaheſl Du das Nahe 
nämlich Deinen eigenen Menfchen; denn in Div ſelbſt ſieht der Mer 
ben „böjen” Miſſetäter umherlaufen. Lies alfo mal aufmerkſam weiter 
Es wird Div nach und nach dämmern und reuig wirſt Du mit dem 
gute Vorſätze faſſenden Sünder ſprechen: Mea maxima culpa“. 
Wenn ber Mely die Station befuchte, mußte er manchmal lächeln 
ob all der wunderlichen Kästchen, die hie und da fogar in Kinderwind ef; 
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ihrem hronten. Bei mancher Kleinen 
Behauſumg blieb ev ſtehen und dachte Kritiſterend: „Mein Gott, nach 
velchen möglichen und unmöglichen Geſchichten“ follen wirklich die 
Boerbchen duften, die dorf zur Verwendung kamen?! Kein Wunder, 
denn darin keine Biene bleiben will und lieber in dem erſten Mauer- 


fühl unſer Schwärmchen fib: tolſicher behaglich drin, fo nur [eine 
stärke der Grd Be des Kifidens an gemeſſen tft. 
Deine Kleidung muf ja auch deinem Leibe angepaßt fein, willi Du 
nichl als Komiker durch die Lande und Straßen reifen und entweder im 
genen Wama ,etfaufen” oder aus allen Nähten plagen. Gegen dieſe 
Vechſſelbeziehunn zwiſchen Bien? und Beuthen wird am meiſten ge- 
indigi. Wis der beiten und ſobenswerteſten Abſicht! Damit die Rö- 
nigin fid) möglichfl wohl und bp fühle, werden nur Bienen ins 
Räftchen gebeulelt, derart, daß die ganze Geſellſchaft fih am Ende weder 
helfen noch führen kann. Wunderſt Du Dich dann noch! wenn dig Tier- 
chen, kaum aufgeftellt oder ſpäleſtens anderntags beim erſben Sonnenblick 
We als richtige Folterkammer angeſehene Klauſe verlaſſen und ſich lieber 
m den Drahtzaun oder den Knöterich hängen, als in der für fid beäng- 
figenidien Enge zu ſchmachten? Beim "Bauen brauchen nichl nur wir 
Menſchen, ſondern auch unfere Bienen Raum, d. b. Ellenbogenfreiheil. 
Sobald ſie ihre geheimnisvolle Arbeit beginnen, hängen ſie ſich in loſen 
Ketten“ auf, am denen die eigentlichen Baumeiſterinnen geſchäftig hin 
und herklettern, um das ausgeſchwitzke Wade an jede gewünſchle Stelle 
u bringen. Sind fie nun in ihrer Bewegungs freiheit durch die Enge 
der Wohnung gehemmt, fo geht's wieder hinaus auf die Suche nach einem 
gnößeren Reich“, Div zum Schrecken und Veroͤruß. Dieſen unerwünſch⸗ 
tm „Auszug aus Agypten“ kannſh Du recht leicht vermeiden, indem Du 
rächſtens beim Bilden deiner Begaltungsvöllichen in jedes Käffchen nur 
eine gute Bodendecke“ det Dei einiger Praxis wirft Du bald 
dieß es richtige Maß herausgefunden haben, und das . Durch⸗ 
brennen“ hall ein Ende, Jogan nach dem vollſländigen Beſtifben der 
Wäbchen und beim Fehlen weiterer zur Eiaufnahme erforderlicher 
zellen. Du ſcheinſt Legteres nicht glauben zu wollen?! Der Mely will 
nücht lange darüber fheoretifieren, ſondern ruft Dich für nächſtes Jahr 
unter den bekannten Apfelbaum, (ſeine Belegſtation in B.) allwo er Dir 
zum Beweis feiner Behauptung eine ganze Anzahl begattefer Königin 
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nen auf ihrer bede dette n, ja fogar ſchlüpfenden Brut zeigen 
und gegebenenfalls ausfangen wird. Bei einem eingehenden Studiun 
des kleinen Brutkdupers kannſi Du dann gleichzeitig ſehen, wie dp 
Königin im kleinen Weft fü beim Abſetzem ihres Eierſegens zu helfer 
weiß: fie legk fünf, ſechs und mehr Stifte im eine Zelle, die dann vor 
den geduldigen Bienen unermüdlich immer bis auf eines wieder entfern: 
werden. So ſlehl es mit den Völkchen, die nicht überwölkert find 
feber Freund! Sie bleiben in ihrem Heim, trog des vollſtändig beftif. 
fedem Baues und trog einer fruchtbaren Mutter! Derſelbe Vorgang 
ſpiell fid) doch häufig auf unſern Ständen im kleinen Völkern ab. Die 
Königin darin wt äußerſt tätig und muß mehrere Eier in eine Zelle legen, 
weil eben ihre geringe Mannſchafft gleich dem Begaltungsvölkchen kein 
größeres Net belagern und bebrüten könnte. Bord? Du mir nun einen 
Fall gitieren, bei dem die Bienen wegen überaus großer Fruchtbarkeit 
der Mutter aus ihrem Heime ſlüchleten? Viel eher bringen fie dieſelbe 
ums Leben, um dem übermäßigen Gierlegen Einhalt zu gebieten, als daß 
fie die ihnen liebgewordene Wohnung verlaſſen. 

Beim Ausſchwärmen fpieff ebenfalls die Brunft, d. h. das 
S ch warmfieber der Bienen eine Rolle. Wenn wir zur Bevnölke- 
ming unferer Käſſchen „Vieh“ aus einem ſchwarmreifen Volke benußen, 
fo kannſt Du ſicher fein, daß von all den fo erſtellhen Völkchen min. 
deſlens 90% beim erffen Orientierungsflug der Königin mit ihr Hinaus- 
ziehen und fid) als Schwärmchen irgend anlegen. Fängſb Du fie dann 
wieder in den verlaſſenen, ihrer Stärke jedoch angepaßten Raum wieder 
din, fo bleiben fie, denn ihr Schwarmrauſch, der ihnen von Haus moch 
im Leibe faf, hat (dt eben ausgetobt, feine Entſpanmung gefunden. Dies 
ift ein Beweis dafür, daß nicht die Königin beim Schwärmen tonangebend 
Vf, fondern die Bienen. Davon ein andermal. 

Als der Welly den erſlen „Ausreißer“ in der Belegſtation am 
Zaunpfahle hängen fah und nach dem verlaſſenen Kaffen gie, fand er 
Gielen nicht im Knölerich verffeckt, ſondern im der prallen Sonme fiehend. 
Da war ihm gleich das (Rate gelöſt: der Sonnenbrand hatte das 
Völkchen aus ſeinem kleinen „Haufe” mertrieben. Obwohl unjere Biene 
mehr als jedes amdere Tier ein Sonmenkind oft, fo Nebt fie doch, im 
Schatten zu leben. Hier findet keine übermäßige Steigerung der Brut- 
wefttemperatur ffatt und bleibt auch infolgedeſſen ihr Bau feft und trag- 
kräftig. Die Begatlungskäſktchen gehören aljo in den Schatten und zwar 
möglichſtl verfiekt und lauſchig eingeſtellk in das vorhandene Ge. 
ſtrüpp und Geſträuch. Damit geben wir unſeren Bienen nicht nur das 
erhöhte Gefühl vollſtändigen Geborgenſeins vor ihren Feinden, fondern 
erbeichtern wir auch den ausfliegenden 8 Dad Drientieren en 
erheblich. E "P il EB a 
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Trotzdem Hunger unb Ameiſen ganz unbekannte Gaffe auf 
jerer Station waren, jo will der Mely fie als gelegentliche Verurſacher 
5 Ausſchwärmens der Völkchen nicht unerwünſcht foffen. Hoffent⸗ 
h werden win nie mit ihnen zu kämpfen Kriegen, denn im enfim Fall 
ine ed eime Schande für den betreffenden Züchter und im zweiten eine 
wer zu beſeikigende Plage. Daher, lieber Freund, ſteis für genügend 
utter im Futterbehälter fongen und nur undurchläſſige Futterabteile be, 
chen, die keiner Ameiſe oder irgend einem andern naſchhaften Jnjeht 
s Vorhandenſein von Süßigkeiten verraten. 

Somit wäre ber Mely wieder einmal am Ende feiner Untermeifun. 
m und Du, guter Freund, bei gehöriger Aufmeikſamkeitk um einige 
erwolle Erfahrungen reicher gewonden. Wenn Du auch büejes Jahr 
delben nicht mehr verwerten kannt, jo werden fie Dir 1929 beim Be- 
iken der Belegſtelle gantz gewiß recht Diere Wegweiſey fein mb Dir 
anche Entläuſchung erfpamen. Dies wenigifens erhofft aus ganzem 
engen Dein Mely. | 

Blaſcheid, am 15. Auguſt 1928. Emil Pleger. 

Qteue Mitglieder. a) Gutland: 55. Hr. Jo]. Damman, Boffer dingen; 
) Hr. N. Decker, Mommern; 57. Frau Moritz Duchſſcher, Wecker; 
3. He. M. Nilles, Angelsberg; 59. Hr. River, Nommern; 60. Hr. 
chwender, Clauſen; 61. Hr. Jof. Wildgen, Schrondweiler; b) Osling: 
. Hr. H. Beißel, Noder. 2 

Iſt die Honigbiene verbeſſerungsfähig? 
Von J. B. Kellen aus Amerika. 

Dieſe Frage mag vielleichk manchem Lefer gar köricht erſcheinen. 
benn man nachdenkend in die Umwelk und beſonders in die Bergangen- 
tit Schaut und fie mif der Gegenwart vergleicht, dann wird man bald 
wen, daß alles, was auf Erden lebt, auch weiter enkwicklungsfähig ift 
nò fortjchreitet, wenn auch off nur in langſamen und kaum merklichen 
chritten. Das iff, was die Gelehrten in ihrer Sprache Evolution” 
twicklung) nennen. Und der Denker ſtimmt zu und jagt fic, daß 
uch dieſerhalb der allweiſe Schöpfer dem Menſchen den Verſband gege- 
en, damit er den Fortſchrikk erkenne und ihn auch nach Maßgabe feiner 
täfte fördere. Unſer heuliger 3arfer Apfel kommt von dem wilden 
olzapfel. Unſere milchreichen Kühe entftammen den wilden Kühen der 
lem Grasflächen, die knapp Milch für ihr junges Kalb haften. Apn- 
che Forkſchrikte finden fid) überall im Tier. und Pflangenreiche unfer 
er Hand des denkenden und ſtrebenden Menſchen. 

Nur die Biene ſcheink ſich kaum oder doch nur unmerklich im Laufe 
tt Jahrbauſende verändert zu haben. Was alte Schriften uns über 
zenenzucht berichten, iff zwar nur dürftig, aber merkliche Anderungen 


) 
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find doch nirgends fichibar, fo daß man annehmen mug, die Biene hauf 
jommie Honig unb ſchwärme noch heute, wie fie es zu Adams Tage 
getan. Eigenſliche Forlſchrikke inbegug auf Vermehrung der Honi 
erkäge, Fruchtbarkeit der Königin u. f. w. fanden bisher auch kau! 
ftatt, höchſtens in Eingelfällen, die jedoch ohne Einfluß auf die Allgemeir 
beit blieben, und müchternes Überlegen und Prüfen von Einzelbeſtrebunge 
bewieſen bald, daß fie nur Nebenſächliches betreffen. Nicht ein meus 
Aufputz der Wachsklauſe und nichl das farbige Außenkleid der Bien: 
ſondern die Förderung ihrer Naturanlagen hal Wert, und ſolche kan 
man nur erzielen, wenn man freit, die Biene möglichſt allſeilig lüchli 
uad fruchtbar zu machen. Das Heil den Bienenzucht liegt nicht in de 
Sucht nach fremden Bienenarten oder nach neuen Bienenbeuten. Ma 
ſorge vielmehr bei jeder Nachzuch vor allem für beſſere und beſt 
Mütter und Väter, welche nur von ſolchen Völkern abſtannmer 
die fic) bisher durch höchſte Erträge und körperliche Entwicklung alffeifi 
ausgezeichnet und bewährt haben; ober in andern Worten, unfer Ziel fo 
fein Förderung und Beſſerung der Wahlzucht unjerer einheimiſchen 
Biene, die unſern Witterungs- unb Trachlverhällniſſen angepaßt iff. 


Schon vor vielen Jahrzehnten las ich in Bienenbläktern von einzel 
nen Kleearten und ſonſtigen Honigpflangen, deren Blütennektar zu fie 
lagert, fo daß die kurze Zunge der Biene ihn nicht oder doch nur jelte 
erreichen kann. Man ſuchte damals fogar nach einer größeren Bien 
mil längerm Rüſſel. Mir ſcheinß folh ein höheres Ziel auch nicht gan 
ausſichkslos zu fein. Man Jude unb ffrebe! Auch las ich ſchon öfter 
daß glaubwürdige Imker zuweilen über ungewöhnlich große oder beſon 
ders fruchibare eierlegende Bienenmütker berichteten. Ausgezeichnet 
Eierlegerinnen hatte auch idy einſt mehrfach. Wohlan, größere und mög 
lichſt fruchtbare Königinnen und Bienen mif längerm Saugrüſſel mög 
man erſtreben! Hier will ich noch auf einen Gedanken aufmerkſan 
machen, der bis jetzt vielleicht überſehen worden: Bienenmiiffer lege 
bekanntlich neben weiblichen Eiern auch männliche Drohneneier; wen! 
nun deren weibliche Gier beſondere gute Eigenſchafben haben, ſollen dam 
deren Drohneneier nicht auch beſondern kräftigen Blutes fein? Wen 
es beſonders küchkige Mütter gibt, warum foll es denn nicht auch ebenf: 
füd)fige Väter (Drohnen) geben? Dieſelbe Natur hat doch nur ei: 
Maß für beide Geſchlechter. Sicher iff jedenfalls, daß die Veredfum 
unſrer einheimiſchen Bienenzuchk nicht einſeikig erfolgen kann, daf 
dabei Königin und Drohne mikwirken. Fork alfo mit der bis 
herigen ſorgloſen Schlendrianszucht des Sudtmaterials! Nur Auswah 
beſter, größter und kräffigfter Mütter und Väter, nur Gbelkóniginnei 
und Edeldrohnen können Erfolg erzielen! 
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Hier in Amerika haben firebfame Bienenwäter längſt im Laufe der 
e — unb mar auf geichickfe Weiſe — es verſucht, brünſlige Königin- 
in großen, mit Moskitonegen* geſchloſſenen Zelten von Auswahl- 
en begaften zu laffen. Einzelne Verſuche follen geglückt fein, abet 
Fortiſetzung der Verſuche erfolgte bisher nirgends, und jdn [eM 
en iff man verſlummk. Natürlicher, einfacher, ſicherer und billiger 
jedenfalls Belegſkationen, die etwa eine Stunde weit von andern 
nenftänden entfernt liegen, wie die Schweizer Imker ſolche ſchon 
ft erprobt, und wie auch das kleine Luxemburg jüngſt eine ſolche zu 
cof gegründet hat. 


SOAS S/S E BE NSORSS SEC RER Nes 


Erlebtes. 8 


arkieren und Flügelbeſchneiden einer Königin 


Von I. 9, Kellen aus Amerika. 

Neulich ja ich am Schaufenſter einer Delikaleſſenhandlung meiner 
Tohnſtadt recht ſchönen Honig eines Imkers, der mir igang unbekannt 
tar. Die Honigrokale trugen feinen Namen und Wohnhort, der aller- 
ngs A Wegeſtunden von hier endfern! war. Da die hieſige Umgegend 
ir Bienenzucht und für Ackerbau überhaupt ungeeignet iff und ich eine 
rößere Bienenfarm“) landeinwärts in günſtigſter Bienengegend wieder 
mmal zu ſehen wünfchte, fo fuhr ich Ende Mai mit der Straßenbahn 
u jenem Imker. Und Glück hatle ich dabei; ich traf ihn an feinem 
Jenenſtande, wo er eben im Begriffe war, einer Königin die Flügel zu 
eſchneiden, wie er mir ſagte. Er zeige mir feinen Bienenſband neben 
aner großen Geflügelzucht und ſeiner Ackerwirtſchafk. Sein Bienen- 
und enthielt 60—70 italieniſche Völker“ “) in Einzelaufſtellung, wie 
uche in Nordamerika allgemein üblich find. Er bof mir ſogleich einen 
Biene nſchleier als Schutz an, doch ich lehnte dankend ab, weil id) einige 
We nenſtiche nicht ſcheue. Da er ſich bei der Unterredung mehrmals auf 
Mn franzöſiſch-amerikaniſchen Amber Dadang berief und den Namen 
5 


* Moskiten: Art Stechmücken heißer Länder, feb ite durch ihre 
hmerzhaften Stiche. Auch in der Umgegend meinen hieſigen Heimat 
ind Hauslüren und die zu öffnenden Fenſter im Sommer mit feinen nek- 
$ igem Drahtgittern verſehen, um die Plage aus bem Häuſern fern zu 

en. 


*) Farm, in Amerika — Achkergut, Landwirtſchaft. 
**) In Nordamerika gibt es faſt nur ilalieniſche Bienen, ſchwarze 
ſind jelten. 
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Dadant richlig franzöſiſch und nicht engliſch ausſprach, fo bemerkte A 
ihm, er verſtehe wohl auch etwas Franzöſiſch. Ei gewiß“, ſagte e 
ich bin als Kind mit meinen Ellern aus der Umgegend von Metz nas 
Frankreich gekommen und befige auch Dadants Werke. Zu feins 
Belehrung anlwortele ich ähm bächelnd im frangöſiſcher Sprache, daß six 
Meg wenne, daß ich ein aller Quremburger und auch ein clier Bie ner 
züchler jai. Höchſt erſtaunt reichle er mir nochmals die Hand zum Will! 
kommen mif den Worten: Merkwürdig, dann find wir ja von Gebu 
her oft Nachbarn.“ Und erfreut führte er mich zu feiner Wohnuny 
[einer Frau und drei Kindern, und auf fem Geheiß kredengte die yate 
frau ofort vorzüglichen Honigmet, wie ich ſolchen feit 20 Jahren mich 
mehr gekoffet. „Alles wäre gue hier in Amerika”, meinte der freundlich 
Gastwirt, wenn nur das verfluchte Prohibition law***) micht wäre 
Doch Met fällt nicht unter das verdammte Geſez.“ Wir unierhielte 
uns num längere Zeit ganz gemütlich. Ich fand in dem fpantzöſiſich en 
Amerikaner einen gebildeten und rüſtigen Mapın im beſten Mannesal ber 
Wir plauderten meiſtens nur von amerikaniſcher und europäiſcher Bie 
nengudyt, und da er mit den Verhältniſſen der amerikaniſchen Zuchlweiße 
ganz verfraut ſchien, fo fragte ich ihn ſchließlüch, ob das Markieren eine: 
Königin und das e ber Flügel in Amerika üblich jei und tr 
welchen Fällen. 

Seine Ausführungen wil id) möglichſt genau und kurz hier folger 
laſſen. Obſchon eine Königin, ſelbſt in einem wollkreichen Slocke, leich 
erkennbar H mag und kann man fie dennoch markieren, indem man 
ihr den Bruſtrücken mit einem gelben dickflüſſüigen Fapbenfleck ein 
wenig betupfi. Cimcs lrocknes zilronengelbes Pulver mit Benzoinfarbe 
peumjd und in einer Drogenhandlung leicht käuflich, eignet fidh ſehr 
gut dazu. Solches Markieren mag heute den meiſten Imkern über- 
flüſſag erichenen. Häufiger mag wohl das Beſchneiden der Flügel dei 
Königin geſchehen. | 

Solches Beſchneiden darf aus naheliegenden Gründen jedenfalls nut 
enft mad) det Begatlung der Königin erfolgen, ſolange fie noch fliegen 
kann. DVorfichiig fakt man fie em den Flügeln oder an der Bruſt an. 
Das Beſchnelden geſchiehb entweder um das Forlfliegen der Schwärme 
zu verhindern oder um das genaue Alter einer Königin feffftelber zu 
können. Es war früher vielfady üblich in Amerika, heute ſcheint es 
abzunehmen, und noch zu geſchehen, um das Altew der Königin zu er- 
mitteln. Wenn man nur einen Flügel zur Hälfte oder noch mehr 
kürzt, jo Rann bie Königin nur mehr einigermaßen etwas mühſam flat- 


— — 


***) In den Vereinigten Staaten, dem ſogenannken Lande der 
gre.eit, find Wein, Bier, Whisky (Branntwein) verboten. 
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| m unb man findet fie dann beim Schwarmen, bald nahe beim Sto che, 
d im kurzer Entfernung Beſchneidet man ihr beide Flügel unb 
opertiols demm kann fie nicht mehr fliegen, und in dieſem Falle findet 
m fie in der nächſten Nähe des Slockes. Soweit mein amerikaniicher 
ker. 


Mein Beſuch bei ihm war für mich ein ſehr angenehmer Ausflug, 
zel ich wieder einmal ein wenig unter Bienen weilen und von Bienen 

caern konnte, und mit herzlichem Danke ſchied ich erſt gegen Abend 
on dem ech, yen Ame rlkaner und feiner Gattin, die beide mich ES 
zur nächften Halleſtelle der Straßenbahn begleiteten. 


e “d cr coc 
| Aus fremden Gärten. ! 


Bienengarien in Halberſtadk. An der Ausftellung des deulſchen 
inkerbundes in $yalbetffcihg 1927 ſcheint ein beſonders füchtinen Fad- 
mnn und Bienenfreund den Bienengarken beſorgt zu haben. Er war 
kr Glanzpunkt der Ausftellung Mil beſonderem fachmänniſchen Ge- 
kid war der freie Play vor den Bienenſtöcken in ein Blumenparadies 
ungewandell. Bienenmährpflangen aller Art erfreuten in prächtigem 
glor das Auge des Beſuchers. 

Wir erwarten von der diesjährigen Gartenbau. und Bienengucht⸗ 
eusftellung in Wilh auch ein ſolches Blumenparadies. D. R.) 


Ausſflellungen find — wie die „Märkifche Bz. ſchreibk, allge- 
wine Höhepunkte auch in der Bienengudt. Wer gefliffentlidy ſolche 
mt vicer Mühe und großer Sorgfalt ausgeführten Veranſtalbungen 
eilnayms los an ſich vorübergehen läßt, verſcherzt fid) einen hohen Genuß 
m weiigehbende Belehrungen, die ihm durch bie Ausftellungsobzek e und 
urch gediegene Bortrdige geiſtreicher Praktiker und hochgeſchälyter 
Wiſſenſchafller geboten werden. Unendlich glückliche, unvergefliche 
bunden find es, die wir bei diefer Gelegenheit im krauten Kreiſe alter 
mkerfreunde verleben und in denen wir Bande neuer Freundſchaft 
knüpfen, die off weit über das Grab hinaus reichen. Wre off hören wir 
d einer ſoſchem gehobenen Stimmung von ſonſt febr zugeknöpften Jn- 
urn Aufſchlüſſe, die uns im, Erſtaunen ſetzen und die für unfern Betrieb 
on auße rordenklicher Wichtigkeit find. | 

| 


& 
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2 Aus den Vereinen. | 
— Bereinsberigte, — 


Verein Grevenmacher. Unter dem Vorſitz unſers Vizepräſidentze 
Herrn Wildgen, tagte unſere zweite Sommerverſammlung am 12. Ofuguil 
in Olingen. Mit Gníjdjulbigung fehlte nur unfer Herr Praſtdent. die 
Hälfte der Mitglieder dagegen ohne dieſelbe. Trohdem war die Be- 
geiſterung der Teilnehmer groß, da der vergangene Sommer ſie mit neuem 
Mul erfüllt hat. Dies zeigte ſich am deutlichſten in der über eine Stunde 
dauernden Diskuſſion üben Sommererlebniſſe und 93 So 
war's recht. Jedem trage das Seine zur freudigen Ge unjerer 
Verſammlungen bei, denn aus ber Verichtedenheit der 5 ergibt 
ſich das Licht. Mehrere pos führten Klage über die Art und Weife, 
wie in den letzten Tagen zu wirklichen Schleuderpreiſen auf dem 
Markt erſcheint. Jene Press ee denen die Kübel überlaufen, 
mögen bedenken, daß das heunige Bienenfahr una allhier nur mäßig für 
die beiden vorausgegangenen Mißzjahre entschädigte. Der 5 
ertrag unſerer Völker betrug, das Winterfutter mil einbegrüffen, 25 
Pfund. Die Berjammiung ermächfigte den DVorftand, das Vienenbuch 
bon Storch für die Vereins bibliothek anguichaffen. Für die Ausſtellung 
in Wilg ffelt der Verein dem Komitee zwei Spezialpreiſe von 25 reſp. 
15 Fr. für Ausſbeller aus dem Kanton Grevenmacher zur Verfügung. — 
Den ſchöne Tag fand ſeinen Abſchluß mif ber Befichtigung der Bienen- 
ſtände der HH. Friederes und Holz, die Okingen zur Zierde und unſerem 
Verein zur Ehre gereichen. Wer bis dahin geglaubt hatte, ein neuzeit⸗ 
licher Bienenſtand könnte nur das Werk einer Bienenwohnungs fabrik 
fein, gelangke zu anderer Meinung am Stande des Herrn Friederes, wo 
man jo recht feſtſtellen Konnte, was Liebe und Ausdauer Tür ein Ideal 
vermögen. Stehen doch hier die meffe[fen Zwillingsbeuben mif eigener 
Hand verfertigt, die mit ihren prächtigen Völkern jedes Imkerherz er- 
freuen. Auch eine komplette Honigſchleuder ibat dieſer jugendliche Imker 
verfertigt. Schade, daß Wilh fo weil A ronis ſolche Werke würden 
auf einer Ausſtellung Staat machen. Bie nenſtande des Herrn Holz, 
dem Bienenfreund vom Berge, rs 15 zu Füßen, wurde das Brut- 
neff einer 47erin bemuſtert. Da das Voll diefe Königin erf feit ſechs 
Wochen beſitzt, laſſen fich keine genauen Schlüſſe über deren Fähigkeiten 
ziehen. Auch vermag die beffe Königin nicht, ein längere Zeit weifel- 
loſes Volk mit einem Schlage umzuändern. Die immer gülige Frau 
Holz, eine begeiſterte Imkerin, machte durch ihre . ihrem 
Haus alle Ehre, und gerne verweilten wir noch eim Stündchen in ihren 

gemütlichen Räumen, bevor wir dem heimatlichen Gefilden ä 


Verein Merſch. Die Sonntage ſſtehen bei uns im Zeichen der 
Sports. und Beluſtigungsausflüge. Dies galt beſonders für den 29. Juli, 
wo das Diekircher Pferderennen gange Eiſenbahnzüge voll ſchaulufkiger 
Ausflügler angelockt halle. Außerdem erlangen in kleinen und in 
größeren Orkſchaften Lieder aus alkoholfeuchter Kehle fahrender ar cdd | 
gellende Marſchweiſen aus blanken Metallinftrumenten, óróbnenbe Kom- 
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orufe mortiat]id) beſchnauzter Feuerwehranführer, unb auf beffaub- 
Feldwegen ſchleppten flotte Pfadfinder kruppen ihren DProviantwagen 
higen Weldwinkeln zu, um dort im beſchaulicher Einſamkeit, bei 
ver Koſt und [frengem Oberbefehl, Körper und Geiff ber Jugend 
ählen und deren Willen und Charakter zu bilden. Da wird mancher 
ven, es bliebe an einem ſolch aufregenden Sonntage weder Intereſſe 
Hingabe an die beſcheidene Poeſie der Bienenkultur. Und doch 
n fidy punkt zwey Uhr 25 Imker des ftamfone Merſch Stelldichein 
chrondweiler em Bienenſtande des Schmiedemeiſters Herrn Wirigen 
yen. Eine genaue Befichtiqunn aller 20 Wen ansicht eich PNE 
etlader, brachte uns zur Überzeugung, daß Herr Wirtgen nicht nur 
Sammer und Amboß ſchlagferlig iff, ſondern auch in feinem, trauten 
erheim ſteis das Rich lige zu treffen perffebt. Die vor einer Woche 
geſchleuderken Beulen erglänzten neuerdings von friſch eingetragenem 
tar, jo daß Freund Wirtgen noch eimmal bei . a... 
Hon'ghafen in Bereitſchaft 2 E Rady der Vesper wurde 
ein freundlicher Empfang bei Herrn Kaplan Wildgen zuteil, und 
bewunderken fein prächtiges, zu ev. Transport zerlegbares Bienen- 
lon, in welchem ausſchließlich Kunfönbeuten aufgeſtellt find. Da 
alles fo neft und ſauber aus und find alle nötigen Imberutenfilien 
ſolcher Ordnung aufgelegt, daß dem Bienenfreunde darob Herz und 
üt erwärmen mußten. Herr Wildgen hatte erſt fünf Tage vor un- 
1 Beſuch geſchleudert, und glaubte er, uns nur leere Waben zeigen 
önnen. Abed da ſtrotzten die Zeilen von neuem Honig, der ſchon am 
en Wabenrande verdeckelt war. Es wurde uns die von Herrn 
rer Fox-Berlé erſbellle funfórbeute eingehend erklärt und die prak- 
handhablichen Griffe vorgeführt. Ein älterer Praktiker, der vorher 

n alles! Neue gewelſter und die allen Kaffen: über den Strich als 
a bewährt gehoben batte, ſchlich ſüch am) mich heran, um mir ins Ohr 
üſbern: „Solch einen Kaften ſchaffe ich mir auch an.” Die nachſolgen⸗ 
Beſprechungen beim kühlen Gerſtenſaft ergingen fid) vorzüglich über 
mohe Bequemlichkeit der Kunförbeute für Bienen und Imker, ferner 
Verwerlung der übers ähligen Weij elzellen zur KRöniginzucht, Sonig. 
' fowie Teilnahme an der Wilger Ausſtellung. Ein neues Mitglied 
e au genommen. P. Olinger. 


Verein Redingen. Jm unſerer letzten Verſammlung im Rambruch 
e beſchloſſen, am 2. September einen Ausflug nach der Ciper Aus- 
ng zu machen. Der Kantomalverein bezahlt ungefähr die Hälfte des 
preiſes. Abfahrt in Betiborn nachmitlags per Autocar um 12 Uhr, 
ngen 12/54, Rambruch-Koetſcheite 12%, Grosbous 1 Uhr. Es fanden 
wei Berillofungen ſtatk. Die erſte unter jene Mitglieder, welche in 
Berſammlung zugegen waren. Die zweite unfer alle Mitglieder des 
ins. 


Berfammlungen. 


Verein Echternach. Verſammlung Sonmtag, den 9. September, 134 
nachmittags zu Echternach, Hotel 155 la Sûre, Pudel“, Inhaber Vict. 
yim. Tagesordnung: 1) Ausſtellung Wilg; 2) Jeifgemdfe Arbeiten 
mem Bienenffanid; 3) Verſchiedenes. 
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Lass EE m 


IN Schrifttum. 


SSS ee EE 


Die Biene. Gemeinverſtändliche Darſtellungen über den Körper 
und das Leben der Honigbiene vom r^ Frig Leuenberger. Wit i 
o oe Verlag von H. R. Sauerländer & Co. — P: 
E 

Ein außerordentlich prächtiges Buch Jeck Fritz 3 
Imkerwelt in ſeimer kürzlich erſchienenen Biene“. je der 7 
faſſer im Vorworte ſchreibt, hat er fid) bemüht, „m SN orble zun 
ony den ee Anforderungen gerecht gu werden, ‘als a 

chen Bienenzüchker zu dienen und bem Laien werſbändli d 
eben Dieſes Dilemma zu Bien iff ihm meifferbaft gelungen 
darf man daher frank und frei behaupten, daß ſeine herrliche Nat 

geſchichte der Bienen kaum von einer andern überkroffen wird. 7 
wie hier, hingebungsvolle Liebe zum Gegenſtand und fiefigrdindi 

1 Pad Feder führen, da kann nichts anders als eim Meiſterw 
envor 

Das Buch) gliedert ſich dm 29 Abſſchnilte, von denen jeder gleich A 
prägnant und feſſelnd geſchrieben iff. Sehr intereffand find 3. B. 
Kapitel über „Afkerköniginnen“, Zwitterbienen”, Cyklopenbienen t 
7 8 Sie verraten! ſo recht den überlegenen Beobachter u 

orſcher. 

Die Abbildungen find einfach wunderbar in der Ausführung u 
das Herz „lacht einem im Lethe”, beim Betrachten derſelben. Mit Fr 
ligraſh muß man immer wieder ſprechen: Ich kann on -Blik got v 

euch wenden”. Um nur die ſchönſten aw iti ieren: Eierlegende 

RGniigin mif ihrem Hofſtaat“; „Bienen mit ‚geöffneten Dufftor a ‘ 

dem Filugbreit eines Befruch tung⸗käſkchens⸗ 5 aus d 

Samenblaſe der Königin”; ; ir na einer ioi „ u 

Die Wusftatiung — Kunſld ru ckpapier und ^ Ganzleinenband — 
prima und gereicht dem Dakon en Verlage zu höchſtem Lobe. 

Kurz: ein Roffbatea Buch für den Imker, den Nafurfreund und 
den nalurkundlächen Unterricht des Lehrers, an dem ber Autor bei d 
Abfaſſung feines Werkes mit an erſter Stelle gedacht hat. E. P 
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erstklassigen nackten Riesenbienenvölker 
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junge, befruchtete 1928er Königinnen 
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Luxemburgiſche 


zienen⸗Zeitung 


m des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
Jahrgang. Nr. 11 November 1928 


Uts verzeichnis: 1. Funkſpruch. 2. Imkers Führer im November. 3. Bienen- 
= iche Ausſtellung in Wilg. 4. Züchterecke: Ziele und Wege der Luxemburger 
züchtervereinigung. 5. Zweite Wanderverſammlung der Luxemburger Imker 
Aus den Vereinen. 7. Schrifttum. 8. Börje. 


E eu NEU 


S Funkſpruch. 

ooooocooooooooooooooooooooooooooooooooooo 
D. am 15. Oktober 1928. 

t Vorſtand des Landes vereins läßt die Vereinsvorſtände biffen, 
weit für 1020 da derten zum 20, Dezember an Herrn 

mafiekrefát Zoller, Zithaffrafe Luxemburg, gelangen zu laffen, damit 
egelmäßige Zuſtellung der Bienenzeifung ab künffigen 1. Jamar er- 

m hann. Mam möge fid merken: „Diejenigen Kantomalvereine, 

Anmeldungen erft nach dem 20. Dezember erſcheinen, können wm- 

ich won Anfang an beliefert werden, da die erſte Nummer des 

reinsor gans bereits am 31. Dezember erſcheint und nur an wirk- 

Mitglieder verſchickt wird. 

— Der an den Landesverein zu entrichtende Beitrag wurde in der 
afbandsſitzung vom vergangenen: en proviforifch auf 7 Franken 
Mitglied feſigeſeßt. 

— Etwaige Rückſtände aus dem laufenden Vereinsjahre (6 Franken 
s Mitglied) find ſofort an den Generalkaſſierer Herrn Kuier, Eftelbrück, 
deſſen Poſtſchechkonto Nr. 4075 zu entrichten. 

— Um den oben ausgedückten Bitten und Wünſchen eine möglichflt 
bare Unterlage zu verſchaffen, möchte ich den Vereinsvorſtänden 
5 wärmſte empfehlen, noch in der erſben, Hälfte des Monats Dezember 
Kantonalverſammlung anzuberaumen, etwa am 2, 9. oder 16. De- 
ber. Solche Jahresabſchlußſitzungem wären offenbar von höchſlem 
en. Nicht blos könnten da Jahresbericht und Rechnungsablage recht- 
lig erledigt werden, es wäre auch die befte Gelegenheit, eine wirkſame 
epaganda für neuen Zuwaſchs der Vereine im die Wege zu leiten, 
n Delegierten ganz beſtimmte Direktiven für die bevorffehende Aus- 
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ſchußſitzung des Oandesvereins zu erteilen und ein Arbeitsprogramm 
das kommende Vereinsjahr zu beſprechen. Auch die Sanierung unfe 
Vereinsbibliotheken paßt am beiten in die Winterzeit. In der Orga 
ſation dieſer Bibliotheken gibt es noch manchen wunden Punkt. Pack 
wir doch einmal das Übel beherzt an und ſuchen wir es mik allen Krb f. 
auszumerzen! Die Praxis allein tut's nimmer; die lebenſpendende W. 
zel einer ertragsreichen Bienenzucht iff und bleibt die Theorie, die age 
wird aus anerkannt guten Lehrbüchern, wie fie in den letzten Jahren 
unſerm Organ empfohlen wurden. 

— Zum Schluſſe. möchte ich die werten Imkerbrüder auf zwei Me 
ner hinweiſen, die ihr ganzes Leben hindurch den heimüſchen Imke 
Lehrer und Führer waren. 

Herr J. B. Kellen trat am verfloſſenen 17. S 
in fein 90. Lebensjahr ein. In der eten Septembermummer der Qi 
Bienenzeitung riefen wir ihm dieſerhalb ein herzliches Glückauf er 
gegen. Unterdeſſen lajem wir zu Anfang September im verfichiieden: 
Qur. Tagesblättern einen inlereſſanlen Artikel „Zum 90. Geburtst 
J. B. Kellens, des Valers der lux. Bienenzucht'. Wir ſchließen un 
all denen, die dem alten Herrn bei der Gelegenheit einen Gruß aus >Ò 
Heimat fandien, von ganzem Herzen an. 

Am nächſten 16. November werden es 3 Jahre, daß unfer Al 
meiffer Kunnen unerwartet aus dem Leben ſchied. Bei Gelegenhe 
des erſten luxemburgiſchen ImRerticiges im Etlelbrück legten die Bor 
ſtandsmitalieder des Landesvereins eine prachlvolle Blumenſpende ar 
dem Grabe des unvergeßlichen Generalſekrelärs Kunnen nieder unte 
einem warmen Nachruf des Herrn Theiſen, Eſch. Auch dieſes Bak 

wollen wir Seiner in Liebe und Treue gedenkien und dem orbe Führe 
und klugen Eckart der Luxemburger Imker ein beſcheidenes „Vergif 
meinnicht' widmen. J. J. Raus. 
IKK II SB DT ID ATI I IS 


Allgemeiner Teil. 


SKK III SFISGIISPIPIF SPIO SS 5. d 


Des Imkers Führer im November. 

Im November kreten die Bienen ihre große Winkerruhe an, welch 
nur zuweilen durch einen Ausflug an einem gelinden Tag unterbroche 
wird. Je jeltener dieſe Rube eine Störung erleidet, deſbo beſſer iſt di 
Durchwinterung und umſo geringer dd b die Verluſte an loten Biene 
und ganzen Völkern. | 

Im allgemeinen hat die Erfahrung gezeigt, daß eine gute Überwin 
kerung von den folgenden Hauptbedingungen abhängt: | 
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1. Gin kräftiges Volk mit geſunder, guter Königin und möglichſt viel 
zen, unwerbrauchlen Bienen. 

2. Ein genügend großer Wabenbau, welcher den Zuſammenſchluß 

Volkes zur Wintertraube ermöglicht und gausrenchen de, genießbare 
terpormäte in nächſter Nähe des Bienenſitzes enthält, i 
3. Eine Bienenwohnung, welche das Volk vor ftarken Temperatur- 
rankungen figi und bei genügender Lufkzu fuhr das Eindröngen 
zerer Feinde verhület. 

4. Vermeidung aller größeren Erſchüttenungen, durch welche bie 
enen in der Winterruhe gejtört werden könnten. 

Die Unterſuchung der Bienenvölker auf Königin, Boiksftärke, 
abenbau und Wintervorrat und die dadurch bedingten Arbeiten des 
ikers, imsbeſondere die Auffütterung, mußten ſchon im Laufe des Sep- 
nbers oder anfangs Oktober ausgeführt werden. Ebenſo iff auf gut 
wirtſchaflelen Ständen für genügend jtarke Bodenbretter der Beuben 
er für warmhaltige Unterlagen für dieſelben geſorgt. Vor Eintritt 
Froſbes bleibt als letzte Einwinterungsarbeit nur noch das Einbringen: 
t Wärmekiſſen und das Verblenden der Beuten zur Abhaltung ſcharfer 
inde, greller Sonnenſtrahlen bei kaller Außenluft und ſtörender Vögel. 
icht vergeſſen def das Aufftellen von einigen quien Mäuſefallen im 
:enenjfanbe werden; denn die ſchädlichen Nager ſuchen mit Gintvift der 
echten Witterung gerne den geſchützten Bienenſtand auf, um ſich dort 
iuslich niederzulaſſen. Durch weile Fluglöcher drängen fie frech in die 
kuten, Freien die Fullervorräle und verurſachen bund die ffünMge 
körung, der Völker leicht den Ausbruch der verderblichen Ruhr. Man- 
es ſchöne Volk fällt alljährlich den Mäuſen zum Opfer und könnte 
uch rechtzeitige Verlilgung derſelben gerellet werden. 

Das Ausfüllen der Hohlräume bei Hinterladerbeulen. das Überdechen 
er Körbe, das Auflegen einer Schichle von Zeitungen auf die Rähmchen 
er Käſten mit Oberbehandlung und ſonſlige derartige Maßnahmen haben 
le den Zweck, den Winierfig der Bienen mit einer gleichmäßigen 
schichte von warmhaltigen Stoffen zu umgeben, um das Abſtrömen ber 
ockwärme und die Bildung von Näſſe zu verhüten. Die in der er- 
xirmien Slockluft enthaltene Feuchlügkeit ſchlägt fid in Form von 
Bajjeritopfem nur an den Teilen der Wohnung nieder, welche kälter 
nd als ihre Umgebung. Genügend ffarkwandige Körbe mit kräftigem 
zodenbrett bedürfen daher keinerlei Umhüllung, weil fie infolge ihrer 
Jauark und ihres Materials niemals gëllen und den Bienen ausreichen⸗ 
en Källeſchutz gewähren. Am geeignelſlen haben ſſich zum Abdichten 
es Winterſitzes der Bienen gegen den rückſeiligen oder den darüber be- 
indiden leeren Raum paſſſend zugeſchnittlene Filzdecken erwieſen oder 
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auch mif lockeren Stoffen wie Holzwolle, Werg, Moos u, ſ. w. gefi., 
Kiſſen. Slrohmatten find ebenfalls febr gut, wenn fie dauerhaft geil 
beitet find. Stopft man aber aus Sparſamkeitsgründen die leeren Kafie 
räume mit Moos, Heu oder Holzwolle aus, jo muß man dieje Op 
erit mit Jeilungspapier belegen, damit man im Frühjahr beim Reinig 
der Käſten eine leichtere Arbeit hat. 

Über die Temperatur des Slockes außerhalb der Bienentrau 
ſchreibt Or. A. Himmer, Erlangen, folgendes: | | 

„Die Temperatur im bienenfreien Raum der Beute ſtehl m 
bem Einfluß fowoh! der Wärmeausſtrahkung der Bienentraube als am^ 
der Temperatur der Luft, welche die Beute von außen umgibt. Je náhr 
den Bienentraube, deffo mehr gleichen die Temperalurkurven derjenige 
des Traubenrandes, je weiter entfernt, deſto mehr kommt der Charak ke 
der Außentemperatur zum Ausdruck. Der Tempeaturverlauf an de 
bienenfernſten Stelle e ſpiegell die Außentemperalurverhältniſſe mit eine 
zeitlichen Verzögerung in bedeutend abgeſchwächtem Maße wieder. E 
kommt auf die Konſtruklion der Beute an, wie weit die Temperatur 
ſchwankungen der Umgebung im Innern der Beute ausgeglichen wenden 
Unlerſuchungen darüber find noch im Gange. Bei raſchem Temperatur 
anſtieg im Freien kanm es vorkommen, daß die Temperatur in dei 
Beute vorübergehend tiefer iff, als iene der Umgebung. Es unferlieg 
keinem Zweifel, daß der Beutenraum von der Bienentraube aus gebeiy 
wird und daß fich die ausgeſtrahlle Wärme um fo länger hält, je wärme 
ökonomiſcher die Bienenwohnung gebaut ift.” 

Raſche Temperaturſchwankungen, Erſchüllerungen und alle jonfti- 
gen Störungen der Winterruhe verurſachen eine ſtärkere Jehrung der 
Bienen. Abgeſehen von dem Verluſt an Winterfutter find dieſe Störun- 
gen auch deshalb ſehr nachleilig, weil die größere Nahrungsdͤufnahme 
eine Häufung der Kotmaſſen im Enddarm zur Folge hack. Läßt dann 
im Winter der nötige Reinigungsausflug auf fih warten, jo können: die 
Bienen leicht an der verderblichen Ruhr erkranken. 

Der Wabenſchram wird jetzt nochmals gründlich gemuſtert, die 
Brutwaben werden won den Honigwaben geſchieden und alle alten. 
(dom argen Waben ſowie ſämtliche Wachsabfälle eingeſchmolzen. Aus 
dem gereiniglen Wachs wird der Bedarf an Mittelwänden hergeſtellt. 

Der ordnungsliebende Imker weinigt nun feine Werkzeuge und be- 
wahrt fie fo auf, daß en fie im Fühjahr wieder findet. Er räumt im 
Bienenſtande und um denſelben gründlich auf, beſſert am Dach und an 
den Wänden alles Schadhafte aus, ſo daß der Immenſltamd nunme br 
innen und außen appetitlich und nett ausfieht. 

Wenn bonn an den langen Herbſt. und Winterabenden die Ver- 
ſuchung dich ins Wirtshaus zu den Karten lockt, jo greife zu quien Bie- 
nenbüchern und lies recht fleißig drin, da wirft du nicht nur Unkerhal⸗ 
funiq finden, ſondern auch großen Nutzen ziehen für das kommende Bie- 
nenjahr. J. J. R. 
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zienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Wilk 
pom 2. bis 4 dn dd 1928. 


— 
Goldene Medaille mit Beglückwünſchung der Jury. 
H E Brandenburger, Niederwilg: 120 Fr. und 20 Fr. vom Verein 
Herr Maßerus, Nothum: 120 Fr. und 20 Fr. vom, Herein Wilg. 
Herr Scheer, Weidingen: 120 Fr. und 20 Fr. vom Verein Wilg. ` 
Witz Schmit, Pfarrer in Donkols: 120 Fr. und 20 Fr. vom Verein 
Milk, 


u. Scholl, Jucherbächer, Wilg: 120 Fr. und p Fr. vom Verein 
Wiltz. | | 
Rantonalverein Wilge 120 Fr. 

Goldene Medaille. 
Herr Fraitüre, Niederwilg: 120 Fr. 
Herr Koſter, Eiſenbahner, Dommeldingen: 120 Fr. und 80 Fr. vom 
Verein Luxemburg. 
Herr Koob, Poſtbeamter in Eſchdorf: 120 Fr. 
Herr Lallmang, Reichlingen: 120 Fr. und 25 Fr. vom Verein 
Redingen. 
Herr Marx, Niederwiltz: 120 Fr. i 
Herr Raus, Dalheim: 120 Fr. und 25 Fr. vom NEM Reid, 
Herr Schleſſer, Grpeldingen (Wil): 120 Fr. 

Silberne Medaille. | 
Herr Ewert, Dippach: 60 Fr. und 37,50 Fr. vom Verein Capellen. 
Herr Keup, Eſchweiler: 60 a 
Herr Pintſch, Niederwilg: 60 Fr. 
Herr Schamburg, Dahlem (Capellen): 60 g. und 97,90 Fr. vom 
Verein Capellen. 
, pv Stemper, Beidweiler: 60 Fr. und 40 Fr. vom Verein Greven- 

er, 


pus Weydert, Fenlingen: 60 Fr. unb 20 Fr. vom N . 


| Ser Merſch, Tarchamps: 40 Fr. 
Bronzene Medaille, 
„Herr Pinkſch, Weicherdingen: 50 Fr. vom Verein Clerf. 
Herr Weydert, Mecher. 
| Herr Simmer, Wilg. 
Diplom. 
| Herr Welbes, Nörfringen, 
Wiz, den 2. September 1928. 
Die Jurymitglieder 
Pleger, Fox, Schaack, Dr. Bor . 
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Bewertung der neni tien Ausitellur 


ut 
S 


1. Ableiſung Bienen und Königinnen, n 
Die ausgeſtellten Völker waren jamt und fonders in guler Ver fan 
(ung. Außerordentliche Stärke zeigten die „Kunförvölker”. Sie gek: 
auch größere Bruuflächen auf als zur Mitkonkurtenien und impomieræ. 
durch die breiten Honigkränge und reichen Vorräte im Brutneſt. Dr: 
Bienenmaterial war, mit Ausnahme eines an der lichten Bebar: 
leicht zu erkennenden 47er Volles, dunkel und . gehörle ausſch bierze 
den „Ardemmnerraſſe' an, wenn ich mir erlauben darf, dieſen Unterſchi; 
zu machen. In dem einen oder andern Volk hätte der Wabenbau beit 
fein können; denn in ein gut gepflegtes Volk gehören weder ruhrb. 
ſchmutzte Waben noch eine beim Schleudern zerbrochene Drohnenwabe. 

Die ausgeſtelllen Königinnen wichen in Größe und Haltung das. 
von einander ab. Gezeichnet waren die wenigſten und nicht jede hat 
gededelte Bruit, Die Art der Unterbringung kann im allgemeinen al. 
zweckdienlich bezeichnet werden. Ein Auszug aus dem Juchtbuch at 
Spiegel der Qeiftung fehlte bei allen. 

2. Ableilung Honig. 

Dieſe Ableilung war aus mehreren Gegenden des Landes eiie 
und es war mithin recht imtereſſamt, Sie werſchledemſten Farben, por. 
Defien. bis zum dunkelſten Tone gehend, in ſchöner Aufmachung bei. 
einander zu ſehen. (effer und flüſſiger Honig wurden bei der Bewer 
tung auf die gleiche Stufe geſbellt. Bedauerlicherweiſe fanden fibi it. 
manchen Gläſern Wachs- und Staubpünktchen, ſowie nicht einheüllich 
„ was bei einer ladelloſen Ware durchaus nicht vorkommen 
darf. Es fei auch noch bemerkt, daß Honig mur in Homüggläſer!: 
ausgeſtelll werden Toll. Schiauffücke erfter Klaſſe waren die 5 
ausgebauten Glasglocken und die metten ausgebauten Honigwaben. | 
der dies jährigen Ausſtellung in Köln gelegentlich der Wanderverſ Mis 
lung kommte ich in dieſer Hinfichit michits Beſſeres Teffffellen. Wenn 
fleißigen und geſchickten Ausſbeller es nächſtens moch ſchöner 
an übertreffen fie ſich felbft Der verwandte Blumemſchmu tan 

anz im Zeichen des Oslings: überall waren Heiden rauf und Gamande. 
e s diskreter, ja mamhmal recht Künſtleriſcher Weiſe, herb und doch Dor 
nehm wirkend, zum Aufputz herangezogen worden. | 

3. Abteilung Wachs und Kunſtwaben. | 

Das Wacchs ließ ſich feed feben. Am Qualität übertraf e: 
das der vorjährigen Ausſbellung in Eckelbrück Die Löwen“, Fiſch 
fein”, Feinkuchen“ und ſonſtigen „Kunſſſachen“ zeigten ſich erfreiticher: 
weiſe in verſchwindender Minderheit gegenüber den runden Klößen. Ir. 
einer nächſten Ausſtellung wird mam ſſuchen, mehr die prismatiſchen 
Blöcke zur Geltung zu bringen, da fie bDebeufenb wirkungsvoller finid 
als jede andere Form. : 

Abgekratzte Blöcke find 1 nur unſchön, ſondern verraten auch 
den Preisrichkern ſofort, daß die Klärung unvollendet ift und bei einer. 
ſachgemäßen Naſchläukerung noch Staubteilchen herausſinken dürften! 
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Jer ſchiedene Kunſtwabenausſteller batten in Punkto Stärke ihrer 
wände bös geſündigt. Weniger wäre bier mebr geworden! 
4. Abteilung Geräle und 
bwohl ich mir vorgenommen, keinen Namen zu nennen, jo) kann 
ir es doch nicht verjagen, hier denjenigen des Herrn Maßerus aus 
um wegen feiner überaus ſchönen Kön' gin zuchtgerätſchaflen, die er 
ımendlicher Geduld und recht Künſtteriſchem Empfimden oe 
hervorzuſtreichen. Eine prächlige Arbeit waren die Trachtkurven 
der „Plan“ des vereinfachten Kunför, Typ 1928, des Kunför- 
vers. Die in Glasrabmen ausgeſtelllen Königinmenwölkchen boten 
rewohnte Bild. 
5. Abteilung Wohnungen und Bienenhäufer 
Düeje Ableilung war bedauerlicherweiſe nur ſchwach T Die 
en wieſen genaue und ſaubere Ausführung auf. Der Bienen- 
lon des Wiltzer Kantonalvereins war ſchmuck, leicht herſtellbar und 
mig, und wenn ich einmal einem Anfänger etwas wünſchen darf, 
ird es ein ähnlich gebaules Immenheim fein. Daß keiner unſerer 
tehändler ausgeſtellt hatte, hängt vielleicht mit dem nach Wiltz ſich 
indlich machenden Transport zuſammen. 
6. Abteilung Produkte: 
Der einzige „Stand” lockte reicht einhedend mit wunder fein idm ls 
Ardenner- Printhen und Honigbonbons. 
Allgemeines Urteil. 
An Quantität ift die Wilger Ausſtellung derjenigen von Ettelbrück 
affens ebenbürtig und an Qualität ihr entſchieden überlegen. Die- 
Fortſchritt d m meiner Anficht eine Frucht unb Folge der vor- 
gem anregenden Bienenzuchtſchau. Außerdem dürfte die im Laufe 
Sabres veröffentlichte Berwerkungsordnung, in der jeder das bet 
Beurteilung Ausſchlaggebende beiſammen findet, gantz ficher nicht 
g zur Erzielung der durchweg hervorragenden Wustftellungswaren 
aes haben. 
Die Ausfteller waren in der überwiegenden Mehrheit Mitglieder 
rübrigen und muſkberhaft geleiteten Kantonalvereins Wiltz. Er haf 
der Hand feines hingebenden Organiſationskomitees nach dem Ur- 
alter unvoreingenommenen Beſucher wirklich Prächitiges und Bor- 
ches geleiſbet. 
Der Geſamteindruck der Ausftellung war demnach trog der leider 
zu umgehenden Verteilung auf zwei Säle und einen naheliegenden 
en ein vorzüglicher. Daß dies keine Tlebertmeibung ift, bewies der 
uernd ffatke Beſuch ſowohl des abſeits aufgeſbelllen Bienenhauſes 
yen lebenden Völkern, als auch der Abteilung mif den ſüßen und 
gen „Schätzen.“ 
Im Namen des Landesvereins und der geſamten Luxemburger Im- 
haft jei denen von Herzen gedankt, die fid) uneigennützig und mit 
hmal großen Opfern am Zeit und Geld der Orgamiſalkion der 
tellung gewidmet haben. Zu ihnen gehören ganz beſonders die 
bandsmitglieder des Wiltzer Kantonalvereins. 
Wenn dd) eines zu bemängeln habe, fo iff es die allzugeringe Betei- 
ug der andern, und gang beſonders der Nachbarkantone. Nächſtens 
ren wir in dieſer Hinſicht ſolidariſcher daſtehen! 
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Dann wird auch die geplante Einführung des Somigeinbeitsglaf: 
vorausfichlüch zur Talſache geworden fein und werden dadurch ume. 
Honigparaden“ in ſich ſelbſt = ross Geſchloſſenheik und * 
Glanz mufferbaft daſtehen und beim Publikum an werbender Krafft g 
winnen, von andern damit verknüpften Vorteilem micht zu reden. Un 
wenn mit der Pagar ein Honigmarkt verbunden fein wird, fo mu: 
der kleinſte Imker im Lande eingeſtehen, daß auf yd nn 
ree bei den maßgebenden 1 nicht aug dem Auge verlo 


erden 
An Geldpr eiſen kamen 1980 Franken, die ung von der Leitung de 
nationalen allgemeinen Ausſtellung für die Abteilung Bienenzucht zu 
Verfügung geftellt wurden, zur Verteilung. Dieſe Summe 3 die om 
den einzelnen Kankonalvereinen votierien Kredite erlaubten der Jury 
den Preisgekrönten ganz anſehnliche Belohnungen zuzuſprechen und, wa 
beſonders unſern Landespereinskaſſierer freuen wird, die von der Aus 
ſchußverſammlung bewilligten 800 Fr. für andere Zwecke in Bereit 
ſchaft zu halten. Nicht in Anſpruch genommen wurden ferner die Gelbe: 
jener Kanfonalver eine, aus denen kein Mitglied fid) an der Ausftellun 
beteiligt hatte. 
Blaſcheid. am 5. September 1928. | 
Emil Pleger, Lehrer, 
Praſident der Jury. 


TIL EREBERESERESEREERB BEBEBBEBEBEBEBBEBBEREBENBE 
- Züchterecke. - 
EBEBBEBBEBERBEBEBEBEBEBENEBEBBAREBNBBEBBEBEBEBNNEBEBB 


Ziele und Wege der Luxemburger 
Königinzüchtervereinigung. 
Vortrag von Emil Pleger, gehalten auf der 2, Wanderwerſammlung 
im Wilg am 2. September 1928. 
I. 

Die im Vorfahre gegründete Könliginzüchterverieinigung hat nicht den 
Zweck, Zwietracht zu ſäen unter die Imker und einen Keil in den Lan- 
desverein zu treiben, ſondern fie wurde einzig und allein deshalb ins Leben 
gerufen, um der heimiſchen Bienenzuchk auf ihrem Wege ber Weiifer- 
entwicklung kräftige Vorſpanndienſte zu leiſten. Unſere Statuten, die 
dem Landesverein das Recht der Kontrolle einräumen, ihn bei einer 
eventuellen Auflöſung zum Erben des Vereinsvermögens beſlimmen 
und zur Witgliedſchaft die Zugehörigkeit zum Landesverein als erffe Auf⸗ 
nahmebedingung ffellen, beweiſen klipp und klar, daß es ſich um keinen 
Gegenverein handelt. Ich glaube, nirgendwo iff die Sachlage klarer, als 
hier, und ängſtliche Seelen, denen das Wohl und Wehe des Landes- 
vereins am Herzen liegt, mögen wieder ruhig ſchlafen, denn „es find 
keine Räuber und Schelme, wohl aber Freunde im Haus.“ 
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Die L. K. 3. V. foll fein eine Garde” im Schoße des Landes- 
eins, die, vom ehrlichen Willen zu ſelbſbloſet Hingabe an das Wohl 
x Imkerkollegen beſeelt, fein Leben befruchten und intensiver geſtalten 
ihm neue oder aus den Augen verloren gegangene Ziele zeigen und 
sichen helfen fol. Sie wird ihm im Laufe der Jahre zum , Herzen” 
den, das ihm ſbarkes und geſundes Blut im das ganze Geäder leitet, 

verjüngt und ihn zu dem macht, als was er gedacht: zu einer freu- 
en, tatkräftigen und ideal gefinnten ee nach den böh- 
t Zielen: firebender’ Bienenfreunde. 

Mancher meiner werten Zuhörer ſchmunzelt T" dieſer herrlichen und 
beißenden Zielftellung und in ſeinem Geiſte tefe ich, in Erinnerung an 
bekannte Sprüchlein: „Wer reich will werden im Schlaf, halte Bie- 
1 und Schaf” den freudigen Gedanken: „Aha, man will uns alſo 
ch machen im Schlaf! Recht fo, nur heraus mib dem Regepl ich SES 
g mit dem Reichwerden. 

Guse Freunde, fo weit find wir denn doch noch nicht line: 
yan ben Bienen muß gearbeitet werden, ſolange es Bienenzucht gibt. 
fe Arbeit wollen wir jedoch auf ein Mindeſtmaß beichränken. Der 
uberffab, der uns in das Land unferer Sehnſucht ſicher und ungefähr- 
geleiten foll, heißt Wahlzucht oder, um es moderner auszudrücken, 
aſſen zucht. Welchem leſenden Imker wäre dieſes Work noch nicht 
: die Augen gekommen? Unfere altem Imker haben es ſchon gekannt 
) die Einſichtigen under ihnen wußten ihm auf ihren Ständen Inhalt 
d Seele zu geben, d. h. fie vermehrten nur von den Völkern, die fie 
jeder Hinſicht befriedigten, die alfo in der Hauptſache mäßig 
‚wärmfen und auch in den troſtloſeſten Jahren Honig brachten, 
ber die bei wenig Arbeit und geringen ober fogar gar keinen Koſten 
t Gewinn abwarfen, Gewinn am idealem und materiellen Gütern. 
4 Bort ideal möchte ich beſonders betont wiſſen und unter ihm vor 
am die Freude an der Natur und das Eindringen im das geheimnis 
le Wunderreich der Bienen verjfebem. Es find dies Weiheſtunden, 
iktesdienſt, die die Natur uns bietet. Mir perſönlich ift in der Imkerei 
reine Malexrialiſt in der Seele zuwider, und in jeden Bienenzüchter 
chte ich eine geſunde Verquickung des Realen und Idealen hineinwün⸗ 
en, denn durch ſolch klangvolle“ widerſtandsfähige Miſchung ergibk 
für beide Teile nur Gutes. 

Es kannfen den Wert der Wahlzucht nicht nur unſere einſichligen 
en". es wiſſen auch darum unſere ſtrebſamen Jungen, ja diefe 
jen umſo beſſer, was ſie an ihr haben, weil ihre Augen, durch die Erfolge 
mmäßiger Ausleſe auf andern Zweigen der Tierzucht (zu erinnern 
3. B. nur an die Pferde-, Rindvieh- und Hühnerzucht) geſchärft und 
e Hilfsmittel durch Ergründung der Vererbungsgeſetze, die die ganze 
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Zucht auf ein ſicheres Fundament ffellen, außenondenillich vermet" 
wurden. 


Doch was nüßt der Menſchheit eine gute Idee, wenn; nur einer odem 
wenige fie ausführen Wie kann De fid) auswirken und durchſetzen e 
wenn allerlei widrige Umffände fie zu Boden trefen oder fie neutralifie, ; 9 
ren? In anderen Worten auf unſere Bienengucht angewandt: wie if (^ 
eine Verbeſſerungszucht möglich, wenn nur einzelne fie betreiben 
und deren Anſtrengungen hinlerher durch ganze Scharen minderwerlige 
Drohnen, die der gemütliche Schlendrian jedes Jahr hinaus in die Lift, 
fendet, arg in Frage geſtellt werden?! Da kann nichts oder bod) nun 
wenig erreicht werden, mit dem beſten Willen nicht. In Erkenntnis dief ei 
Talſache und mit Hinblick auf das bekannte Sprichwort, daß Einigkeit, 
fiark macht, waglen wir am 2. Suni 1927 den entſcheidenden Schr itt, 
und gründeten die L. K. Z. V. Was einem nicht gelang, foll vielen; 
gelingen: Vereinte Kräfte geben uns aljo den Mut unb laſſen uns die: 
Mittel finden, alle Hinderniſſe, die fid) unſeren Beſtrebungen hindernd in: 
den Weg ſtellen, ſiegreich niederzukreten und unſern eingangs erwähnten 
Zielen durch Hochzucht erſtklaſſiger Bienenſtäm me", 
ſtelig näher zu kommen. Die Erfolge ausländischer Züchtervereinigungen 
fagen uns, daß wir keinem leeren Wahne nachlaufen, ſondern daß wir 
auf der richtigen Fährte find, — trog aller Nörgler, die da meinen, wir 
hätten nur den „guten Glauben” auf unſerer Seite. In der November- 
nummer der „Schweizer Bienenzeitung' 1926 berichtet Jüſtrich, der Chef 
der Schweizer Raſſenzüchter, daß nach den Ernteberichten von 38 000: 
Völkern tm achljährigen Mittel die en einen Überſchuß von 
414 Kg. zu verzeichnen haben. 


Zu ganz ähnlichen Ergebniſſen gelangt die Oandesanſballt für Bienen- 1 
zucht in Erlangen. Sie errechnet für die Jahre 1922 bis 1905 einen mitt- 
teren Überſchuß der veredelten Völker von 4,240 Kg., fagen wir rund ; 
9 Pfund. Weſche Unſummen gehen infolgedeſſen umjeren Holkswirt- 
ſchaft jährlich verloren durch das leider nur allzuhäufig vorkommende? 
ſchlechte Bienenmalerial, das den guten Völkern die „Weide“ nimmt, 
Brut (Fleiſch) erzeugt und dem Imker auf der Taſche liegt. Hab ich mit-“ 
hin Unvecht, wenn ich behauple, daß der größte Krebsſchaaden un- 
feren Bienenzucht die Sch wá d)tinige auf unſern Ständen find? — 
Ehe man aljo klagt über ſchlechte Tracht und Witterung, möge mam in 
erſter Linie mal auf den Bienenſtänden Reviſion halten und dort Re- 
medur ſchaffen in punkto Waterial, und gantz ſicher werden die Klagen 
fiber die Unrenlbabilität der Bienentzucht weniger beweglich lauten. , 

Was unter einem erſtklaſſigen Bolk zu verffeben iff, habe ich! 
oben Jon kurz angedeuket und wurde ſchon oft genug in Wort Ze 
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ift verkündet. Ich brauch es aljo nicht zu wiederholen. Nur Eines 
‚te ich mod) in dieſem Zuſammenhang betonen und damit umſer Haupt. 
im ganzem Lich le zeigen: Die L. K. 3. V. ſucht nach Ausſcheid en 
Mindserwertigen, durch Maſſen verbreitung des in unſeren 
ngen fidh befinde dien hervorragenden Edelmaterials im Ronfequenter 
ch ſührung ihrer jährlichen Verbeſſerumgszzucht über Ausgeglichem⸗ 

Gleichartigkeil in guten Leiſtungen, zur Sicherheit des Beſlande 3” 

damit zu einem vollen und ſicheren Ertrag zu gelangen. 

Ein Ziel, des Schweißes aller Edlen werk. Nur heißt es freudig und 
ig Hand ans Werk zu legen und umverdroſſen am Baue zu arbeiten, 
in Vollendung ermutigend in der Zukunft winkt. — 

Die L. K. B. V. ſteht nun feit über eimem Jahre ſchon im Landes- 
in. Die Zahl ihrer Mitglieder wächſt beſtändig und hat umfere Gr- 
tungen weit überlroffen. Es iff dies eim Beweis für die Einſicht 
rer Imker und ein Zeichen, wie notwendig fie’ für uns alle war. Für 
abſeits Stehenden ift fie eine Mahnumg, eine Rufe rin zur Einkehr 
ich ſelbſt. Che iff fomit gleichſanm das Gewiſſen“ des Landesvereins 
die Verkörperung der Idee, die ung aus aller Unſicherheit und dem 
all hercuszuführen vermag Wahlzucht durch wohlverſbandene 
niginzucht. (Schluß folgt.) 


Zweite Wanderverſammlung 
der luxemburgiſchen Imker zu Wilk. 


mnticg, den 2. September! Schobermeſſe und Kirmesſtimmung! 
jiellungen und Sportsveranſhaltungem! Heitere, pralle Spälſommer⸗ 
ne! Wanderfieber und Reiſeluſt! Wer kann defen Lockungen wider- 
en?" — Dies mögen wohl die Gedanken vieler Imker geweſen fein, 
fic, von innerem Drang beſeelt, fid eniſchloſſen, nach Wilg zu rei- 
um die dorlige Aus ſtellung zu beſichtigen und der zweiten großen 
mburger Wanderverſammlung beizuwohnen. 

Aus allen Kantonen des Landes waren fie herbeigeſtrömt, zu F rf 
Fahrrad, mib Zug und Autobus. Alle waren ſich bewußt, im mit 
on Ardennerſtädtchen Wilk begeifterte Imkerbrüder zu begegnen, dort 
Bekanntſchaften zu erneuerm und neue Beziehungen anzuknüpfen. 
ch Belichtigung der Austellung, die im Vergleich mit der vorjährigen 
Eltelbrück beſſer beſchickt war, fanden fid ſchon geraume Zeit vor 
Uhr in einem Saale der Mädchenſchule die Bienenzüchler ein, um 
Vorträge zu hören. Leider erwies ſich dieſer Saal infolge des un- 
arteten Menſchenandranges als zu klein, und die Verſammlung 
ie in den großen Feſtſaal des Hotels Schumacher verlegt werden. 
b waren auch hier alle Plätze beſetzt. Über 200 Bienenzüchter wur- 
gezählt. Fürwahr, eine impoſante Zahl! Ein weiterer Beweis, daß 
der edlen Imkerei noch immer nicht an überzeugten Anhängern ge- 
ht, trotz der bitteren Erfahrungen der letzten Jahre. 

Unter dem Vorſitz des Herrn Präſidenten Kirſch (Sprinkingen) halten 
am Vorſtamdstiſch verſammelt: die Vorſtände des Landesvereins und 
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e Zweigvereins Wiltz, das Redakilionskomitee und mehrere Herr 
om Wusfiellungsorganijation. Herr Kirſch begrüßte im herzlicher Wei 
die Anweſenden, betonte ausdrücklich, daß ſowohl die Ausſtellung w 
aud die Teilnehmer zahl an der zweiten Imkertagung alle Erwartunge 
des Zentralvorſtandes überträfen und erteilte gleich dem Herrn Referer 
ten Pleger Blaſſcheid) das Wort zu einem Vortrag über „Ziele wr 
Wege der Königinzüchter vereinigung“. In feiner Eigenſchaft als Prä 
dent defer friſchaufblühenden Züchtervereinigung iff Herr Pleger wo: 
ber geeignetſle Mann, über das obige Thema aus der Fülle ſeiner E 
fahrungen und Kennkniſſt ſe zu ſchöpfen. Er entledigte ſich ſeiner Aufgal 
meiſberhaft. Menige können jo hinreißend überzeugen wie Plegew, wen 
er. bittet und Ben wenn er lehrt und anklagt, wenn er höchſte Sie 
füedu und ein fachſte Wege zeigt. Redner umſchrieb zunächſt genau iv 
Stellung der Königinnenzüchlervereinigung innerhalb des Landesverein: 
Er b e fie als eine Garde im Schoße des Landes vereins, ails eim 
Arbeit sgemeinſchaft, die fih als Ziel gesteckt hat, bei vereinfachler Al 
beit, durch Raſſen. und Wahlzucht höhere Ernteerträge zu erzielen. An 
Grund ber Vererbungsgeſetze iff dieſe Verbeſſerung der einheimiſche 
ea fe möglich. Alſo kann die Bienenzuchk auch hierzulande, wi 
im Oeſterreich, Deulſchland und in der Schweiz, durch Reinzucht erf 
louer ` Bienenſtämme ertragreicher und freudiger geſtallet B 
Nur muß das vorhandene Bienenmaterial ſtreng gefichtef werden; m 
dem alten Schlendrian muß aufgeräumt werden. Erſtklaſſige Balke 
können auf allem Ständen erzielt werden durch Ausſcheiden alles Min 
derwertigen und durch Verbreitung des Beten. Daher iff die Königin 
zucht eine verfeinerte Bienenzucht, eine Art Motor” für jeden Bienen 
and, ein „Schaßkäſtlein“, das, überall herumgekragen, allenthalbe 
Mißſtände und / Mängel aufdeckt, eim „eiferner Befen”, der kräftig Kehr 
aus macht mit allem Plunder und Schlendrian. Die Königimzüch ler 
vereinigung foll die Imker beliefern mit den einfachſten Zuchlgeräten; fi 
ſoll anleiten und beraien, allenthalben auf der Suche nach Edelmaterſa 
ſein und eine berufene Konkrolle über die angemeldeten Edelſtämme aus 
üben. Ferner foll die Zucht der Edeldrohnen nicht vernachläſſigt werden 
Auf Belegſbationen kann die Reinbegatlung ermöglicht werden. 
Pleger ſprach an diefer Stelle Herrn Oberförſter Richard vom Wald ho 
und Herrn Koffer (Dommeldingen) im Namen der Züchtervereinigun; 
ſeinen liefgefühlten Dank aus für das ſelbſtloſe Entgegenkommen diefe 
beiden Herren bei Errichlung der Belegſtation Waldhof’. Der Haupt 
zweck der Königinzüchter vereinigung ift die f yſtematiſche Imkerſchulun⸗ 
in Königinzuchtkurſen. Künſbliche Weiſelzucht iff möglich, wenn da 
Wort „künſtlich' auch noch fo viel geheimes Grauen einflößt. Dies ha 
Herr Pleger ſelbſt in mehreren Zuchtkurſen auf feinem Stande zur Ge 
nüge bewieſen. Lebhafter Beifall belohnte diefe Ausführungen. — Her 
Raus (Dalheim) ergänzte den Vorkrag des Herrn Pleger durch den Hin 
weis auf die Notwendigkeit der Errichtung eines ſhaqllichen Lehrinſtitute. 
D. Muſterbienenſtand an der ſtaatlichen Ackerbauſchule im Etlelbrück 

Nur auf diefe Weiſe könnten weitere Kreiſe unſerer Landbevölkerun, 
wieder mif der Bienenzucht befreundet werden. 


Sodann entwickelte Herr Raus (Dalheim) feine Gedanken übe 
„Honig, Honigbehandlung, Verwertung und Markt.” Die zehn Gebot 


Honigreife, Honiggewinnung und Honigbehandlung find jedem 
enzüchter bekannt. Cim Hauptaugenmerk muß der Imker auf die 
dewahrung des Honigs richlen. Nur trockene, kühle Räume follen 
5onigkammerm dienen. Es verfteht ſich von ſeibſt, daß nur die peim- 
e Sauberkeit das Verlrauen der Kunden feſtigen komn. Der all. 
ich von der Kommiſſſion feſbgeſetzte Honigpreis ſoll als Ud preis 
n, der, im geeigneten Augenblick festgelegt, allen Verhällniſſen 
mung tragen Soll. Se dieſer Richtpreis zu hoch, dann Qnitt gar Weih ` 
venkunmenz des billigen Auslandshonigs in Aktion, und den inlän⸗ 
m Imkern erwachſen Abſatzſchwierigkeiben. Nur muß diefer Ridhi- 

eingehalten werden; dias verlangt die Ehrlichkeik und die Solidari- 
Um eine winkſame Kontrolle des Honigs zu ermöglichen, foll hier- 
das Ginheitsiglad eingeführt werden. Da viele Imker unter Um- 
en mit Abſatzſchwierüigkeilenm zu kämpfen haben, müßten fid) die 
men Zweigvereine zu Verkaufsgenoſſenſchaftem zuſammenfinden. 
` einzelne Stadtimker dürfte gegen eim kleines Enbgelt die Über- 
iktion feines Landeskollegen verſchleißen helfen. Da es ziemlich 
erig ift, ſogenannte Ausgleichſtellen zu Schaffen, müßte der Honig- 
eb in dem größeren Zentren durch eigens dazu beſlimmle, ehrliche 
beute, etwa Konditoren und Feinbäcker, ficherqeffellt wenden. Dieſe 
würden jdm daffür Sorge tragen, durch eine inlenſive Reklame 

luxemburgiſchen Honig eine treue Kundſchaft zu verſchaffen. 
eßlich bliebe ja auch noch bie Vererbeitung des Honigs zu Honig- 
zu erwähnen. | 
Herr Genaralfekvetdr Soller wies darauf hin, daß vom Sentrallvor- 
aus bereits Schwilte unterriommen worden "joen. um die Fabrika- 
des Einheilsglaſes in Angriff zu nehmen. Die belgiſche Glas feibrik 
„Val St. Lambert' habe bereits ihre Offerte gemacht. Nur käme 
Emheitesglas nicht allzubillicg zu fieben. — Herr Apotheker Mengen, 
ident des Redinger Zweigvereins, empfiehlt eine deulſche Firma, da 
Walt: at des deutſchen Glases beſſer fei. — Alle Anweſenden find mil 
n Raus eim verſtemden, daß die Gläſer zwechmäß a und möglichſt billig 
rllen müßten. — Herr Bauer (Fetſchenhof) ſtellt mit Bedauern feft, 
inaeline Bienenzüchler den Honigrichtpreis nichl eingehalten haben 
Schaden ihrer Kollegen. Auf keinen Fall ſoll ein Imker die Preiſe 
ien, im Gegenteil, einer foll dem andern behilflich fein, den Abſatz 
Erzeugneſſe ſicherzuſbellen. — Herr Huberly (Bonmewec) verlangt 
Preſſeausſchuß des Landesvereins eine größere Werbe. und Re- 
etäligkeit in den Tagesblätlern, um der allmählich um ſich greifen. 
Meinung größerer Volksmaſſen, der Honig fei in puncto Nähe. und 
yert von zweiffelhafher Natur, wirkſam enlbgegenzutreten. Auf die 
im fachungsbeſtrebunggen auf dem Gebiele der Königimzuchtgerätſchaff⸗ 
urückkommend. kritifiert er einen Artikel aus der Feder Melys” 
xebiauptet, gerade in feinen nich „Käse oder Tabak riechenden Bz- 
nigekäffichlen, die keinen Gen mie koften, habe er die ſchönſben Cr- 
er zielt. — Herr Pleger antwortef auf dieſen ſpaſſigen Hinweis. — 
5H. Mergen (Redingen), Dr. Bové (Wilk) und Fox (Berlé) ver- 
en den Wert des Honigs; fie bezeichnen den Honig, an Hand der 
denn Forſchungen. ale eme Sammeſbüchſe von Bitaminen”. 
Hert Schack (Wilg) damkt im Namen des Wiltzer Zweigvereins 
vie lebhafte Teilnahme der Imkerbrüder. — Herr Pfarrer Fox 
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(Berle), Vigepäſident der K. 3. V. erkennt die Verdienſte Plegers vo 
und gang an. Es laſſſen ſich die geſteckten Ziele aber nur danm erreuche 
wenn alle Bienenzüchler des ganzen Landes ohne Umlerſchted de 
Zweigvereimen angeſchloſſen find. Die zum Erfolge führenden Wee 
en erſt gcnigbar gemacht, wenn vereinte Kräfte nach oben ſtreben. 
Herr Präſident Kirſch hob gegen ſechs Uhr die Sitzung auf m 
herz lichem Dank am die Referenben und die erſchienenen Mitglieder 
Was die Heimfahrt nach dieſer gedaegenen Smikerilagumiq, den verdi 
denen Bienenmäninerm wach Nord umd Süd, nach Off und Weit on 
allerei Unvonhergeſehenes beſcherle, damen weiß ider Berich erſtakler nu 
notdür ha zu berichten. Die eigenen Erlebniſſe im Cijenbiahmuabitei mu 
er ve "ren um nücht den Zorn der ,Oberbüupüer" heraufaubeſchwe 
wen. Herr K. . c aber ging heim und räumte von einer lellergroße 
goldenen Ausſtellungsmedaille, die er aber nicht anheflen konnte, we 
leider der Haken fehlte. , Math. Huberty. 
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i Aus den Vereinen. 
. Vereins berichte. 

Verein Luxemburg. Am Sonntag, 29. Juli, hielt auf dem Stand de 
Altmeiſters Weydert im Fentingen der Luxemburger Kantomallbiener 
3ükbüerupeveün feine zweile Sommerverſammlung ab. Die Amber willer 
daß von jeher dieſer Bienenſtend ihnen viel Int ereſſan kes bieten konnt: 
und am die 45 Manm fanden fid: eim. Herr Wey dert. ſehr erfreut vo 
dem zahlreichen Beſuch, bei dem fidh: auch eim ige Vertreterinnen be 
denen Geſſchlechlles befanden, fette ſeine Belriebsweiſe auseimamde 
je im Grunde die gute, alte iff, die aber von allen brauchbaren Neu 
an auch; Nutzen zu ziehen weiß. Entgegen der heutigen Tendenz i 
Breilwaben-, Kunßzſch-, Gerftung-, badiſchen Beuten zu Amber. hat Her 
Weydert noch das alte Sbänderſyſlem der Dreietager mit deulſche 
Rähmchen; als alter Preiktiker und geſchickler Schreiner jedoch in fet 
intereſſanter Weiſe umgebauk. In ſchlichten Worten! hat der Allmeiſte 
feinen jungen Zuhörern die zahlreichen Fragen beantwortet, die eine grof 
Liebe zu feinen Immen und liefgründige Kenntnis des Mejeng fein 
Lieblinge bewieſen. Nachdem einige praktifche Arbeiten vorgenomme 
worden, bei welchen die Ruhe und Geſchicklichkeit des Herrn Weyde 
beim Behandeln feiner Völker allgemein auffielen, dankte Herr Prä 
dent Soller für die lehrreichen Stunden, die der Verein auf dem Stami 
des Herrn Weydert gubrinigen konnte. Im Lokale Adam in Hesperimge 
war Fortſetzung der Belehrung. Ein Mitglied beſprach ebenſo kury w 
gut und überſichllich die Einwinterung der Völker, eine Arbeit, an d 
Der Imker unverzüglich herantrelen muß. Hierbei hat er fein ganz! 
Qugenmerh ruft eine legetüch lige Königin, ein ſtarkes Heer junger Biene 
reichliches Sutter und Erhaltung der nolwendigen Wärme, zu richte 
Die Verſamml ung iff der Überzeugung, daß der auf 12 Fr. pro fur 
feſtgeſetzhe Honigpreis nicht übertrieben iff, angeſichls der mittelmäßig: 
Ernte dieſes Jahres. Bei Feſtſetzung dieſes Preiſes war ua KEN 
genommen worden, daß der Honig Rein Luxusarlikel iff, fondern e 
Bolkemabruinigs- und wertvolles Heilmittel ift und bleiben foll. Die Ko 
ſumenken ſeien vor den zeihlrelchen Fälſchungen gewarnk, die im Hamed 
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haben find; vollſtändige Garantie für Echtheit geben nur die Imker 
dit. Bei ihnen foll mam feinen Bedarf decken, zum erffen| um ſicher 
pein, keine wertiofe Fälſchung zu erhalten und dann, weil fie billiger 
jem, whe die Zwiſchenhändler. Wer Verein hat die Frage eines Cin- 
eglafes, mit Vereinsetikette und Garanlieverſchluß ſtudiert und glaubt 
ine ee gefunden zu haben, die die Imker ſowohl wie die Ronjumen- 
n befriedigt. Herr Zoller bittet die Anweſenden, ſich übertriebenen Av- 
ap bezüglich) Honiigerirag zu enthalten; Uneingeweihle verſtehen vieles 
wef und Rribifienen 5 was fie nicht oder nur unvollkommen ver- 
Mm und die Imkerſchaft hat den Schaden. Nächiites „ 
Fenderverſammlung der Wiler Ausftellung am 4. September, 

Verein Clerf. Die Tagesordnung für unſere Verſammlung EM 
d. Auguſt vermerkie: Vorarbeiten gur Eimwinterung. Herr Bauer, 
bien: up, fäührle deje Arbeilen praktijd an dem Bienenſtand des 
herrn Lorman aus. „Wie geht man zuwege, um ſchwache Völker zu 
erſtärken? Welche Waben eigmem fih am beſten als Wimterſitz? 
Vie wird das Zeichnen einer Königin gehandhabt?“ Dieſe und ähnliche 
Tagen wurden prakliſch beantwortet, Theoretifch) behendelte Herr 
Kauer die Einwinterung. Nur ſolche Völker find; eintzuwinberm, welche 
dusſſücht auf Er Ki geben. Dagu iff 1. eine fähige Königin, 2. ein pig 
dak erfordert. Übermäßiges Warmhalten iff ebenſo zu verwerfen wie 
genügender Schutz vor Kälte. Der Pad Konferentzler warnte vor qu 
didier Zucherfütterung, ohne dieſe gänzlich zu verwerfen, glaubt er, 
fenüg fei noch immer die nmacürlichſte bekömmlichite Nahrung der 
denen. Herr Bauer hat es verfianden uns einige gemußreiche Stunden 
m verſchaffen. Umſtändehalber konnte die Verſammlung micht recht- 
en beginnen und da die Uhr inzwiſchen zu weit voramgerüd war, 
mupte ein Teil der Tagesordnung auf die wüchſte e per 
hoben werden. W. Sende. ` 
Verein Diekirch. Es wird ball, gebeten; die bis zum heutigen: Tage 
be nicht cbgebolien, in der diesjährigen Verſammlung zu Welſcheid 

Kreien Gegenſtände bei unſerm Sekretär⸗Kaſſierer in Etlelbrück bal- 

hoff abholen zu wollen. 
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| | Schrifttum. | 
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Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde zur Förderung einer zeit- 
| gemäßen Bienenzucht, herausgegeben von Prof. Dr. Enoch Zander. 
Fünfter Band. Mit 7 Zertabbildungen und 15 Tabellen. 
| Berlgsbuidihandiung Paul Pa uM ep „ SW. 11, Hedemannſtraße 
10 und 11, Berlin. Preis RM. 6 
Unter der jährlich erſcheinenden e nimmt das 
hrbduch eine ehrenvolle und achtunggebietende Stelle ein. In dem es 
kaenden: fünften Bande veröffentlicht Dr. Himmer, Erlangen, den 2. 
wil „einer eingehenden Meſſungen und Unkerſuchungen über den 
: ziaten Barmebaushalt der Honigbiene. Während 
im 4. Bande des Jahrbuches Die Wärme im nicht brüfen- 
en Volke“ evforjdite, wendet fid) in dieſer neuen Arbeit fein wif- 
nichaftlihes Inlereſſe der Wärme ber Bienenbrut' zu, wo- 
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bei er zu recht merkwürdigen biologißchen efifteljungen unb 
Praxis wichtigen Ergebniſſe gelangt. 
Der um die Bienenkunde ungemein verdiente Herausgeber 
Dr. Zander berichte im zweiten Kapitel eingehend über Die T 
keit der Landes amſbalt für Bien. ein a ud i in Ex la 
im Jahre 1926. 


Welche hervorragende Verdienſbe die Anstalt der deutſchen 
ziell der bayrischen Bienengucht leiſtet, und wie groß ihre Anſtren 
gut Herauszüchlung eines wirſſchaftlichen 5 an 
mit aller Eindringlichkeit aus der klaren und ſachlöchen Arbeit Herd 

Der drüfte Abſchnilt des Werkes betitelt fid) mit , Fortſchr. 
auf dem Gebiete der Bienenkunde und der Bien 
zucht und if von dem bereits erwähnten Dr. Himmer bearb 
Was das Jahr 1926 am wijſſenſchaftlicher Ausbeute über An ato 
xe Biologie der Bienen, über Bienenprodukte, Bien 

krankheiten unb Schädlinge, Botanik, m verſchied 
Sprachen gebracht, iff fio weit es erreichbar war, geídyidit unb in E 
fi oe zuſammengeſtellt und das wertvolle Bleibende her 
geſchält. Mit gleicher Gewiſſenhafligkeit und Umſicht wird die p 
tiſche Bienenzucht unfer die Lupe genommen und thre Ergebniſſe di 
aus objektiv und mit ſichtender Hand der Imkerſchaft vor Augen qef 

Wir wünſchen dem ſchönen Werke weileſſbe Derbreitung 

empfehlen feine Anfhaffung gan3 or keng unſern Vereinsbücher cic 


Meine Königinnenzucht von 25 Brünnich. Zweite Auf! 
Mit 17 Abbildungen. Preis geb. 2 RM. Verlag von Ci 
Ulmer in Stuttgart, Olgaſtraße 83. 


Das fein ausgeſtattele Büchlein enthält alles, was man zu e 
erfolgreichen Königinnenzucht willen muß und Hat dabei den gr 
Vorteil, daß des mur eigene im faff dreißig Jahren erproble Prari! 
Klarer und ſchlichter Form vermittelt. Der bekannte Verfaſſer arb 
vorwiegend mit dem jogenanníen Anbrütekäſtchen, das die Zuchtme 
den weniger umſtändlich und zeitraubend und weit ergiebiger geſte 
Von den in letzter Zeit auf dem Gerätemarkt erſſchienenen Weiſelzi 
Neuheiten wird der aus Zelluloidin-Abſperrgitter hergeſbellte Sch! 
Käfig des Franzoſen Perret Maiſonneuve mit Recht gerü! 
Das gediegene Schriftchen ſollte in der Hand eines Heat fortichrit 
geſinnten Imkers fein. Emil Pflege 


Für jeden Mone 
mülfen die Anzeigen 
wenn Wiederholun 
gewünſcht, erneue 
werden. 


Nur eigene Erzeug⸗ 
niſſe unſerer Mit⸗ S . 
glieder werden ko-] für Bienenvölker, Honig, 


ſtenlos angezeigt. Königinnen und W ds. 


Ju verkaufen mehrere Seniner nakurreinen Schleuderhonig zu vor 
haften Preen. Auskunft erteilt Hr. Krier, Eitelbrück. 
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Ruches ALBERTI 
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1 

į garnies de 10 + 14 cadres. completes sans peinture 
i ni cire, 255 Fr. 

d Réduction depuis cinq pieces. - (07) 
H Un modele est' visible chez Mr. M. Heisbourg, 

H 12. Boulevard de la Pétrusse, Luxembourg. 

| 

3 


Jos. MEES, fils, Herenthals (Belg, | 
3 atn G2 E C 8 G8) 3 i. E [s] (8) IS E (8 
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Stürmisch verlangt werden meine 


erstklassigen nackten Riesenbienenvölker 


e erhalten: garantiert 6 Pfund Bienengewicht, seuchęnfrei, ohne Betäub 
»getr., mit jung betr. Königin sowie 

junge, befruchtete 1928er Kóniginnen 

> 10. 9. zu mäßigen Preisen. Lebende Ankunft garantiert. (98 

Mein Umsatz hat sich 1927 verdreifacht, der beste Beweis guter, reelle 

edienung. Also vermeiden.Sie jedes Risiko und fordern Sie sofort meine Preise 


Vilhelm Schneider, Visselhóvede - Nindorf/Hannover. 22 
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